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Genealogie der Dilling ٠ KiBURGiscHEN Linie.

HARTMANN
?erm. mit Adelhaid Tochter Adllberts des letzten 
Grafen vou Kihurgj aus dem Gesehleeht der Rre» 
genzer. 121 ؛ ؟ .

HARTMANN ADILBERT I.
٩٠ 1131. ohne Erben-. .1151 ٩٠

HARTMANN 1
verm. mit Richenza von Lenzburg. 1180.

' AOILBERT u. ULRICH
Probst؛ v. Bärmiinster.

ULRICH
verm. mit Anna- V. Zahringen. ٩٠ eirea 1230.-

HARTMANN d. ältere WERNHER ULRICH- ب

verm. mit Margareth V. Sa- ب ci-rc. 1230. Bisch.. V. Cur. verm. m. Albert, 
voien ٩٠ 1261. ohne Erben. ٩٠ 1237. Gr.٠٣. Habsburg.

HARTMANN der jüngere. Γ RUDOLF ٠٦ 

Erbe der Grafschaft .ب 1203
Ile Gern. Anna von Rapperswil. 1253 ب. Kiburg.
2te Gern. Elisabeth von Cballon. ٩> ا27لآ  

ANNA
verm. mit Eberhard von. Habsburg,
.Stammvater der sten Kiburg. Linie.
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des
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V.»

,oh. Andre Gensler ل
btrzogl. sächsischem hildburghausischen geheimen Kirehenrathc and horresyondirende» 

Mitglied der Kdnigl. Baier. Ahadcmie der Wissenschaften,

6.52J؛,t. Abbau dl. V. Bd,
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Die Abkunft der alten Fürstenstämme der Deutschen zu untersuchen, 

und sie auf die ächten Quellen der Geschichte, gereinigt von allen Schla. 
cken der Fabeln und grundlosen Hypothesen zurdckzufdhren, ist dem 
Geschichtskundigen eine Ewar angenehme, doch aucli sehr schwere und 
oft undankbare MUhe und Arbeit. Gemeiniglich giebt sie dem Forscher 
keinen andei-n Lohn, als den Verdrufs fruchtloser Anstrengung, Gleich, 
wohl aber ists, besonders in unsern Tagen, um so nothwendiger gewor. 
den, als der Grundsatz der Legitimität die gesetzmdfsige Erbfolge von 
Geschlecht z.u Geschlecht in allen Monarchien Europa’s so wie іП allen 
souveränen Fürstenthiimern dieses. Erdtheils nunmehro unerschütterlich 
festgestellt, und selbiger durch die in allen Staaten geschehene Anerkenn, 
nung eine Sanction und Garantie ertheilt hat, welche die herrschenden 
Dynastien in ihrem Besitze auf alle kommende Jahrhunderte sichert

MOgen also gleich manche Versuche, die Abstammungen der hoben 
Fiirstl. Geschlechter bis zu ihrem Ursprünge zu verfolgen nur zu oft 
mifsgegliickt seyn, — immer ist Suchen ،und Forschen des Unbekannten, 
Schaffen des Lichts, wo tiefes Dunkel liegt, dem Gelehrten so anständig, 
dafs auch neue Bemühungen, das Verborgene zu entdecken, ihn ehren, 
wenigstens niclit fiir verlorne IMiihe zu achten sind, wenn gleich der Er-, 
folg seinem Eifer nicht ganz entspräche.

Es ist dermalen nicht blos darum zu thun, eine in jeder Hinsicht 
löbliche ١Yifshegierde zu befriedigen; auch dem Statistiker, wie dem 
Geschichtsfreund mufs daran gelegen seyn, die ersten Anfänge der Legiti. 
mität aufzusuchen, und wie die jetzt bestehenden Herrscherfamilien sich 
 ihren Thronen aufgeschw'ungen, wie die Erbfolge entstanden, und لاع
durch welche hlittel sie *ich dabey behauptet haben ٥ auszukunden,

و 05
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Was die Politik neuerlich vollendet hat) zeigt die Geschichte vom
:еЕип£ hat Herrscherfa؛؛kbe Уо;،;٥؛sة:إلاثا ٦٦:!':لمل؛8ا'؛،جه:;٠ا ٠|٥

uptern derselben den Scepter HeEgA؛entstehen lassen, hat den H نرننن ح إ لاه r als tausend Jahren unter؛ίβ in Zeitfglgen von me,-*-؛.٠”ΠΑ٤"؛ 

ey Umwälzungen der- Staaten und abwechselnden Schicksalen der Volker؛ 
.Js jetzt, bis zu den Tagen des Lichts und der höchsten CiEilisZZion . da 

Hupt ةة٠ orbahen. Hierinn mehr, als in andern Umständen, liegt !؛٠ 
.grund der Legitimität: Die Obrigkeit ist von Gott geordnet.' Röm. XIII 

: die welche Paulus meinte, war doch wohl die monarchtSHe 1; دلالا 
gab ja damals keine andere Regimentsform, Römische und PartbtSche؟؛, 

Selbstherrscher urid die die'sen untergeordneten Könige — sonst keite. st 
,Staatdiunde reichte — und wer sicli nun der ObrigEeit بيا؛ه٠لله 

Paulus) entgegensetzt, der-, widerstrebt einer göttlichen EinriChZ ؛sprich؛ 
-1еу und besten befor؟іе؛r am 1еіс؛lk١؛؛ ie Ruhe der؛ elfe:. هءشه T:r 

ert werden kann, und bisher befördert worden ist. Gott bat Zu besserer؛ 
des Israelitischen Reichs selbst die Theokratische RegietlllgS. ح٠*۴ل؛احا؟ 

 form abgeändert, und seitn Knecht. ؛ة١ً ها die ،ل0٠ل;:ت \V0rde fm ج:ة:أ
.mit erblicher Folge für seine Nachkommen verliehen. 1. Sam VII
٠ ٠ .2-16،

INach diesem Vorbild müssen alle legitime Fürsten als solche ge. 
cht werden, Welche die göttliche Regierung auserivählt und vorher hC„؛d 

stimmt hat, dafs durch sie die immerwährende Erbfolge von GescirlecEt 
t auf den Thronen erhalten werde. Mit den' IreihgSten؛٠؛chl؟Ge !لا 

hsten Runden der Religion hat demnach Gott die Regen-؛؛؛flOfs؛ya" ًه!لا 
tenund ihre Völker verknüpft, und ein hohes Alterthum gab jenen An- 

,Sprüche, die nie verloren, nie aufgegeben werden können

Erste Abtheilung.

. l*t Irgend ein Regentenbaus in Europa zum Thron, welchen ٠؛  
einnimmt, berechtigt, durch Gottes Vorsehung berufen, so ist es das ةة٠
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mglicbe: Baai von Baiern. Im Jabr 554 übergab König CJIotbar l. 
Cbiotlaväus des Grofsen Sobn, Monarch aher Franken, das Baierischi 
Reich an seinen Vetter Garibald. Durch diesen wurde die Agtioifmgische 
Dynastie gestiftet. Sie dauerte fort bis ZUQI Jahre 788 , der damalige Re­
gent, Herzog Tafsilo II. von Baiern, wurde in's Kloster gesteckt, weil 
der Napoleon jener Zeiten', -Carl der Grofse, König der Franken λ ein 
Weltreich anzulegcn Fust hatte.

Doch sie gelangte schon nach 100 Jahren zum neuen Besitz des 
verlornen Throns.

Herzog Utilos Nachkomme, erhielt 8.5. die Markgrafschaft Nord, 
baiern. und sein Sohn, Herzog Arnulf II. von Baiern, richtete 11'ؤ. den 
Thron der Agilolfinger in Baiern ١viedcr auf. Seine Dynastie gieng aber­
mals zu Grunde. Herzog Heinricli von Baiern, Arnulf II. Neffe, starb 
.85. ohne Erben, und nun verstrichen 200 Jahre, ehe Otto der Aeltere 
oder Fünfte Pfalzgraf von Wittelsbach, Arnulf II. Abkömmling 1180. die 
herzogliche Würde von Baiern wieder erhalten konnte. Seine Nachkom­
menschaft ist es, die Jetzt den Thron von B.aiern in Ruhe besitzt. Kann 
man hiei'inn die Hand des Herrn verkennen, der immer, wenn feindse­
lige Mächte auf eine .Zeitlang den rechtmdfsigen Herrscherstamm ver­
drängt hatten, doch ihn zu rechter Zeit in das bestimmte Erbe wieder 
eingesetzt hat?

. g II.

Der erste ؛jesondere Regent von Baiern, welchen die Geschichte 
kennt, war demnach Garibald. der auch Girwald, Giwald beifst. Die 
mannigfachen Gestaltungen der deutschen Namen in den Chronicken und 
Urkunden des Alterthums erregen zuweilen Zweifel, ob von einer und 
derselben Person, die unter verschiedenen Namensformen vorkommt, die 
Rede sey. Garibaldus (Garipaldus) die lateinische Verschönerung des 
Namens Gerwald, (Girwald, Giwald) erscheint schon im Tacitus in 
Annal. L. II. c. 11. Cariovalda Dux Batavorum (anno Christi 1Ö٠) Die 
weichen Gallier, so wie auch späterhin die Germanier, lieliten die Ver- 
kilrzung der Namen, um die schweren deutschen Eigennamen und Worte 
leicht und ddfsig aussprechen zu können. Daher entstand statt Girwald, 
Giwald, wie statt Theodehald, Theoduald, Thiedhald, Thibald, (Thi- 
baut),'wie statt Ariowald, Erwald. Ewald؛ statt Guido, Wido, Veit؛ statt



Guidobert, Wipert; statt Charibert, Gerbert, Guibert, Gibertj statt Ws- 
libert, Giibert.

s. III.
٠ Garibald war der Vetter König Cbiotbar des Sobns Cbiodoväus 

des Grofsen٠ er selbst ein Sohn des Prinzen sig١١'aid, aus dem kkigli- 
eben Pause, welchem Tbiedricb fränkischer König von Austcasien, seilt 

blutsverwandter, die Provinz Auvergne zu regieren anvertraut, und nacb- 
her den Kopf hatte vor die Fiifse legen lassen. Auch Garibald sollte-.Ster, 
hen; allein des Königs Sohn und Thronerbe, Theodebert, sein Pathe, 
erleichterte ihm die Fluclit und gebot ibm, auf so lange,aus dem fteiche 
seines Vaters zu den Ostgothen zu entweichen, als nocli leben
wurde. Er gehorchte, rettete sich nach Arles, und von da nach Italien. 
War vielleicht Thiedrich damals schon krank, oder wurde er es bald 
 iwalds Verbannung währte nicht lang, weil der Köllig؟ arauf - kurz؛
bald starb, im Jahr 533. Man erfahrt von nun en in einer ziemlich lan­
gen Reihe von Jahren nichts mehr von Giwald. ٠) König Theodebert, 
sein Freund, der ihm das Leben gerettet, hatte sein Reich Austrasien auf 
allen Seiten erweitert Die Baiern waren ihm unterthänig. In einem 
Schreiben an dem Kaisei. Iustinian I. zu Konstantinopel zahlt er die Völ٠ 
her und Länder her, welche er seiner Bothmäfsigfceit unterworfen hatte. 
Hierzu rechnet er auch Pannonien, ( vermutlich Oestreich, welches da. 
mals untei- diesem Namen bekannt war) und setzt hey, dafs dieses Land 
sich freyw.illig unterworfen habe (a).

Damals regierte AVacho Uber die Longobarden, welchem-der Kaiser 
Iustinian seine Rechte an Pannonien und Norikum abgetreten batte, (b). 
Mit Wacho stand König Theodebert im Bunde und Uber jenen scheint 
dieser eine Oberhoheit behauptet zu haben. Er ehelichte 53?. 'dessen 
Tochter Wisegard, starb aber schon 548. nach Wiesegardis Tode, und 
 interliefs seine Staaten mit allen gemachten Eroberungen seinem Sohne؛'!
"Iheodebald, der etwa 55٠. die Prinzefsin Waldetrade, des vorgedachten

") *١”. diese Umstünde erzählt der fränkische Geschichtschreiber Grcgorlus Taro­- nensis» ' ' IC - ١ i ٠ i ' '

ة؛
«
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rnSnigs Wacho zweite Tochter, ehehcJite, und 555. h؛«def٤os seine T.« 
und seine Linie endigte.

 in Epistola ad Iustiaianum Imperatorem spud Ffeherum (in Ssript. Rerum Eran دج)
eicarum) et Diichesnium (in scriptoribu؛ Rcrum Franc.) T. I. No. 20. Id ٢er٠ 

؟دلالا  dignamini esse «ollicitij in quibus provinciis habitemus ٠ aut quae gentes 
nostra، ؛؟nt ء Deo adjutore, ditioni subjectae, dei J١0؟tr؛ misericordia ،slicifer 
subactis Thüringis, et еогит рготіпсіі» atquisitis, extinctis ipsorum tune tempa. 

لء٠  R٠g؛bw؛> Norsavorutn (Nordschwaben, wahrscheinlich die *wischen der Dran 
 .Sau, oder Save wohnenden Schwaben, sonst Suavi oder Suabi genannt, hie دهلإ
her gehiirt eine Stelle: ap. Procop. de hello Gothic., L. I. c. lg. Dalmatia „ 
proxima Liburniae, hinc Istria, deinde regio Ven.torum ad Ravennorum urbe» 
porrecta. Atque hi sunt maris accolae: supra quos Siscii (hei Sifsek) et Suabi 
иоп illi, qui Francis parent, sed ab iis diversi, inferiores terrae tractus 
obtinent, ultra hos Carnii siti sunt Norici quer ad quorum dcxtram Dacae et 
Pannones babitant; warum sie Nordschwaben genannt werden, ist schw٠er anzu. 
geben. Hatten sie vorher eine Gegend bewohnt, wo sie in dem eigentlichen 
Schwabenlande im Norden lagen? Sie liatten eigene KOnige; Thiedricbs, des KOnigs 
der Oltgothen Vater, Tbeodimir, liatte sie 72 ا٠  geschlagen in Niedersteiermarl؛ 
om riufs Polau ) по bis placata miljestas colla suhdidit, Deoque propitio ٦٦٣isigo- 
this, qui incolebant Franciae septentrionalis plagam, Panuoniam, cum Saxonihu* 
Euciis, qui so ltohis voluntate propria tradideruut, per Dauubium et limiteia 
Pannoniae usque in Oceani littoribus, custodiente Heo , dominatio nostra porri- 
gitur. ١٦ enn Theodeberts Gebiet sich liings der Donau bis nach Pannonien (٧٥- 
garn) erstreckte, und wenn er von dieser Seite dem Konstantinopolitanischcn 
Kaiserreiche ein furchtbarer Naclibar W'erden konnte ; wenn seine iiufserste Grenze 
das Meer (das Adriatische) und folglicli auch das Jetzige - - - - Litto-
rale, die Uferlande bey Triest erreichte; so mufste Baiern in gewifseiu Maafse 
seiner Herrschaft unterworfen seyn. Ueher die Longobarden in Ungarn herrschte 
damals Audoin; es scheint, dafs Wachons, des vorigen Longobardischert Königs 
Tächter, welche *n die fränkischen Monarchen verheirathet worden waren ٠ eia 
Recht an Baiern gehabt und solches auf ihr، Gemahle und Nachkommen ver­
erbt haben.

(b) Pyocop. de bello Gotbico I'. III. c. 5  ,Es verdient die Stelle beym Agatliias ذ٠
Excerpta ap. Duebesn. L. I. p. 17. erwogen zu werden. Gotbi Prancorum 
captante, gratiam ٠ ut quoruui »micitiam summe expeterent. tum alia loca dese- 
euere, tum. etiam Alemannis abstiterunt. Hunc in modunt desertam gentem 
Alemannorum sibi subdidit Theodebertus (fränliiscb austrasischer KOnig) eoque 
mortuo ad filiutn ejus cum ceteris populis Iri quoque د .



Fiomg Theodebald (Theoduald) wird bey Gregor. Tliro«. L. IH. 
c. 0· bey seiner Verheiralhung mannbar genannt (a) ob er gleich erst 16 
Jahre alt war. Von Paulus ١Varnefridi (sonst Diaconus genannt) wird er 
mit dem Namen Cnsupald belegt (b) das istj Golswald, Gotsvald, (Leber 
Setzung des Theodebaldus ins Deutsche von Gott, ( 0،0 .؛د . Seine ١Vitt١ve٠ 
die Longobardische Prinzessin Waldetrade, König Wachons Tochte،-* 
nahm sein Grofsoheim Chlothai. König von Soifsons, damals Monarch 
aller Franhen, in sein Ehebett auf. Diese Heiratli mit der hinterlasse- 
nen Gemahlin eines Grofsneffen erregte so vieles Aergernifs, daft die 
Hofgeistlichen desselben es für Pflicht hielten, ihm das AnstOfsige dieser 
Vermahlung vor Allgen zu Steilen, und den Widerspruch der 'J’hat gegen 
die Grundgesetze des kanonischen Rechts bekannt zu machen.

Der König, der sich kein Bedenken gemacht hatte, zwey Söhne 
seines Brudei's Chlodomir von zehen und sieben Jahren mit eigner Hand 
za ermorden, war zu gewissenhaft, um eine durch das Kirchenrecht ver­
botene Ehe fortbestehen zu lassen. -Er trennte sich von seiner Gemahlinn 
Waldetrade,. tmd übergab sie seinem Vetter, Herzog Garibald, welchen er 
zugleich in Hinsicht auf diese Ideirath, die ihm einen Erbanspruch auf 
Baiern gab, zum Herzog von Baiern erhob, 

ia) Theodualdus vero cum Jam adultus esset, Valdotradam iltixit usorem.
(b) Paul. Diac. L. I. c. 21- secunda filia Wachonls ( regis Longobardorum د dicta est 

Walderada, quae sociata CSt Cuswald alii Regi - , quam ipse odio ha.
hcns uni ex suis, qui dicebatur Garipald, in couiugium tradidlt. Den Irrthum 
des Paulus, der Waidetraden vom KGig 'Plieodebald sogleich au Garibald als Ge- 
mahlinu übergehen Hst, verbessert Gregor. Turon L. IV. c. 5٠ Regnum ejus 
(Theodebaldi) Chlotacharius Rex acccpit, copulans Waldetradaiu uxorem ejus 
»trato sao. Sed increpitus a Sacerdotibus reliqult eam. dans ei Garivaldum 
Dueesa,

Ich habe in der Note (a) §. III. bemerkt, dafs sich König 
Kheodebert von Austrasien einen Herrn des Donauufers bis nach Pan­
nonien hin genannt hat. Es- mag dies um so weniger in Zweifel gezo­
gen werden, als er vermöge des Siegs seines Vaters über ،lie Thüringer 
Herr des nördlichen Baierns (denn bis -dahin am die Nabe und Douait



ئهف
hatten ؛؟eil die Thüringer Gränzen erstreckt) und durch die von den 
Ostgothen an ihn .geschehene Abtretung des Alamannischen Rhäaiens Ge. 
bieter alter Lande bis an den Lech) auch von Tirol, - - und bis
an'« Adriatische Meer geworden war. Was konnten die Eavokarier, Ba- 
joarier, Baiern (a) unter solchen Umständen, da sie sich auf allel ihren 
 ؛ranzen, von den Franken umrungen, von den Ostgothen, ihren bisbe؟
rjgen Herren, und Beschützern, gänzlich verlassen sahen, anders thun. 
*ls sich durcli Verträge mit dem fränkischen Monarchen verbinden, und 
an seine Gränzen anschliefsen? Chlothar I. gab ihnen in Garibaldeinen 
Herrn, ؛؛ri p؛ulus Diaconus unum ex suis einen seiner Angehörigen 
nennt. Man hat darunter einen Domes'[.؛،'um, Gewalthaber seines Hau. 
»es, Hauptmann seiner Leibgarde verstehen wollen — allein mit Unrecht. 
۶ie Beweise, welche ich ІІ.1 meiner Druckschriftt di. Welfen, beygev 
hra؟ht habe, setzen es änfser Zweifel, dafs er ein Abkömmling des koni: 

glichen Hauses der Merovinger gewesen ist.

(a) Monachus Bobieajls ia ٣؛ ta s. Eustasii: Eustasius ad Bojos, mii nunc Bavocaril 
▼ ocautur, teadit.

Dieses Thema zu,erweisen, berufe ich mich I.) auf seine-Religion. 
Er war ein katholisclier Christ, folglich kein Baier, als welche entweder 
Arianische Christen, (dem Lehrbegriff der Arianer waren die bisherigen 
Herrn des Baierlandes, die Ostgothen und Longobarden ergeben) oder 
noch und zwar zum gröfsten Theil Heiden waren. Seine Tochter, die 
Longobardische Königin Tlieudelinde, hatte zwar einen. Arianischen Prin. 
oen geehlieht, war aber so eifrig katholisch, dafs sie nicht nur ihren 
Sohn, den Erben des- Throns, in der katholischen Religion erziehen 
liefs, (a) sondern auch ihren zweyten Gemahl. König Agilulf, zu derseJ.
higen bekehrte. Hieraus folgt doch wolil so ziemlich mit Sicherheit, dafs
Garibald ein Franke, nicht geborner Baier war?.

(٥) Papst Gregor der Grofse schrieb im 2tcn Brief des ٢π. Buch؛ an dis KOniginn 
Theudelinde ؛

nnde omnipotenti Deo ^ratias agimus, quia lta cor ▼estrum ٠ua pietate regit„ 
ut oicut rectam ilclcm tribuit) ita quoque placito Sibi ٢οβ ،сшрег Gperari 

, concedat.
Hist. Ahhandl. ٢. Bd. ‘4؛



Und ؛Ш Uten Brief de، XIV, Buche؛:
Scripta, qirae ad »OS dudum a dannueneibu، partibus (Genua) - " - - .
gaudii vsstri nos fecere participes: propterea quod oninipoteati* Dei gratis 
٠* Filium vobis donatura ٠ et quod valde excellentiae vestrae est landabiie. ca 
thollcas euai fidei novimus sociatum.

s. VII.
Das legt sich nun auch, dafs nämlich er ein Franke, und Prinz 

ي٠ل  kOnigiich fränkischen Hauses war, 2.) durch seine Verheirathung mit 
4Valdetraden zu Tag. Diese, eines Königs Tochter, eines Königs ١Vittwe, 
 .tnd des Grofskönigs Chlothar entlassene Gemahlin, wiirde nie eingewil؛
iigt haben, einen Officiariten des königlichen Hauses zu ihrem Ehemann 
anzunehmen إ dagegen einen Prinzen des Merovingischen Königsstammes, 
dem Chlothar einen wichtigen Theil, eine Provinz seiner Monarchie. 
Baiern. welches dem Jemaligen Besitzer königlichen' Glanz verlieh, iiter 
gab, und abtrat, hatte sie nicht Ursache zu verschmähen.

§٠ VIII.
3 ) Chroloald ein Agilolfinger, wird ein Austrasier d. i. ein Franke 

genannt, und zwar zu einer Zeit, ١vo Baiern sclion seit mehr als Go Jah. 
ren ein abgesonderter Staat ١var٠ also nicht mit den Franken vermischt 
werden konnte (aj.

(3) Fredcgarius sekolasticus, c. 52. Chrotoaldus quidani ex proceribus de gente 110' 
bili Ayglofmgica apud Austrasios nomine. Dieses wiederholt Atmoin,
Rotoald majoribus apud Austrasios clarus.

§. IX.
4·) Die Baierischen Herzoge, besonders Garibald und sein nächster 

NaChfolger erschienen in einer königlichen Herrlichkeit, den fränkischen 
Königen nur darinn nachstehend, dafs sie von diesen die Bestätigung ihrer 
Gesvalt erhielten (a). Läfst sich wohl denken, dafs Chlothar I. einen 
Unterthan so hoch wiirde erhoben haben, wenn er nicht ein Prinz sei- 
Sies Hauses gewesen wäre? - Glauben, dafs er einen' seiner Diener, der د 
sls hlofser Statthalter einer Provinz schon Ehre genug empfangen hätte, 
ihm selbst gleich gemacht, und zum Herrn einer Granzprovinz eingesetzt 
hätte, wo es einem treulosen Diener so leicht geworden wäre „ hey erster
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günstiger Gelegenheit sich von dem fränkischen Staatskorper ganz loszu- 
reifsen : Von einem Glied der königlichen Familie war dieses weniger za 
besorgen. Die ersten Herzoge von haiern wurden in der That auch von 
den Geschichtschreibern Könige genannt,

(ft) Paul. Diac. de gestis Longobard. L. III. ... !0· Evln dux Tridentinomm accepxt 
«xorem Filiam Garibaldi BajoarioTum Regis. Ibid. e. 30. Flavius тего Rex 
Autliari legatos post baec ad Ba^oariam misit, qui Garibaldi eorum Regis filianj 
*ibi in matrimonium petercnt. Auch ٣on Tafsilo I. Garibalds Nachfolger bezeugt 
Paul. Diac. L. IV. c. 7٠ Thafsilo apud Baivariam Rex ordinatus «St; welches 
auch Aimoin der fränkische Geschichtschreiber thut L. III. c. 77. Apud Bavariam 
post Charibaldum Tafsilo a Childeberto (König von Austrasiea) Rex ordi" 
»atus eit.

§. X.

s.) Es war hey den Merovingischen Königen nichts ungewöhnliches, 
ensehnliche Länderstiicke den Nebenprinzen ihres Hauses als eine Ap. 
panage abzutreten. Die Herzoge von Aquitanien, welche bis auf die 
Zeiten Pipins dieses Land, von der Krone abhängig, beherrscht haben, 
waren Abkömmlinge des königlichen Hauses der Franken.

s٠ XI.
Doch alle diese Gründe werden 6) durch die ausdrücklichen Zeug, 

nisse -der Kronisten überwogen. Der fränkische Fredegar sagt im 34sten 
Capitel: Ago (Abkürzung von Agilulf) rex Longobardorum accepit uxorefti 
Grimualdi (eines Sohns Königs Garibald I, von Baiern) germanam по. 
mine Theudelindam ex genere Francorum. Da diese Prinzefsinn ausdrück, 
lieh eine FUrstinn aus fränkischem Stamm genannt wird, und dieses doch 
wohl nur von väterlicher Stammlinie verstanden werden kann؛ (von der 
Mutter Seite, die eine Longobardinn war, konnte sie unmöglich diesen Bei. 
»am،» verdienen) so wird wohl niemand dara'n zweifeln, der damit Ai. 
moin L. IV. c. 10. (bey Freher Script. Rer. Franc.) vergleicht. Denn die­
ser fügt die genauere Bestimmung bey der Theudelinde 'Pochter Gunde- 
berga hinzu? Gundeberga Regina ex Regio genere Francorum existens؛ 
womit auch Fredegar. ,scholast. c. 51. 71. übereinkommt: Gtindelberga re. 
gina parens Francorum, d. i. Blutsfreundinn der fränkischen Könige.

٠4 ٠



g. XII. '
Ich habe in meiner Druckschrift: die VVelfen s. 25, die Art und 

Weise, wie Garibald 1. mit dem Merovingischen oder fränkischen Königs­
hause in so naher Verwandtschaft Stehen konnte, dafs seihst seine Enkelinn 
noch eine Baase der fränkischen Könige, aus deren Hause - " .
genannt werden mochte, untersucht. König Chlodwig I. hatte so., 510. 
die Rdnige von Ripuarien, und die von Cambray und Maine, siimmtiich 
seine Verwandten, ausgerottet. .Von diesen vertilgten Linien des kOnigli. 
chen Hauses stammte gewifslich Garihald I. nicht. . ٦Vär؟n noch Nach­
kommen von diesen vorhanden gewesen - selbst Clodwigs blutdürstige 
Söhne .hätten sie, um nicht Rächer in ihren Reichen zu dulden ٠ nicht 
verschont. Aber Chlodwig Iiatte nach einem alten Stammbaum, welchen 
Diichesne dem Kodex der' Salisclien Gesetze beygeschriehen gefunden hat» 
p. 793. fer reicht bis auf Ghlothar II. herab, und mag 589. oder 590· auf. 
gesetzt worden seyn, ehe dieser König den Stamm fortpflanzle) einen 
Bruder Chlodmar, welchem nebst dessen Nachkommen Chlodwig I. das 
Lehen vergönnt zu haben scheint. Dieser Chlodm^r mag Sigwalds Va. 
Ser und Garibalds Grofsvater gewesen seyn.

§. XIII.

So wäre demnach dadurch, dafs Garibald, (Charivald, Giwald) 
als eine und eben dieselbe Person betrachtet wird, die Verwandtschaft mit 
dem königlichen Hause von Neuem bestätigt; es wäre nun auch der Vater 
desselben Sigwald er١viesen (a), den Gregor, Turan, fiir einen Vetter der 
Könige erklärt bat; es könnte folglich die Merovingiscbe Abkunft der 
Agilolfinger als sicher und gewdfs angenommen werden, weil Gundeberge» 
Garibalds Enkelinn, als AbkOmmlinginn des königlichen' Hauses bezeichnet 
wird, welches nicht hätte gesagt werden können, wenn Garihald etwa 
nur ein Seitenverwandter der Austrasischen Königslinie in Hinsicht auf 
die Mutter Königs Thiedrich I. von Metz gewesen wäre؛ denn diese 
Linie war i٥ damals schon längst ausgestorben.

(a) Welser in Annal. Baj. bat diesen Vater blos EUlthniasJieh und ohne Beweis Theo- 
d.b.rt genannt.
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S. XIV.

Ich komme mm auf den zweyten und ،war auf den HaUpipuhkt 
dieser Abhandlung, nämlich darzuthun, dafs Herzog ArnuJf IJ. ؛on Bai؛ 
ern, Klarkgrafen Luitpolds von Baiern Soll«, aus Agilolfingisciiem ئ 
stamm entsprossen, und daher rechtmäfsiger Erbfolger in Baiern gewe- 
seil' sey, nachdem durch den unbeerbten Tod 'des' letzten Karolingischen 
Königs von Deutschland, Ludwigs IV. des Kindes, der Eaiern ohne Mittel 
regiert hat, der Thron erledigt worden.. . ٠ .

s. XV.
Dafs Herzog Arnulf,,II. ein Erbrecht .'an Baiern gehabt hat, wird 

von allen Historikern und Geschlechtskundigen zugestanden. ' Man leitet، 
dieses' aber blos 'von den vor ihm in llaiern regierenden Karolingern berl 
E'ine Menge von Hypothesen sind erfunden worden, um selbiges darzrb 
thun, eine so grundlos als die andere. Meistens stoben sie gegen die ge„ 
wissesten historischen Data an, und zeugen von einer ٧пкііп٩е der Ge. 
schichte, ٦١'elche Männern von Gewicht zur Schande gereicht.

Dieses vor Augen zu legen, liegt mir oh, ehe ich weiter schreiten
kann.

g. XVI. ٠
Einige leiten den Herzog Arnulf II. von Baiern, Markgrafen Luitpolds 

vdn NOrdbaiern kundbaren und von den Kronisten emmiithig anerkami- 
ten Sohn , von dem Blannsstamm Kaiser Karl des Groben ab, und scliia- 
gen hierbey verschiedene Wege ein؛’ die Herren TOlne؛, Ge١vold und 
Adlzreiter erklären den Markgrafen Luitpold fdr einen Sohn Arnulfs, der 
agi gegen die Normiirrier gebliehen ist, und Enkel Pipins, der ein Graf 
von Lengfeld geworden sey. Dieser Pipin sey KOnig Bernhards ١'on Ita. 
lien Sohn. Pipin , Königs von Italien Enkel, und des groben Carl, Bdmi- 
sehen Kaisers Urenkel gewesen.-. Nun-ist zwar nicht zu ldugnen, daft 
Bernhard, KOnig voK Italien einen Sohn؛, des -Namens Pipin, gehabt .hat؛ 
dieser ist aber nicht ein؛ haierisclier Graf ؛ von Lengfeld, sondern nach 
unverwerflichem Zeugnifs des höchsten Alterthums, der Genealogia Arnul- 
phi (apudPithoeum script. Franc, in Sec. XL ) des Nithardu» De disseusioni.



bus filiorum Ludovici І»؛і (der gleiclizeiliger Zeuge ًزانا  und des Reginc, 
Abts von Prüm, Herr von Seniis und Peronne in Frankreich gewesen. 
Er hiliterliefs drey Sbbne, Bernhard, Grafen von Seniis in der Picardie, 
Heribert I.١ Herrn von Peronnd und s. Quintin. auch in der Picardie, und 
Pipin, Grafen von Vermandois und Seniis; letztere beyde hinterliefsen 
Nachkommen, die alle in Frankreich zu Hause waren.

Die Hypothese des Herrn von ١v؛؛helm in Arbore - ب 
'ist noch schwächer, und verdient keine Widerlegung. Herr von Span­
heim hat sich die unnütze Mühe gegeben, ihre Blüfse aufzudecken. Nach 
ihm wäre Herzog Arnulf 11. (der kündbare Sobn Luitpolds) ein Sohn 
Kaiser Arnulfs, welchen dieser mit einer griechischen Prinzessinn erzeugt 
hatte; KOnig Ludtvig IV. wäre sein Halbbruder von einer andern Gemah. 
linn, Lta ge na rinnt, gewesen. ١Yie dieser Mann zu solchen wenn gleicli 
nicht aus der Luft gegriffenen, wenigstens doch nicht durch sichere Zeug­
nisse unterstützten Conibinazionen, allen geschichtlichen Nachrichten zu 
Trotz, gekommen seyn mag!

.XVH ,ج

Andere glaubten die Karolingische Abstammung auf einem andern 
١Yeg, nämlich durch Mütter, darstellen zu können.„ Der Herr Graf von 
Buat in Orig. Boic. gieht dem Markgrafen Luitpold eine Tochter König 
Ludwigs 111., und Geschwisterkind - Baase Kaiser Arnulfs zur Gemahlinn, 
von welcher Herzog Arnulf erzeugt und geboren worden sey.

Allein von dieser angeblichen Tochter König Ludwigs III. keine, 
auch nicht die geringste Spur in den Kronisten! Einer einzigen Tochter 
desselben, Hildegard, gedenkt Regino؛ allein sie verstiefs Kaiser Arnulf 
|. ins Closter Chiemsee, und als sie dasselbe wieder verlassen durfte, 
starb sie unvermählt. Die Kronologie gestattet auch diesen Ursprung 
nicht. König Ludwig III. ehelichte 869. nach Gebhards des altern ge­
nealogischen Tabellen, Luitgard, Herzog Ludolfs von Sachsen Tochter. 
Hätte diese 870- eine Toclrter geboren, so würde selbige etwa 88*. heirath- 
bar gewesen seyn, und 885. vom Markgrafer,؛ Luitpold einen Sohn haben zur 
Welt bringen können. Allein Herzog Arnulf, dessen Mutter sie seyn soll 
wurde 907. schon Markgraf von Nordbaiern, zu einer Zeit, wo er noch 
kaum mannbar hätte seyn können — wo ihm ein so hohes Kommando 
in den gefährlichsten Zeiten der Monarchie unmöglich anvertraut werden



Dir·

konnte, wenn er nicht schon weit älter an Jahren gewesen wäre. Trie 
ungeschicht ist also dieses genealogische ftlährchen angelegt؛

Herr vOn Lipowshy, (in den. akademiselien haierischen Abhfendluii» 
gen B. 10٠) suchte sich zur Entdeckung der Verwandtschaft mit dera 
Karolingischen Kaiserhause eine neue Bahn zu brechen. Engildiko, ein 
Graf im Donaugau, Markgraf in Nordbaiern, unter Kaiser Carl III., des" 
seit 882. auch Regent von Baiern geworden war, soll obige Prinzessin!! 
Hildegard, die Kaiser Arnulf ins Kloster gesteckt (8 ٠ؤ .), hernach aher wie­
der entlassen hatte, geheirathet haben, und diese Markgrafen Luitpold» 
Mutter, folglich fierzog Arnufs H. Grofsmutter geworden seyn. Alles ohne 
Beweis und gegen die kronologisehe Wahrheit. Hildegard konnte vor 870. 
nicht zur Welt gebraclit worden seyn, weil König Ludwig in. erst 8وة. 
geheirathet hat (wie vorhin gezeigt worden ist) folglich konnte sie sellrst 
erst 885. Mutter werden, ZU' einer Zeit, WO sie nach der Lipowskischen 
Voraussetzung schon einen Enkel hätte haben miissen, der 007· Mark" 
graf wurde, und vir animo et corpore spectahilis heifst (ap.Ditmar. Mer. 
seburg.), nämlich Herzog Arnulf II. Lassen wir den ftlarkgrafen Luit­
pold ihren Sohn seyn, der 885. gehören worden, so hätte derselbe sclion 
zehnjährig 8.5. eine der höchsten militairischen Ehrenstellen des Reichs 
e)'Stiegen (a) und wäre ihm, als einem wjährigen Helden 899 eine Ge­
mahlin gegeben, und im Jahre 900. Arnulf JI. als Sohn geboren worden, 
so würde dieser Prinz schon 907. vir animo et corpore spectahilis und 
dabey doch erst siebenjährig gewesen seyn. Wenn doch Herr von Lipows- 
ky die Jahrzahlen ein wenig beherzigt hätte:

a dem Jahre 8؛ Denn (اع جو٠  wurde er Markgraf des Nordgaus. Um solche militärische 
Aemler empfangen zu kOnnen, mufste man zu selbiger Zeit sich schon grofse 
Verdienste erworben liahsE"

§. XVIII.
König Ludwig IV. und Kaiser Arnulf beehrten den Markgrafen 

Luitpold mit den Verwandtschaftsnamen: caruS propirtquus , auch consan- 
guineus. Diese glaubten die Herren von Ludwig, Gundling und Falken, 
stein, auch P. Scholliner benutzen, zu müssen, um Arnulfs Ι.Ι. Herkunft 
zu ergründen, sie zu erklären, bedienten sje sich einer halb wahren Vor­

- die aber dennoch in ihrer Anwendung zum Irrthum wird.



Carlmarm, Honig von Baiern, Kaiser Arnulfs Vaier, Hatte eine TocHtef 
- (Arnust so viel als Ernst) von Nordbaiern geehiicHt.

- - - ‘Diese Ehe blieb kinderlos. Aber von einer heyschläfe­
rin Lutswind،, (Luitsvinda auch LutSwirida, genannt) wurde ihm der 
nachmalige liaiser Arnulf geboren. Da nnn dieser Arnulf ,als Kaiser und 
König den Markgrafen Luitpold seinen Neffen nennt, so sclilossen sie 
daraus, es miisse dersellie E؛’,nsts II. Markgrafen von Nordbaiern, des 
Sohns jenes Arnusts, Sohn seyn. Aber konnte wohl von einer Maitresse 
eine Verwandtschaftsbenennung hergenommen werden؟. War Lui.tpold 
mit diesen Ehrennamen darum zu belegen, weil die vorgebliche Vater». 
Schwester desselben als Beischläfer;. Mutter aus einem verstohlnen Um­
gange mit. dem König geworden war ? docli — dem ist es nicht einmal 
also. König'Carlmanns Maitresse, weiche ihil mit einen؛ Sohn, der .her­
nach Kaiser wurde, beschenkte, war .nicht des Markgrafen Ernsts Tochter 
und konnte nicht des Markgrafen Luitpolds Tante seyn؛ denn die Ge­
liebte Carlmanns Luitschvinde (Liutswinda) wird hey den Kronisten 
ihrer Herkunft nach' gar nicht bezeichnet؛ und .so fallt denn auch dieses 
Gebäude Uher den Haufen.

, XIX.
' Ich mufs hier sogleich auch der.Herleitung des altern Gebhards in 

seinen historisch - genealo'gischeu Abhandlungen,- 'lir. IV. s. 164. folg, ge­
denken. '

Es hat dieser vortreffliche Genealoge es wahrscheinlich zu machen 
gesucht, dafs Herzog Arnuif II. von einer Prinzessinn, König Pipins von 
Italien Tochter, abstamme. Die kurfürstlich-baierische Societät der wis- 
sensehaften hatte im Jahr 1701. eine Aufforderung, zur Aufsuchung der 
Vorfahren Herzog Arnulfs II. ergehen lassen, und dieser Verfasser glaubte, 
das schwere Rdthsel gelöfst zu haben. ,Die von ihm heygebrachten Be. 
weise sind indefs so schwach, dafs sie kaum der Erwähnung verdienen. 
Er beruft sich.' nämlich auf Philipp Villani', der in seiner Kronik, im 
XIX. Band der Scriptorum rerum Italicarurn des Muratori s. 43؟. vom 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg, aus dem baierischen Hause, die 
Bemerkung, als eine alte Sage, eingefügt hat؛ er stamme ab della proge- 
nia del Duea -Narno 1’uno de’dodici Conti paladini, che sequitarono Carlo 
Magno a cacciare i Saraceni della spagna؛ das ist; aus dem Geschlecht
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des Herzogs Namo, eines der 12 Pfalzgrafen, welche Ilarl dem Groben 
in dem Krieg gegen die Araber in Spanien gefolgt sind. Wie mochte ein 
*o grofser Geschichtsforscher aus einer so triiben Quelle schdpfen ? Ur- 
s؟riinglich ist diese Sage aus der albernen Erzählung des Erzbischofs Tur. 
pin von Rheims (a) genommen, wo gesagt wird, dafs Naaman dux Bo- 
 -ariae, und andere mit 10,000 Soldaten, welche das, aus Spanien rückkeh؛
sende Heer verwundet und todt mitgebracht, bey Arles begraben worden 
sey. Als Carl, der Grofse seinen Feldzug nacli Spanien that, war Thafsi- 
lo il. noch regierender Herzog von Baiern und nicht Naaman, von dessen 
Existenz auch nicht die geringste Spur vorhanden ist, und wäre Jemals 
ein bäuerischer Prinz des Namens Naaman am Geben gewesen, wie hängt nun 
selbiger mit Kaiser Carl des Grofsen Stamm und wie mit dessen Sohn Kd* 
nig Pipin (b) von Italien zusammen? Hier hat sich der treffliche Ge* 
schlechtsforscher auf die seltsamste Weise verirrt, und seinen Ruhm he. 
fiecht. Er weifs sieh selbst nicht anders dahey zu entschuldigen, als dafs 
*uweilen i'n alten Fabeln etwas wahres steche. S. isg.

So viel von Gebhards verunglücktem Versuche. Doch alles ist nicht 
Fabel, was er anfdhrt. Des guten in seiner Schrift enthaltenen Saamen. 
horns. werde ich mich hie und da bedienen.

(a) Des rühmlichen Namens dieses Erzbischofs, der unter Carl' dem Grofsen gelebt 
hat, und 811. gestorben ist, hat sich ein verkappter Betrüger bedient, um. seine' 
Fabeln, die Ausgeburten eines verbrannten Gehirns, an den Mann zu bringen, 
wahrscheinlich zur Zeit der Kreuzzüge 500 Jahre nach des Kaisers Tod. Von 
ihm urtheilt Reuber in vet. Script, p. 5 و٠  Ceterum, (juisquis ille etiam fuit, nu. 
gator fuit, imperitus, turpis, insignite impudens, nee vitam ( Caroli' M.) scripsit, 
sed aniles ac insulsissimas fabulas commentis militum errantium (Romanzios, ir­
rende Ritter vocant) haud absimiles etc.. Siehe L. c. Cap. 30. p. 12Ö.

<b) Pipin I. Carl des Grofsen Vater, wurde Pipin der Kleine, le Nain genannt. Die. 
ser später .heygelegte Character verführte den braven Gebhard, darin» eine Be. 
Ziehung auf den, erdichteten Herzog Naaman zu' finden-. '

§. XX.
Herzog Arnulf von- Baiern war in der That ein AbhSmmling aus 

Kaiser Ca-rl des Grofsen Geschlechte, d'urch weibliche Abstammung-؛, er 
war aber auch,, worauf es hauptsächlich ankommt, ein- Agilolfinger; von 
ihm entsprofs das Durchlauchtigste herzogliche, sodann ChurfUrstliche* 

Hist. Ahbandl. ٢٠ Bd. 65
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Jetzt Königliche Haus von Baiern. Mit jenem Satz, dafs er Nachkomme 
der Agilolfinger in männlicher Linie gewesen sey ٠ habe ich mich jetzt
und zuvörderst zu beschäftigen.

g. XXI.

Erster Beweis, dafs Arnulf II. ein, Agilolfinger ٦var, weil 
kein anderer, als ein Agilolfinger, laut Dagoberts I. Statut,

Baiern beherrschen durfte. .
Einer der Hauptbeweise für Herzogs Arnulfs II. von'Baiern Agilol-

٠ ٠١١  Λ ؛وؤ  das haierische Grundgesetz, welches, gegebCn vonfingische Abkunft ist das baierische Grundgesetz, welches, gegehen von 
dem fränkischen Grofskönige Dagobert I. als Vertrag zwischen dem fran. 
kischen und baierischen Staate und Volke angesehen werden kann. ٠

Die Regenten beider Nationen, der-Franken Und der Baiern. hat. 
ten einen ewigen Familienbund geschlossen, wodurch die- baierischen 
Herzoge den fränkischen, Königen zum Beystande, lind-diese jenem zum 
Schutze verpflichtet worden waren. Ein ähnlicher Bind war in neuern 
Zeiten der BourbonisChe Hausver-trag, 'oder der Bund aller Begenteh des 
Bourbonischen Königs- Stamms, der Könige von Frankreich, Spanien und 
Neapel. Durch denselben wurde Spanien genOthigt, an den Kriegen 
Frankreichs Theil zu nehmen, und Frankreichs Feinde für die sei- 
nigen zu achten. Die überlegene Macht Frankreichs konnte Spa­
nien jedesmal zwingen,, sicli nach dem französischen Interesse zu 
bequemen (a). In gleichem Verhälsnifse des gemeinschaftlichen Ur­
Sprungs mit den fränkischen Königen aus Merovingischem Stamm wa­
ren die Herzoge von Baiern des Agilolflngischen Heschlechts (b) 
als Nachkommen 'des Königs Meroveus der Franken. Auch sie mufsten 
sich an das Interesse des fränkischen Staats knüpfen lassen. Doch findet 
man ,nicht, -dafs -die .fränkischen Könige, so lang-e sie noch einige Selbst­
ständigkeit batten, ihre Uebermacht zum Nachtheil des baierischen Staats 
mifsbrauchten. Von Ireiden Seiten wurden die Bedingungen des Vertrags,
ständigkeit batten, ihre Uebermacht zum Nachtheil des baierischen ,Staats 
mifsbrauchten. Von Ireiden Seiten wurden die Bedingungen des Vertrags, 
oder -des gemeinschaftlichen Hausgesetzes erfüllt, ja es scheint, dafs man 

٠auf٠ manclren Funkten'desselben nicht streng bestanden hat,, indem z. ß die 
Baiern nicht hev den fränkischen Kriegsheeren bemerkt Werden (c). Spä-

. ri



٠؟٠٠؟*■٠،٠  fränkischen Stamm zu unterdrücken, sahen sich auch die agf- 
blfingischen baierischen Herzoge bemüfsiget, diesen Anmafsungen einer 
KIi؟ist؛rialfamilie gegen ihre Herrn, die der baierischen Regenten Stamms, 
und Blutsverwandte waren, zu ,widerstehen.. Pipin steckte den letzten 
merovingi؛؛hen Iionig ؛ns Closter, und bestieg den Thron. -Jetzt nbthigte 

ل١العب  den Herzog Thalsilo H. in ein Lehnsverhdltnifs gegen die neue fran- 
kische Königsdynastie, wodurch er seihst zum Diener' eines. Stamms, der 
vorhin seinem Hause unterthänig gewesen war,, herabgew'iirdiget wurde, 
zu tr؛ten: So wurde der Gruiid'^e'^rag der beyden Begentenhauser,
eher beyde Nationen so lange vereinigt hatte,, gröblich verletzt. Tafsilo II. 
verband sich nun. gegen die Usurpation Piplns und' dessen Sohn CatlS 
des Grossen, mit den Langobarden. Diefs aber- war die Ursache seines 
Balls. Man verurfheilte auch -ihn zur- Münchsplatte. (Eire Mebreres hie­
von findet man in meiner Druckschrift؛: die- helfen, s, 37, und folg.)

(а) E؛u ähnlicher Ver؛rag lag dem Rheinhunde zum Grund. Frankreich zog die Für­
sten, die dazu gehürten, in alle seine Kriege hinein; ihr Voll، niufste für frern. 
des Interesse bluten.

( (لأ ٥ !Γ Ursprung (les AgilolfingiSche»- Namens, welcher-allein dem Jüngern: Aste des 
königlichen Merweischen Hauptstainmes zuham, ist in meiiier Druckschrift: die 
l٠n> aus Gründen,. d؛e eine hohe Wahrscheinlichkeit geben, zur Genüge ge. 
zeigt und dargethan worden.. '

 -аг. Rer. Franc. Orient T. I. glaubt zwar hey dem, Feldzug؛оттеп؟„Eckart ^п (؛»
KOnig Childeberts II. von Austrasien, der, 20٠ Herzoge gegen Λ-" TI- .

. KOnig im j. 550. ausziehen liefs, einen baierischen Herzog Olfigand Zu erblicken, 
weil seinem BedUnken nach dieser Name eine entfernte Aehnlichkeit mit Wolf 
.der Welf Iiafien soll.

, ٠ . §1. XXII
 -rd'nkisch baierische Hausgeselz, oder der Vertrag des frdnki؛ as؟

sehen Grofskönigs Dagobert I. mi't seinen Agnaten, den baierischen Her­
zogen (welche ursprünglich selbst den königlichen Titel führten, so wie 
die abgetheilten Könige der Franken sämmtlich, zu Metz, Orleans. Sois؛ 
sons^nd Paris sic؛, diese- Würde heygelegt hatten؛, selbst Dagoberts jüng- 
 er Bruder, Charihert, auf Aquitanien abgefunden, schrieb sich einen؛؛
König ؛on Toulouse) (a), lautet also؛- ,,.Dux vero, qui praeest in po- 
„pulo, iile semper de genere. Agilolfingorum fuit, et. dehet esse, quia sic:

es *
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„reges aniecessores nostri concesSerunt eis؛ qui de genera illorum fidelis 
„erat et prudens. ipsum constituebaut Ducem ad regendum populum. Lex 
„Bajov.,“ dieses besagt ausdrücklich؛

a) dafs die Baiern Jieine andere Herzoge Baben soilten, als Agilolfinget؛

b) da٢s diejenigen, welche vor der Zeit dieses Hausvertrags über Baiera 
regiei't hatten, eben dieses Stamms gewesen sind؛

e) dafs unter gewissen Bestimmungen die Herzoge in gerader Linie 
erbfolgten؛

d) dafs die baierischen Herzoge agilolfingischen Stamms zu ihrer Thron­
erhebung nichts sonst von den Franhen bedurften, als die kOnigli-
che Genehmigung!

e) dafs die fränkischen KCnige gegen den zur Bestätigung und Aner­
kennung dargestellten Herzog keine Einwendung machen konnten, 
es sey denn, dafs ihm eine Verletzung des Hausvertrags schuld gege. 
ben (fidelis mufste er seyn) oder seine Unfähigkeit zur Regierung 
(auch prudens) z, B. Blödsinnigkeit, Feigheit, oder Ungeschicklich. 
keit, die Waffen selbst zu führen, und im Krieg zu befehligen, ein 
siecher KOrper, Lähmung der Gliedmafsen dargethan werden konn­
te. Ob auch die Unmündigkeit von der Erbfolge ausscblofs, ist 
schwer zu entscheiden. Der letzte Herzog Thafsilo II, war bey 
seinem Regierungsantritt sechsjährig, und also unmündig. Ihn suchte 
daher Gi'ifo, ein fränkischer Herr aus der Grofshofmeisterfamilie, 
dessen Mutter eine haierische Prinzessinn ge١vesen war, zu verdrän­
gen. Allein seiner Mutter Bruder, der fräukische Majordom Pipi؟, 
erhielt ihn auf dem Thron und seine Mutter hey der Vormund. 

Schaft

(л) Autor gcstorum Dagberti, c. 57. sagt: pagum Tolosauum (die Gegen؛ Ute 
Toulouse}. Caturrinum (die um Cahors ), Agenninum, (die um Agen), Petro, 
coreum (das Perigard ) et sanctonicum (Saintonges) vel quod ab his versus mon. 
tes Pyrenaeos eicluditur, hoc tantum Chariberto regendum concessit etc. Diese 
kleine Provinz, ein Tlieil des alten Aquitaniens, reichte hin , als Erlitheil eines 
Merovingischen Prinzen, den Titel eines Königreichs zu fiihren. Jeder au؛ ein 
Stück Lalides angewiesene Prinz,dieses Hauses liiefs KOnig, so wie jede KOuigs. 
tochter ROniginn betitelt wurde. Gregor. Turon. L. Y. c. 49. sed nee hoc silea. 
quod Rigunthis Regina etc. Siehe Tillet Recueil etc., der die Si؛te٠ auch unrer. 

لائ1ئ  königliche Prinzessinnen Königinnen zu benennen, durch mehrere Escm.
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pel bewiesen bat. Wem ق ringt sich hiehey nicht هآج FoigeruBg auf. dafs auch 
Garibaid I., der sogleich mit dem KOuigstitel in Baiera auftrat, eia Brin، *US 

dem fränkischen EOnigshause gewesen ist?

§. XXIH.

Die Agilolfingischen .Herzoge hatten sonst unabhängig ihren Staat 
(und noch mit grhfserm Ansehen, ehe Dagobert ،. mit ihnen das ihrer 
Hoheit nachtheilige Hausgesetz geschlossen, von weicher Zeit an sie nicht 
mehr KOnige sondern Herzoge hiefsen) regiert, so lang die - ’
in Frankreich, ihre Stammsvettern, die Macht des Throns behaupteten. 
Sie theiiten ihre Länder, gleich einem Erbgut, unter ihre SOhne, sie 
»clilossen Bündnisse mit andern Mächten, sie führten Kriege für sich, 
sie iibten eine vOlige Oberherrschaft Uber die Kirche und die Bisthiimer 
ihres Landes an*, und setzten die von ilinen ernannten BischOfe ein, 
stifteten auch seiht BifsthUmer, ohne einige königliche Genehmigung nO. 
thig zu haben.

s٠ XXIV. ,
Kaum tvaren die Baiern, welche Kail der Grofse unterdrückt, ihr 

Land .in eine fränkische Provinz verwandelt, und selbiges in Gauen zer. 
theilt hatte, von dem fremden Joche durch das Ahsterben der karolingi- 
sehen Könige in Deutschland (Ludwig IV. das Iiind genannt, starb .11. 
oline Erben, nachdem er selbst'Baiern oline Mittel, d. i. ohne einen un­
tergeordneten Herzog, zwOlf Jahre lang regiert hatte) frey geworden, al* 
sie bereit und willig waren, einen Herrn aus Ostfranken, welcher im 
Nordgau und Nordbaiern zu gebieten -batte, zu ihrem Herrn anzunehmen. 
Wie war dieses mbglich ؟ Die Baiern einen Franken zum Herzog? 
Wiirde doch keine der. Übrigen deutschen Völkerschaften einen fiir ihren 
Herzog erkannt haben, tler nicht von ihnen entsprossen gewesen? Und 
die Baiern sollten sich freywillig einem Ostfranken unterworfen haben؟ 
Und doch verhält sichs also, wie unten §. XL. und XLI. wird erwiesen 
werden.

§. XXV.
Wie kamen die Baiern dazu, die herzogliche wiirde, welche seit 

länger als einem Jahrhundert- abgeschafft worden war, wieder herzustel-
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len? Im ganzen deutschen Reiche-:waren die Herzogtümer durch Kaiser 
Carl den Grofsen vernichtet worden; dagegen -waren über Schwaben Ca. 
merae procuratores, blofse Statthalter des BOnigs, Uber Lothringen, ein 
praeses oder Grofsgraf, eben so übe-r Franzien, iiber Hessen, von den Kd- 
nigen bestellt worden. Konnten die Bitiern eigenmächtig, ohne Dazwi- 
.schenkunft des Kdnigs, eine 'so grofse Staatsverdnderung bewirken? Und 
durften sie 'hoffen', ihr Beginnen vor'ganz Deutschland, ja vor gdnz Eu- 
гора, zu"rechtfertigen؟ Das konnten sie nur, wenn derjenige, welchem sie 
sich freywillig unterworfen, ein Agilolfinger war. Reges concesserunt. eis ز 
gui de genere illorum (Agliolfingorum) fidelis erat et prudens, illum con 
stituebaht Ducem ad regendum populum. Aus dem Gesetz entsprang das 
Ileclit, niclit rvenfger fiir das Volk, als fiir den Herzogsstamm. Jenes 
konnte, nachdem die Dynastie der Usurpatoren ausgestorben war, einen 
Hei'zog, so lange noch ein agilolfingischer A'LinfiS؛rbe vorhanden war, 
fordern. Und durch das.' Ahsterben der IiSnige wachte das bisbero unter, 
drückte Erbrecht -der Agilolfinger wieder auf zu neuem Lehen, zu neuer 
Kraft. ٠

§. XXVI. -

Zweyter Бе.IV,eis-,- weil Arnulf II. nur mit dem baierischen 
Königsrecht. Baierns Herrschaft verlangte.

Es war den Baiern 'nicht genug,, einen Herzog zu haben, sie ver­
langten ihn mit allen Rechten und Vorzügen* welche den ehemaligen 
-agilolfingischen Regenten- zugestanden hatten- (a) Der neue Herzog, Ar­
nulf II. j Sohn des Markgrafen Luitpolds. von Nordbaiern, und seit QOT. 
desselben Nachfolger in dieser-Kbnigswiirde, entsprach- auch sogleich den 
Erwartungen seines- Volks,, und- trat in- allem -einem agilolfingischen Her­
zoge zukommenden- Glanze mit Ausübung aller der Vorrechte , die ihm 
gebührten-, auf؛ Gleich einem unabhängigen Gebieter ordnete er seinen 
Staat.. Aus eigener Macht, setzte er. Markgrafen -an den- Gränzen, nemlich 
Küdiger an- der Ens, R'atold in Kärnthen,. und seinen- eigenen -Rruder 
Berthold an der Etsch.. Er übte und behauptete gegen die- Deutschen KO- 
nige, welche, seine- Macht zu.'' beschränken, oder- den Thron selbst, 
welchen er bestiegen hatte-, umzustürzen, mit Heereskraft gegen ihn ge­
zogen kamen, das. hohe Vorrecht» die baierischen Bischöfe unter seine
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Bothmafsigkeit zu !egen, eie zu ernennen, einzusetzen. selbst s ؛٥  zu be. 
strafen. Er hielt 932. Landtag und Nationalconeilium mit den baierischen 
Bischöfen zu Dingeifing,-, und führte eigenmächtig Kriege in Italien, wo- 
bey ihm der Erzbischof von SaJzburg die Heeresfolge geleistet hat. Er 
scldofs «in Bübdnifs mit den Ungarn, obgleich ditoe Nation in einem 
fortwährenden liriege gegen dde deutschen Könige begriffen war. In die- 
sern höchsten Glanz seiner Wurde erhielt er sich bis an seinen Tod 937., 
und es folgte ihm mit gleichere Rechten sein Sohn, Herzog Eberhard, ver 
möge des auf ihn gestammten' Erbrechts. Herzog Arnulf u.'hatte in' dem 
mit König Heinrich I. geschlossenen Frieden eine Abhängigkeit vom Itö- 
nige und eine fortwährende Verbindung mit dem deutschen Reiche ein. 
geräumt, und Eberhard؛ mufste also 'Zuj' Erbfolge'die königliche Gehehmi- 
gung erwarte؟. - Allein er glaubte., alsAgiloRtiger, durch eigene«-Recht 
 den haierischen ؛rbfolgCn zu können, und nahm ohne ،veiterO Rückfrage؟.
Staat і-η- Besitz. Der Pabst Leo VW؛ erkannte ihn sogleich für den recht- 
mäfsigen Herzog. Siehe Bulla LeOnis pap’ae a^äd Hansiz. German. Sacra
·ρ■ ' ا ٠،٠٥٠: د١لاأ٢  Otto» Köh٩g Von Deutschland, sächsischen Stamms, 

wollte ih,؟ dieie' eigenmächtige Erbfoge nicht zugestehen. Hnter -deni 
Vorhand de؛ baieri؛chen Erbstatuts: qui de genere Algilolfingorum fidelis 
*rat et ptudens, illum constituebant Ducem etc. konnte Köilig Otto der 
 ؛ofse manche Ausstellungen, (ob gegen fidelitatem oder prud^ntiam des؛5>
 -ist nicht mehrauszumittefn) machen, und. er versagte ihm wirk ؛eiben,؛

؛؛٠ ،، die Bestättigiing seiner Herzogswürde und die Erbfolge^ Er verjagte 
Eberhard, that aber doch i'm Lebrigen dem Hausstatut eiU Genüge, und 
n andern Agilolfinger, Herzog Arnulfs H., Bruder, Berthold zum؛tzte ein؛؛

(a) --Dis Reckt, der Agilolfinger waren späterhin hey -dem baierisclien Volle noch 
nickt vergessen. Kaiser Heinrich II. bpzog .sich in seiner dem Markgrafen Hein­
rieh von Schweinfurth .،'theilten Antwort darauf; Nonne scitis, Eavarios al, 
initio Ducem elifndi liberam habere potestatem? Non decere tam subito eos 
abjieere ejusque concessionis atitiquae jus ahsque Confensu eorum frangere.



' §٠ XXVIL . ٠؛ ■■■
Dritter Beweis, die baierisclien Bischöfe unterwarfen sich 

ihm darum, weil er ein Agilolfinger war.

Nichts konnte den baierischen Bischöfen unangenehmer seyn, als 
dieses, von einem Herzoge abhängig zu werden, sie, die selbst Königen 
un'gern gehorchten. Und Herzog Arnulf 11. demüthigte sie s؟ fief؛ Auf 
 Colcilium zu Dingelfing, welche, er, weil zugleich die baierischen د
Landstände dahin berufen worden waren, se؛h۶t beywohnte,-mufsten Hi٤٠. 
debert, Erzbischof von Salzburg, die Bischöfe, Isengrim von Regenspurg. 
Gerard von Passau, Wolfram von Freisingen, Nithard von Brixen, 
,und Abgeordnete von Eichstädt erscheinen. Es wurden da, Be؛ath- 
sChldgungen wegen Wiederaufrichtung der Kirchenzucht, wege^ ١١؛ ß- 
dererlangtng del entfremdeten Kirchengiiter gepflogen. Aber läfst si؛hs 
wohl decken, dafs diese Kirchenfdrsten das ihnen von Arnulf II. aufer­
legte Joch würden ertragen haben, wenn nicht das baierische tl؛usst١a؛ut 
sig vom höchtsen Alterthuma.her gegen Arnulf II d»؟u verpflichtet,-,hat- 
te؟ War er ®in Algifolfingerj so mufsten sie sich auch seine Oberherr­
Schaft gefallen lassen, wo nicht, welche Bewegungen wfirden nicht 
durch Sie entstanden seyn؟ w٣as würden sie nicht., für Miihe und Kosten 
angewendet haben, um den Römischen H۶f ,in ihr Interesse zu ziehen? 
Seihst König Heinrichs Autorität hätte sie nicht dahin vermocht, sich un­
ter des HerZogs Hoheit zu Jieugen. Aber das Gesetz. ١var da,, gegen wel- 
ehes sich nichts einyvenden liefs ٠ es sprach für Arnulf II.» weil er eia 

Agil؟lfinger war. , . ٠. .

i XXVIII.
Vierter Beweifs. Der hohe Königsstyl seiner Kanzley.

Merkwürdig ist der hohe Ton, in welchem Arnulf in seinen die 
Clerisei betreffendCn Urkunden spricht. Nicht die, Sprache eines- unterge­
ordneten und abhängigen Herr», sonder» die eines wahren Landesherrn 
hört man in *einer wegen des Sti'fts Freisingen ergangenen Urkunde: In
nomine Sanctae et individuae Trinitatis. Arnolfus divina ordinante pro­
videntia Dux Bajoariorum, et etiam adjacentium regionum Omnibus Epi- 
scopis, comitihus, et regni hujus principihus. Quicijuid enim benivolen-



l؛ae et grstiae erga De؛ cultores, nostrosque et regni oratores ٠*
t؟tum hoc nobis ad aeternae vitae augmentum et praesentls J.egn؛ aditii- 
nicuium Jiquido credimus esse profuturum. Quapropter scire vos volu- 
mus, quo؛ Chono fideJis et assiduus orator noster, videJicet Freysingensis 
ecclesiae GhorepiscopuSj nostram ؛nterpeliavit clementiam, quatenus con- 
placilationem inter Dracolfum Episcopum, et inter se factam nostra aucto- 
ritate et conscriptione atque Sigilli conclusione firmaremus. Cujus petitio- 
nj et voluntati ob ejus fidem, et contiuuam orationem aurem accomoda- 
vimus, et viseera pietatis ostendimus, et quae precatus estj implevimus. 
^ie۴؛s؛t enim Chorepiscopus et advocatus suus Sigibardus propriam Ab- 
batioJam suam Moseburch nuncupatam etc. Nos vero, ut praefati sumus, 
ejus precibus annuentes, jussimus et hoc praeceplum auctoritalis nostrae 
conscribi, et ut nunc per futura tempora melius credatur, et firmius ob- 
servetur, sigilli nostri impressione insignir؛ fecimus. Unde volumus, et 
himiter staluimus, ut idem chorepiscopus usque in finem instanlis ١'itae 
nuilo inquietante, vel contradicente،, quod conplacuit, feliciter possideat, 
et qtiod libet ordinabiliter faciat Meichlbeck Hist. Frising. T. L p. 42Q. (a). 
In dieser Uikunde, die ganz im hbnigtichen Canzleystyl abgefafst istj 
dringen die Ausdrücke: lidnigreich, der ١'٦ . eiiibischof, unser Getreuer,
hervor etc. Zur Bestätigung ohiger Behauptungen dient nun folgendes: 
Herzog Arnulf II. beförderte nach Bischof Meginberts Tode den Nithard 
zum Bischof von Seben (jetzt Brixen). Der neue Bischof wendete sich 
an KOnig Heinrich, und brachte von ihm einen Befehl aus, dafs einige 
im Vinstgau gelegene und vom Bifsthutw abgelOmmene Guter selbigem 
wieder eingeräumet werden sollten, lferzog Arnulf aber liefs solches ver- 
*n'،>ge de؛ Uber die baierischen BiscbCfe ihm allein zustehenden Bothmäfsig* 
keit in keinen Vollzug bringen. Gegen seine oberherrlicbe Gewalt üb^r 
die BischGe suchten diese Schutz beym KSnig, und da ihnen dieser we­
nig half, hal'fen sie sich selbst, wie es die verzweifelnde Ohnmacbt zu 
thun pflegt, durch bCse Nachrede. Herzog Arnulf, den seine Unterlhanen 
liebten ؛ dem sie mit fester Treue anhiengen, welchen sie optimum 
principem (vid. flepidan. ad. ann, 15 و. ap. Goldast.), den besten Für­
sten nannten, hiefs bey den .BisehOfen malus, der BCse.

<a) Im Namen der heiligen und uniertrennten Dreyeinigkeit. Arnulf durch gOttliche 
al!waltende Vorsehung Herzog der Baiern und' auch der angrenzenden Lande.

Hist. Abhandl. ٢. Bd. 66



allen Bischöfen, Grafen, und dieses Reichs (des baierischen) Fürsten. Was wir 
auch an Gunst und Gnade gegen Gottes Diener und unsere und des Reichs FUrbitter 
erzeigen, das glauben wir festiglich, dafs es ganz zur Erhöhung unserer Selig, 
licit und dieses hiesigen Reiclis Unterstützung gereichen werde. Daher geben 
Wir auch zu vernehmen , dafs Chono unser Getreuer undunserbeständiger 
FUrbitter bey Gott, der des Freys ingischen Hochslifts Weihbischof ist, unsere 
Gnade angesprochen hat, dafs Wir einen zwischen dem Bischof Dracolf (von 
Freysingen) und ihm geschlossenen Tauschvertrag aus der uns zustehenden Ge٠. 
Walt mit Ab- und Untersihrift und Beyfiigung des Siegels bestätigen möchten. 
Diesen Bitten und Wiinschen liaben wir wegen desselben Treue und Fürbitt. 
Statt gegeben, und geneigt und fromm uns erzeigt', und, was er von uns gebe­
ten hat, erfüllt. Denn gedachter ١Veihbischof und sein Beystand Sieghard ha­
ben sein eigentümliches Clösterlein (Abtei) Moseburch genannt ١ übergeben etc. 
Wir aber wie oben gesagt, haben seine Bitte genehmigt und die Ausfertigung 
dieser liolien Verordnung befohlen, und damit solclie für alle zuhünftige Zeiten 
desto glaubwürdiger erfunden und desto unverbrüchlicher beobachtet werde, ha­
ben Wir unser Insiegel beydruchen lassen. wir wollen dalier und verordnen 
festiglich,, dafs gedachter Weihbischof',^>؛s zum Ziel seines irdischen Lebens das, 
worüber er den Vertrag geschlossen, ohne Beunruhigung und Widerspruch 
glUchlich geniefsen, und wie es ihnt selbst beliebt, daluit ferner verfahren möge.

.XXIX ج٠
Nur vermittelst dieser Hypothese, der Abstammung Herzogs Ar­

nulfs Π, vom alten agilolfingischen Stamme steht die alte Geschichte Bai- 
erns mit der des Mittelzeitaltcrs im vollkommensten Einklänge, nur da­
durch ١٦!rd es begreiflich, ١vie Arnulf H. sich Rechte anmaafseti und he- 
haupten konnte, an welche kein anderer deutscher Herzog( weder der in 
Schwaben, noch der in Franken, Sachsen (a), oder lotliringen) je zu 
denken, oder sie zu hoffen gewagt, noch weniger wirklich Anspruch dar­
an gemacht haben. Doch fragt es sich nun, wie Arnulf 1,1 ein Agilol- 
Finger seyn konnte, nach dem Thafsilo H. der letzte agilolfm gische Her­
zog, mit seinen Söhnen in den ddstern Zellen der ClOster Lorsch (vor 
Alters Laurisheim), Germeticum in der Normandie und s. Maximilt hey 
'Frier etc. ١var vergraben worden.

(a) ٦Velehen Hafs Herzog Heinrich der Löwe von Baiern und Sachsen dadurch von 
den Bischöfen auf sich geladen, dafs er, nachdem er im Slavenlande neue Bifs- 
thiimer errichtet, sicli von den neueingesetzten Bischöfen den Eyd der Treue 
hat leisten lassen, l'،at die Geschichte seines Falls bewiesen.
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... XXX.

Die Beantw'ortung der schweren Frage: Ob auch nach Thafsi-
los II. Sturz sich noch Spuren einer agilolfingischen Fortpflanzung auffin­
den lassen, habe ich in meiner Abhandlung؛ die ١٢elfen, s. 144. folg, 
bewerkstelliget. In derselben ist erwiesen worden, dafs eine Nebenlinie 
der Agilolfinger in Franhen ansafsig gewesen ist, dafs dieselben allda 
grofse GUter besessen und reiche Schenkungen an das dosier Fulda ge­
macht hahen. In der Urkunde (bey Meichlbeck. L. c. s. 44. د erscheint 
Herzog Thafsilo II., Altfrid sein ؟etterا und dessen Bruder einer Seits und 
mehrere Herrn aus dem adelicheir Geschlechte Fagana andrer Seits. Es 
wird darinn der Antheile beider Stamme (utrarumque genealogiarum) 
nämlich des herzogl. und des adeliehen Stamms Fagana gedacht. Der 
hier erwähnte Altfrid war mit seinem Bruder, nebst Herzog Thafsilo-, zu 
Erichinga beerbt, welches in Bayern gelegen ist. Ehen dieser Altfrid er­
scheint mit seinen Siihnen und Brüdern beerbt in der Gegend von Schwein- 
furt, laut Urkunden s. 4٥٠ und zwar, als ein grofser Herr, der an seine 
Vasallen in Franken rescribirt in der Urkunde s. 47٠ und hiermit wäre 
die Existenz der Agilolfinger. sonderlich in Franken, bis. zum Jahr 821» 
erwiesen.

. g. XXXI.

Die Schvvarzacher Closterkronik, eine der vorzüglichsten des Mt- 
telalters, nennt den Stifter des Glosters Megingaudeshusen, an dessen 
Stelle hernach Closter Schwarzach gekommen ist, Megirrgäudem Ducem 
de Stirpe Bojorum, einen Prinzen aus baierischen Herzogsstamme. Die­
ser Fürst war in Franken reich begütert. Es existirten damals, als Me- 
gingaud lebte, keine andern Herzoge von Baiern, als Agilolfinger. Denn 
in dem Jahre, in welchem Megingauds, oder Meyngozes Schenkung ans 
Closter Fulda geschah, nämlich 788· (S. SS. der ١١'elfen ) wurde Tafsilo zum 
Closter verurtheilt, von welcher Zeit an, keine regierenden Herzoge von 
Baiern mehr vorhanden waren bis auf KOnig Ludwigs IV. Tod, .11. Ein 
Herzog aus baierischem Stamm mufs also nothwendig ein Agilolfinger ge. 
wesen seyn ؛ und dieser war ohnstreitig Megingaud oder Megingoz, der 
Dux de Stirpe Bojorum. Sein Bruder Manto war Graf des Gaues Grab-
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.ΧΧΧΙΪ ة٠
Die Reihe der Flechen lind Dörfer» in welchen die Brüder Manto 

und Megingoz Schenkungen an Fulda» und letzterer insbesondere zur 
Stiftung des Closters Megingaudeshausen gemacht haben, ist grofs. Ich 
nenne nur die merkwürdigsten؛ Wenkheim, Stockheim, Rannungen im 
Grabfeld, auch Herpf, Sulzfeld, Schwallungen daselbst, Thdngen, Steti, 
Buhhulidi im ١٩'enegau, Suanefeld, Isanesheim, Bleichfeld, Heide und 
Bodelstadt im Gozfeld (Gegend ١'on Würzburg), Birkenfeld im Gau Wald" 
sazzi, Scheinfeld hey Castel, alle in Franken, und Giesenheim im Nieder, 
hingau. ١٦'ie auffallend ١٠ An allen diesen Orten war nun auch Egilolf 
und Helpholf oderHovelf, Vater und Sohn, mit obigen Gebrüdern, ftlanto 
und Megingotz, mitbeerbt, und machten 7.6. gi'ofse Schenkungen ans 
Closter Fulda (S. s.). Diese beyden sind unstreitig die Vorfahren der ١V'el٠ 
fern Schon längst haben die berühmtesten Geschichtsforscher Baierns. 
Aventin (Aventinus) und Welser die Bemerkung gemacht, dafs Welfen, 
vor Alters Wilfinger* mit Agilolfinger ein und derselbe Name ist. Den 
Beweis dieser Behauptung will ich hier, in die Irze zusammen gezo. 
gen, beyfiigen.

' §. ΧΧΧ1Ι1.
Jedem ist die Gewohnheit der Deutschen und aller von ihnen ab" 

stammenden Völker bekannt, die Vornahmen oder Taufnahmen zu ver­
kürzen, und dadurch die Aussprache, besonders bey schwer auszuspre- 
ebenden Namens Worten zu eileichtern. Hans, Jean, Jan, John, jUan, 
Giovanni (Jiey den Russen Jwan) alle d.iese verschiedenen Benennungen 
sind bekanntlich nur der einzige Name Johann؛ nur anders gestaltet bey 
den Deutschen, anders bey den Franzosen, Holländern, Britten, Spani­
ern, Italienern. So wie hier, so bey allen Namen, die in Deutschland 
üblich sind. Z. B. Dietrich, Dietz, Diezel ( Diminutivum) ؛ Ulrich, Utz ؛ 
Gottfried, Götz؛ Albert, Bertj Alberta, Bertha. Die Agilolfinger haben 
"nhiugbar ihren Namen von einem gewissen Agilulf, ihrem Stammvater (a). 
Die Aussprache dieser etwas harttönenden Benennung zu erleichtern, zti 
mildern, warf man das vordere 1 heraus und sprach؛ Agil.ilf. und noch 
kürzer Agio. Der Kronist, Conrad Ursperg. p. 145 sagt:. Egilolfus, qui 
ft Agio dictus est. In dem Briefe des Pahstes Houorius an den Eparchen 
Jsaac fceym Baronius wird König Agilulf der Langobarden Ago genannt.



Durch eine andere Art der Umgestaltung wurde auch dei' vorderste Buch" 
stabe A abgerissen, dafs nun Giulf, endlich Guelf übrig blieb (b). So 
schrieb man den Namen Welf in altern Zeiten Guelpho. Siehe Idund 
Metropolis Salisburg. p. II, p. 245. 246. Guelpho dei gratia Dux etc. und 
p. 247. 248. in der Urkunde: auf Bitte avunculi nostri Guelphonis illustris 
١'iri. Aus Giulf entstand daher Giulfinger Wylfinger, aus Guelph, Wel­
fen. Siehe Aventin. Armal. Boj. L. VI. c. 4. und Welser. Rer. Boic. ٧٠ 
VI. 417. 418. et eadem forma ab Agilolfingis, Guelfingos deducas.

 In den Weifen habe ich die alte Sage aus dem Paulus Diaconus benutzt, die (*؛)
derjenigen ganz ähnlich ist, welclie von Welf Isanbert erzählt wird, dafs seine 
Gemahlinn von 12 Kindern, siihnen, die sie zugleich geboren, nur einen be­
halten, die andern aber wegzuwerfen befohlen, durcli diese Aelrnlichkeit aber 
wahrscheinlich zu machen gesucht, dafs der agilolfingisclre Name longobardi- 
«eher Könige auf die Nachkommen de، fränkischen Prinzen Garibald Ubergetra. 
gen worden.

(b) ١v؛e Lisette, statt Elisabeth, Mile, statt Emilia, Toni, statt Anton, Lenora. 
statt Eleonora, Klanei, statt Emanuel.

§. XXXIV.

١Varen nun die Welfen ihrem Namensursprunge nach Agilolfinger, 
.-stammten sie vom hOchsten königlichen Adel der alten Welt als AbkOmm. 
linge der merovingischen KOnige der Franken, wie ich s. 40. der Welfen 
erwiesen habe, und waren Egilolf und Helpholf oder Hovelf unstreitig 
١١'elfen, mit dem Fürsten Vlanto und mit Megingoz Duce de Stirpe Bo- 
Jorum mitbeerbt in sehr vielen Ortschaften, so kann wohl nicht wider­
sprachen w^erden, dafs Manto und Alegingoz einer Seits, und die Welfen 
anderer Seits AhkOmmlinge eines gemeinschaftlichen Stamms in zwey 
verschiedenen Linien, beyde also ächte Agilolfinger getvesen sind.

§. XXXV. ٠

Fünfter Beweis. Alle weifen in Baiern د Schwaben und Frau­
ken würden sich gegen Arnulf II. erhoben haben, wenn 

er kein ,Agilolfinger gewesen W'äre.
Ist dieses für vtllig erwiesen anzunebmen , so würden, wenn Ar. 

nulf II. , kein Agilolfinger gewesen ١väre, alle FVelfen gegen ihn aulge­



standen seyn, um ihn an der Thronbesteigung Baierns zu hindern. Ja 
es würden alte Glieder dieser mächtigen Familie (die Linie, welche den 
Weifennamen besonders beybehalten liat liis zu ihrem Absterben, war in 
Baiern gewaltig), das Aeufserste getlian und gewagt haben, um selbst 
sicli Baierns zu bemächtigen. Audi hätten wohl die ihrem Regenten­
hause so getreuen Baiei'n schwerlich ihm so treulicli angehangen, wie sie 
es wirklich getlian haben, mit Beyseitsetzung so vieler Prinzen, welche 
im agilolfingischen Ilause damals noch vorhanden waren. Allein es 
suchten die mächtigen und tapfern ١Velfen nichts in Baiern fiir sicli, ob­
gleich sie in Süd- und Nordbaiern ansehnliche Landstriche hesafsen. Graf 
Rudolf der ١٦٢elfe hatte dam'als den grofsen Augstgau in Siidbaiern, und 
einen beträchtlichen Theil des nördlichen Baierns inne, wo weif das 
Closter Altmünster stiftete (a), und in Schwaben, in der Alemannischen 
Schweitz, zahllose Familiengüter, Grafschaften, auch in Tirol waren sie, 
nach Herrn von Ilormayrs richtig angeführten Beweisen, mächtig. Wie 
läfst siclis denhen, drtfs sie die schöne Gelegenheit, das Erbgut ihrer Vor­
fahren nach dem Absterben der Karolingischen Könige wieder an sich 
zu bringen, sollten so ruhig haben entwischen lassen, wenn Arnulf H. 
niclit selbst ein Agilolfinger, nicht eben so wohl als sie selbst, ja wohl 
durch die Kühe des Verwandtschaftsgrads, noch näher an Baiern herech- 
tigt gewesen wäre, als sie selbst (b).

(a) Der erste Ursprung dieses CJosters reicht viel höher hinauf. Herzog UtiJo von 
Baiern, Tafsilos II. Vater, hatte hiezu ،Ion Grund gelegt.

 -Erbschaftsansprüche an erledigte Grafschaften, markgräfliche und herzogliche WU (لأ>
den waren damals schon eingerissen. Als nach dem Tode der Markgrafen wil- 
heim und Engelschalks I. von Osthaiern an deren Stelle Arbo, Graf im Traungan 
zum Markgrafen erhoben worden war, setzten sieb die Sühne jener Markgrafen 
aus Gründen der Erbfolge dagegen, nahmen das Land im Besitz, und wurden 
auch vom Kaiser darinn bestätigt. In Sachsen war die Erbfolge schon so gut 
als eingeführt in der Herzogswürde.

.XXXVI ج٠

Sechster Beweis. Arnulf II. stammte aus Franlien.
War Herzog Arnulf II. ein Agilolfinger, so honnte er es nur von 

der fränkischen Linie derselben seyn, weil ihn nach dem Zeugnifs des
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Ko nisten Luitprand, Jj. II. c. 8. ap. Reuber p. 156. die Ostfranken bey 
seiner Rückkunft aus Ungarn mit grofsen Freuden als Herrn und Regen­
ten auf- und angenommen haben. ١٦٢ar er des Megingoz Abkömmling, 
so konnten die Oslfranken ihn fiir den Ihrigen ansehen, indem solchen­
falls Arnuifs JI. Vorfahren schon, mehrere Jahrhunderte lang mit grofsen 
Gütern in Ostfranken angesessen gewesen. Ja er selbst in Frbnkonien ge. 
boren war, aucli da seine Jugendjahre verlebt, und nach deutscher Sitte 
Jagd- Trink- und Kriegscammeradschaften gemacht hatte.

Ein gehorner Baier wäre ihnen fremd gewesen؛ gewifs den hätten 
sie nicht zu iliren Herrn, nicht mit Freuden aufgenommen, indem die 
deutschen Völkerschaften in jenen ersten Jahrhunderten sich nicht gutwil­
lig von Fremder، regieren und im Kriege commandiren liefsen. Seit Q05٠ 
hatte Arnulfs II. Vater den fränkischen Nordgau regiert und nach dessen 
Tod до?. ١var er selbst Markgraf dieses grofsen Gaues geworden. Die 
Empörung des zu Bamberg residirenden Älarkgrafen Adelberts und dessen 
unglückliches En.de haben in den Jahren ٥05. bis g6s٠ dem Markgrafen 
Luitpold, Arnulfs II. Vater, jenen Gau in die Hände gespielt. In Nord- 
baiern war derselbe schon seit 8.5. Markgraf, aucli Graf im Donaugan 
gewesen, nachdem der vorige Besitzer Markgraf Engildico (den Herr von 
Lipowski demselben als Vater angeschrieben hat) sowohl von der Mark­
grafschaft, als auch von der Grafen١vürde des Donaugau war abgesetzt 
worden.

s. XXXVII.
Baiern mufste freylich in der Folge sich es gefallen lassen, dafs 

Fremde über dasselbe herrschten. Nur geschah dieses erst, nachdem die 
Nachkommen Herzogs Arnulfs II., und seines Bruders Berthold (dessen 
einziger Sohn, Heinrich der Kleine , hey des Vaters Tod noch unmündig, 
erst vierjährig war) verdrängt und Baiern von dem grofsen Kaiser Otto 
über١١'ältigt worden ١var. Dieser gewaltthäfige und mächtige Monarch 
knüpfte durch Heiralhen die Herzogthümer Deutschlands an sein Haus, 
und setzte seinen Bruder Heinrich zum Herzog in Baiern 'ein, doch so, 
dafs er Arnulfs II. Tochter Judith ihm zur Gemahlinn gab. So wurde, 
obschon Heinrich der Meine, des Kaisers Neffe, seiner Schwester Ger- 
herg leiblicher Sohn war, Baiern seines angestammten Herrscherstamms 
beraubt, und die Grundverfafsung des Landes im Innersten erschüttert
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s. XXXVIII.
Arnulf II. war, w؛e schon gesagt, ein Ostfranke, und eignet sich 

dadurch zu einem Nachkommen des Herzogs Megingoz de Stirpe Bojo- 
rum. Arenpeck apud Pez. Thesaur. Anecdot T. III., p, 135. ا3خ . nennt 
den Vater desselben, RIarkgrafen Luitpold, ausdrücklich Fra٠١CUS und 
Dux. Die letztere Benennung fDux) verdiente er ,wegen seiner erliahenen 
Abkunft als Agilolfinger, und Francus konnte er darum heifsen, weil er 
nicht nur in Frankonien geboren, sondern auch seine nächsten Vorfah­
ren daseihst ansäfsig gewesen waren. Daher auch Arenheck bey dem 
Tode des Herzogs Berthold, des Bruders Arnulf II. die Bemerkung bey. 
setzt: litic ustjue Franc! Bajoariam rexerunt. (L C') Aventin in Annal. 
Schirens. ad. an. 907. sagt von Luitpold genere Francus.

S٠ XXXIX. ٠

Hatte denn aber Megingoz Dux de Stirpe Boj'orum seihst Nachkom­
menschaft, so dafs Herzog Arnulf II. von ihm füglich abgeleitet werden 
kann؟ Die Schwarzacher Kronik gedenkt zweyer SOhne desselben, Ar­
nulf oder Arnold und Marquard, von ١velchen letzterer für den Stamm­
vater der Grafen von Citstel gehalten wird. Nach den Fuldaischen Sehen- 
kungsurkunden scheint noch ein dritter Sohn, Erpho, oder Erbo (Aribo) 
vorhanden gewesen zu seyn, welcher 960. erblos starb, und eben da reich 
hegUtert war, wo Alanto II. und Megingoz angesessen gewesen sind. Die 
ferneren AbkOmmlinge dieser agilolfingischen Linie hat die ب
Kronik nicht angemerkt, vermuthlich weil dieselben weniger in Franken 
als in Baiern gelebt, auch nicht in Franken, sonde'rn in Baiern gestor- 
ken, und daselbst, nicht aber zu Schwarzach, begraben worden sind. 
Um die fernem Nachkommen des Fürsten Megingoz ausfindig zu ma- 
eben, mufs also ein anderer Weg betreten werden.

.XL .ج

Siebenter Beweis. Arnulfs II Verwandtschaft mit den Karo- 
Jingern kann auf keine ander؟ Weise, als durch agilolfingi­

sehe Abkunft erklärt werden.
Diesen Zweck zu erreichen dient nun auch ein z١veyter Haupthe- 

١ve؛s der Verwandtschaft oder Blutsfreundschaft des Markgrafen Luitpold
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mit dem karolingischen Könige Ludwig IV. und mit dessen Vater Kaiser 
Arnulf seihst, !diese wird in- mehreren Urkunden angedeutet, z. B. in 
einem Diplom König Ludwigs IV. apud Hund in Metropoli Saiisburgensi, 
F. 1, p. 166. edit, Gewoldi heißt es: Ludovicus De؛ Gratia Rex — per in- 
terfentum ac Consilium — fidelium nostrorum Luitpoldi, scilicet dilecti 
prepinqui nostri, ac Gundpoldi comitis — ' concessimus — in pago 
Nordgewe in comitatu Luitpoldi in villa Teorinhova (a) — dat. XVI, 
Kal. Mart, anno 903. Desgleichen eben- daselbst p. 254. Ludovicus Rex — 
per quorundam procerum nostrorum — Ludwaldi (eben der Name Luit­
pold) illustris comitis et dilecti propinqui nostri interventum etc. dat XIV. 
Kal. Febr. anno QOO, und eben so apud Meichelbeck in. Histor. Frising. 
T. I. p. 1. p. 151. Hludovicus — Rex — intercessione fidelium nostrorum — 
Luitpoldi illustris comitis. et cari proquinqui nostri' etc. dat. 2٠ Kal'. D, 903.

 -Das Dorf Teorirhova gehörte zu Otinussa, nahe bey Sentilapah (laut Dipl. Lu {،؛) ,
d.v. Regis Gerni. ap. Hund L. c. p. 166.) welches jetzt-Sendelbach heifst, und 
unweit Lauf im ehemaligen NUrnbergischen Gebiet liegt. Otinussa heifst jetzt 
Otensons eine halbe Stund, von llersbruch gegen La.f"

§. XL.1

Erbebet nun aus diesen Zeugnissen, dafs Arnold oder Arnulf II. 
Luitpolds Sohn, ein blutsverwandter Königs Ludwigs des بدلم gewesen ist, 
so steht derselbe gewißlich in aufsteigender Linie in Verbindung mit dem 
Megingoz Dux de Stirpe. Eojorum, welcher Kaiser Carl des Grofsen des 
Uhrgrofsahnherrn des besagten Königs ١٢erwandter, — welcher dieses Kai­
sers nepos, oder Neffe war.-. Denn so lauten die Worte des Schwarzacher 
Kronisten: Nostrum monasterium constructum a Meyngaudo (so viel als 
Megingozo) Duce, nepote Caroli magni Imperator؟؛.

' s. XLII.
Es liegt mir nun ob, zu zeigen, wie Herzog Megingoz ein Neffe 

des großen Kaisers Carl genannt werden konnte. Als bekannt darf ich 
voraussetzen, dafs Hiltrud, Königs Pipin des .Kleinen, (des Vaters des 
grofsen Carls) Schwester, die Gemahlin Herzogs Utilo von Baiern gewesen 
ist. Ihr Vater war Carl Martell, Regent der Franken, der 5 Jahre lang 
das Königreich der Franken bis zu seinem Tode regiert, und es als wirk- 

Hist. Abhaudl. Vlld. ÖT



1،.her König beherrscht hat (a). Sie war 7'2  -Ta ؛die Matter Herzog ا٠
fsilo 1إ. geworden, der 748. den .Thron des Vaters bestiegen hat. Ob und 
٦ًا eiche ^ Kinder sie mit Herzog, Utilo noch aufser jenem erzeugte, läi'st 
sich, da tlie Kronisten jener Zeit, haum 'das Höchstnothdürftige von den 
Stämmen der Fdrsten berührt hahen, nicht ausmitteln. Es ٠ liegt aber die 
. ل US obiger Benennung Megingoz Dux d٠e Stirpe Bojorum und؛
Dux, nepos Caroli magni, fliefsende Folge klar auf der Hand, dafs ein 
agilolhngisch baierischer Prinz und Neffe des Kaisers Carl !؛ein anderer, 
als ,ein Abhümmling je.ner fränkischen Prinzessinn Hiltrud, und ,des baie- 
rische؛ Herzogs Utilo seyn künn'e, in dem sonst keine Verbindung bey^ 
der:, der karolingischen Und der baieiischCn Regentenfamilien bekannt 
und anwendbar auf obige Ausdrücke ist, als diese, aucli wegen des zwi- 
sehen den Familien, der, Herzoge von Baiern und der fränkischen Major, 
donae eingerissenen Hasses keine andere Zusammenheirathung denkbar 
ist. Denn s'elbst Hiltrud würde 'nicht Ut'ilos Gemahlinn haben werden 
dürfen., werin ihre Brüder Carlmann und Pipin es hätten hindern kün- 
nen. Sie aber ١var 'vom Hofe derselben nach Baiern entflohen fb). Ge- 
daebter Megingoz oder hlegingaud, fflaingaud, der 816. das Closter' Me- 
gingaudebusen bey Schwarzach gestiftet hat, war aber, wie ich in den 
 ,elfen und in der Grabfeldischen Geschichte zWeyten Tbeil gezeigt habe'؟
eben 'derjenige Megingoz, "dessen ؛Vater und. Bruder den Namen Manto 
oder Майо (d. i.' Matthaus) geführt, und ums fahr 788. -.
Klosters Fulda gewesen sind, aus agilolfingischem Gescblechte, laut der 
Benennung Dux de Stirpe Bojorum. Vlanto 1. war Graf des'Grabfelds, 
und stiftete eine Linie der Grafen dieser ostfränkischen Provinz, die bis' 
um das fahr 879. dauerte. Megingoz war Graf des Iphigau in eben die­
sem Lande, Wo 'sein älterer Bruder Manto II. 'das Grabfeld regierte, und 
die Elire batte, Kaiser Carl des Grofsen Tochter l’heodrade ة1ذ  Gernah- 
linn zu besitzen. Der Zusammenhang diese،. Verwandtschaft wird durch 
eil؛ genealogisches Schema am besten dargestellt werden кйппеп (c ٠ 

(») Dieser Prinz wurde während dem Interregnum in Urkunden wie ein König ,Je.
' handelt, auCh nach seiner Majotatsregierung die Jahre gezählt,''z. B. Da؛ Te- 

staitient lies Abbo ap. MabiJlon L. II. Rei diplonj. p. 5.7. sub die '؛
Maji, anno vigesimo primo gubernannte illustrissimo nostro Carolo regna Fran­
corum, Indictione ١II. feliciter gehört ins Jahr 73و. womit sein Regierungsjahr 
und die Indiclion zusammen trifft.
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October starb) batte sie auf Ь) 80gleich nach des Vaters Tod (welcher 741. (len 22٠( 

r Sunichild, die selbst, eine :bayrische Prial؟ef،uutt؛:u(l Vorschub ' ihrer s. ؛١Kat 
riegsgefangene- nacb Frankreich geschleppt,, und٩?,1». ؟ΓΐβΗ.-1؟ί٠. ؛٥ss.in۶ yon..؟ 

h Kaiern ergriffen,؟raukreich na؟ FJucht aus ؛t worden war, .die؟ra١٠h؛e؛gcl ٠٥؟ 
 und 'allda; sich in' ذق٠»اJahre vlmiikit. Die Furcht, dem Nonnenstande gewid ۴؛

Zweifel zu diesem'Schritt bewogen. Gewöhnlich ؛inet zu Werden, hatte sie ohne 
' war cs im karolingischen Hause, die Töchter und Schwestern den CIBstern zu

- .übergeben

(٠)!
Carl Martell د Regent von Frankreich? Herzog von Auslrasien? 

Majordomus? von 737. an wirklicher König t 741. 22. Octo. 
her» ٩ега٥Ы؛пП .1) Rotrud ٠ .725 د ٩٠

TlPlN , Rdnig der HIRTRUH, starb 754., zu Osterbofen begraben. Oe: 

- Flanken 752.Mai mahl: Utilo (Odilo) HerZeg von Baiern, vermählt
 -September etwa im November 741., starb 748. im Ilten Regie .ب 24 '

rungsjabr, zu Osterhofen begraben.. (Mabillon setzt , قة؟٠
das Jahr 747.)

ΜΑΝΤΟ I.. MEGINGOZ, Bischof von 
Wdrzburg 7ةج. , legt sein

4ιϋβιم٠٠٠عل٠، ٦
-L der Gro،؛١CA

١Vü.rzbu'rg 7ةج. , legt sein 
Amt nieder 78Ö, 7 بQ4 , 2 ؤ٠  
Sept., scfieint ein batiirli- 
eher Sohn Herzogs Utilo
iTPWBSPn 711 CPvn vvio ccZn

THVSSILO II
٤se٠ IGnig der 
Franken, gebo­
ren 742. loten ؛en 7-42., etwa ؛vor 788.

Stern Ehe, der um den Rin­
dern der Hiltrud Platz, zu 
^nachen , d'؟n geistl. Stand 
hatte ergreifen müssen.

Herzog von Graf des 
Baiern, gebo- Grabfelds 

or7ö

I
Αρι-іі, JTaiser im August, o- 
800-25. Decem■ der September, 

~-ا ٠٣ '٠  ins ClOster ge­
steckt 788, lb- 
te noch 74ز. .

ber, 814؛. 
28. Januar.

"auc ClglGtlCll 1،1بةةلا'ل1٠

٦-MEGINGOZ dux 0THEL 
17 de Stirpe Boio- Hruad- *- тгттTHOLF

oder
Berthold.

Aebtissin 
zu Alat- 
tenzelle.

FIruad-
goz.

MANTO H. 
o؛٠Gra^- de Stirpe Bo ؛f de؛’؟G 

m, cdroli Mag-؛em١ah- r؛۶ذلأ , ؟١ 
 n linn Jhe٥dra٢؛ pepos, lebt 78ة.

das CloStCr ؛de, RaiserCarl "stifte
Megingaudesbau- 
sen, ب IQ. Nov. 
vor 832. Gemalt- 
linn Imna, lebt 
816. '

des Grofsen 
Tochter.



Im Jahre 788. wurde durch Carl den Grofsen der agiloifingisehtiU 
Dynastie in Baiern ein Ende gemacht, indem Herzog Thafidlo wegen Ver- 
-absäuinung seiner Lehnspflicht ziim Tode verurtKeilt, tind aus konjgli- 
eher Griade mit seinem aiteSten Sohn Iheodo zum MönchgeschoCn 
wurde- Und gerade in diesem Jahr 88؟* machten die Gebrüder hianto II. 
und Megingoz ihre ansehnliche Schenkung aps Ginster Fulda. - Geschah 
es aus Folitik, um sieh dem Mönchstand zu empfehlen, oder aus ..Furcht 
selbst zu Mönchen geschoren zu werden, und sicli für diesen Fall durch 
die reiche Begabung einen desto geneigtem Eingang ins Closter Fulda zu 
 erschaffen? Oder glaubten sie, bey der gefürchteten Umwälzung ihres؛
Schicksals der zeitlichen Güter nicht mehr zu bedürfen? WlewOil' sie 
 ,ich den lebenslänglichen Genufs noch vorbehielten. Wie dem auch sey؛
immer scheint daraus hervorzugehen, dafs die Neffen des unglücklichen 
He؛zogs !'؛afsilo bey dem Umsturz seines Hauses für sich gehst gezittert 
und das Clostergrab gefürchtet haben. ,Dafs Carl der Grofse ihr Oheim' 
war, eigentlich der Grofsmutter Bruders .Sohn, (ein welches
von Seiten des Monarchen in Hinsicht auf sie durch nepotes ausgedruckt 
werden mochte), konnte so wenig sie schützen, als das noch nähere Ver- 
wandtschaftsverhältnifs des Herzogs Thafsilo zu Karl dem Grofsen jenem 
Schonung von diesem halte bewirken können. ,

s. XLIH.

' Achter Beweis. Weil Arnulf II. aus dem Geschlecht der 
.Könige (verstehe der agilolfingischen Könige) stammte.
Es ist keinem Zweifel unterworfen, dafs Herzog Arnulf II. von 

Baiern weiblicher Seits, von dem karolingischen Geschlecht abstammte. 
Besonders legt sich dies« durch das Fragment in Mausol. s. Emmerami 
edit. nov. p. 232. kldrlich zu Tag:. Post ha ec et alia gloriosus Dux noster 
Arnolfus, virtute ex alto indutus, fortitudine clarus et victoria enituit exi. 
mius؛ quia de progenie Imperatorujn et Regum est ortus, et per ipsum 
 pulus Christianus de saevienti gladio paganorum est redemptus, et in؛؟
libertatem vitae translatus. d. i. Nach dieseit und' andern Begebenheiten 
(sonderlich, nach dem König Heinriclt I. von Deutschland Sächsischen 
Stamms zu؛ Aufhebung der Belagerung von Regensburg durch die Tapfer- 
k'n der Baiern gezwungen worden) hat unser ruhmvoller Herzog Arnulf.



- 529

? ،؛ ءم?;ل  aus ؛er Hohe gerüstet, und ١٦'egen seiner Tapferkeit berühmt, 
den schönsten Sieg ؛aon getragen, nämlich den König zu nöthigen, ihm 
einen ehrenreichen Frieden zuzugestehen, weil er (deh Herzog) aUs dem 
haiserlichen Hause und von Königen abstammte, und durch ihn dasGlrh 
stenvolk der Baiern vom wiilhenden Schwerte (der Ungarn) erlöst, 
auch diesem zu seiner Freyheit wieder verliolfen worden ist.

g. XLIV". -
. ,Die vorstehend. Notiz ist für unsere Absicht überaus wichtig. Sie 

 die Gründe, durch welche König Heinrich bewogen worden ؛ezeichne؛
ist, de ؟ ؟ erzog Arnulf II. alle Vorrechte, Welche ehehin dCn Agilolhnh 
gern gebührt batten, zu bewilligen,'SO wie aucb die, auf welche Arnulf 
seine.Ansprüche auf die Beherrschung ν-οη Baiern stützte. Diese waren 
:1 seine Verwandtschaft mit dem kaiserlichen Hause der Karolinger, 
 tammung aus dem agilolfingischen KOnigshause, c) seine؛ue Ab؛؛s لبأ
Verdienste. Jene beydert ersten Grhnde gaben ihm ein Erbrecht dieser 
einen Anspruch an die Dankbarkeit des Volks, welches er durch Siege 

٢٠عت ال!ل  Einfällen der Ungarn befreit hatte. Sie -verdienen sammtlich 
näher beleuchtet zu werden.

g. XLV.
٠ (■! ؛ rnulf lf. stammte aus dem kaiserlichen Blute der Karolinger. 

Bisher wmfste niemand darüber Auskunft zu geben. Ich habe ohen die 
verschiedenen Systeme der Geschicbtskundigen in diesem Punkte heschrie- 
hen, zugleich aber ihre Unhaltbarkeit dargethan. Er konnte nicht اًةل٠  
ser ؛rnulfs Sohn seyn, wie Herr von Wilhelm (a) vorgiebt, auch konnte 
e nicht 1،ئاًآاة Karlmanns Enkel seyn, weil, dieser nur den einzigen Sohn, 
den nachmaligen Kaiser Arnulf hinterlassen hat (!>), es findet sich auch 
reicht die geringste Spul-, noch Anlafs, ihn- von König Ludwig II. dem 
Deutschen abzuleiten, es konnte auch von seiner Mutter Kunegund (c) 
ke؛n Eib,'؟'؛ht auf Baiern durch karolingisclie Succession ihm ageborCn 
zugefallen seyn: Nichts bleibt übrig, als diejenige karolingische لب?لا
A؛kun ؛ ؛ hm anzuweisen welche dui'di die Verheirathulg der karOlingi. 

ب?ئ١لآلق  Plinzessinn Hiltrud (g. XLII. ) und.der aus ihrer Ehe mit Herzog 
٧tilo. von Baiern entsprungenen Nachkommenschaft des Megingoz Du^ 
de Stirpe Bojorum als die einzig denkbare möglich geworden ist.



SS.

(a) Dieser stützte seine gegen ЛІІС ächte Uihundeit und د - - Zeugnisse stre'؛. 
iende Meynung hlos auf die deutsche Stammbeschreibung: De origine fan١ili٩٠ 
comitum et prinlpum Schiregsiuin, welche'in .der Fürstenkapelle zu Schein auf. 
gehangen war. s. Chronicon Schircnse, welches Georg Christian Joaunis heraus­

, gegeben hat. p. 175.
؛لأ ) Aufser Arnul، dem Kaiser wurde zwar vom Rallando in vita Caroli M, ihm auch 

٠ eine Tochter zugeschrieben, die ٠ an Ilugo KOnig von Northumberland soll ver.
Jniihlt worden seyn. Allein für deren Daseyn spricht nur Albericas Trium fon- 
tiurn ad an. 799. tlie englischen Geschichtschreiber wissen vom König Hugo nichts.

٠ (c) Sie war nach Chron. Laurisheim. 1٠ Februar 913.. von Conrad. I. , König von 
Deutschland zur Geinah] inn genommen worden , eine Tochter Grafens Erchan- 
ger in Schwaben (CehhariK der altere hat sie für eine Tochter Grafens ВеГ 
tliold 1 und Schwester Erchangers und Bertliolds königlicher procuratorum came- 
rae in Schwaben. Jene Heirath liatte die Politik gestiftet. König Conrad wollte 
dadurch'. Herzog Arnulf П. von seinen Oheimen in Schwaben trennen ج und 
dann einen, nach dem. andern überwältigen. Es gelang ihm mit beyden. Ghhe 
Zweifel war- Kunigund, wenu sie Arnulfs leibliche Mutter war, zur Zeit der 
Vermahlung mit Conrad I. schon 44 bis 4ة Jahr alt. Aber was übernimmt niclit 
die Politik, gegen einander auszuglsichen? ' -

s. XLVI.
Stand ArnuJf II, in einem entferntem Verhältnifs mit 'Carl des Grol 

fsen Geschlechte, so wäre desselben Gegner, KOnig Heinrieh I. von 
Deutschland, zur Suecession im haierischen Reiche ein näherer Erhprä. 
tendent als, Arnulf gewesen. Denn nach HagiuS in vita s. Hathumodae 
с. 1- ap. Eccart. Hist. gen. Prine. Sax. Sup. wird der Vater desselben, der 
Hafhumoda Bruder Herzog Otto von Sachsen, der Gemahl einer Nichte 
der drey Riinige, der Sohne Kiinig Ludwigs II. des Deutschen, nämlich 
Karlmanns, Ludwigs III. und Karls III. genannt, sie hiefs ,
wig, und war dem zufolge mit Kaisei. Arnulf Geschwisterkind (a١,

(a) Dux ؛Otto) frater e)us (Hathumodae) Regum neptem in jnatrimonium habet.

§. XLVlL
2.) Es folgt hieraus, dafs Arnulfs Recht auf Baiern nicht sowohl 

auf seiner harolingischen Ahhunft, als auf dem nach' Ahsterhen der fcaro. 
Jingischen KOnige wieder aufgelebtem agilolfingischen Stamm- und Suc- 
cessionsrechte beruhte, und in diesem Sinn mitfs demnach der Ausdruck 
des Sanct Emmeramischen Fragments (§٠ XLIII., weil Arnulf aus dem



oilngischen Kaiser und von Königen abstammte, quia de;,؛٠،٠.: لب.٢٠ 1؟،*:،
ί :٠ Λ„ι - . л -ءهً سا٠ا Plenie imnfirafnnim Die " - - د m ; ب ت;ه“دل ذ«خ٠ته !Л« ج٠

sich anrnafsen durfte, welche e'r auch glficklich verfocht; Waren dieseغةغثتاج
..Heinrich auf des ق:ث؛ثة0ئ١:إ;ءلل;؛:!ا;ت:;٠الل ؛؛;؟ق٠،هي؛جل ١قق ةلذلهئ

fe, sonderlich die haierischen waren, der schon mit؛isch٠"؟! ج;:؛ق :٦ق؛ح ؟
non mit«٠ ٠٠:: ؛:*:**Sieg geh ё t d IJ ;;;; :*V

Franzosen ؛zwnngen, und di؛h لآلالاتم?ذت٢٠سه٠ا٠ب١؟..ء :؟: سه،;
.hatte ihm die ho ?»-««؛, f: 1; i’iiitseiT^ringen vertrieben: أج: 

:ل جت:٤يق: خجل :‘che er,als Agilolfinge؛ fordert,؛ :٠-ةل
ieser König wiirde ihm das Dagobertinische llausgesetz ent!.١ ؟ .tanden® 

steht. ist؟gegen .gehalten haben; „Der Herzog, welcher dem Volhe vo 
fern Geschlecht der Agilolfinger gewesen, und mufs von : :، ،،٠٠

).„solchem seyn.،' (a
،ieses Stamms, so ge؛ ؛st d'u nich؛E ؛.؛ώ'Ζ gesagt hob' لآ عتتت٠' 

dir auch nicht desselben Herzoghut, zu vvelchem ich viel eher uni ;لآل: 
llein -der König liefs ihm alles, was den agilolfin.؟' ؛,hl ،للءه;،لآ٤ةل ::: 

alles aufs er dUr KroUe, Wie es m einer ؛؛;fschen Regenten gebahrt hat 

:Krcinil., (b) aus dem eilften Jahrhundert helfst *.٥ 
Vater), wild Garibald König von Baiern be- .٤ CoesThafsilo ?ة!ةعهدل 

„schrieben. Die Nachfolger haben alle Königsrechte, die Krone aus- 
erfiber hatten, wie die Kronihen besagen, um gleich؛'؛؛' ,„genommen 

„Königen unabhängig zu herrschen, Thafsilo und Arnold, jener gegen 
, "РірІП; dieser gegen Heinrich 1. gestritten. Nach Kaiser Arnulf hatte 

er Vater de.s Herzogs Arnold das Herzogthum, .(nicht voll gar:,,,؛ ‘ 
etc. überkommen, nach ؟-„Baiern,'sondern vom Noi'dgau, Donaugau 

„;welcliem Arnold, dem laut Zeugnifs der Kronisten, König Hein­
rieh I. des Friedens halben die in„, '„.„:;١ ٠؛.««؛„ ٠ - -

uunaugau^ etc. uberkommen, nach ,ا٧أ٠ د٦٧٠اذئلا٠ ’ , '
 ,١١'e؛chem Ar٩ol؛ dem laut Zeugnifs der Kronisten, König Hei;،؛

LandUs, Und ؛ hl des Friedens Iralhen die Bifsthiimer seines.”, 
-h Königsrecht, wie vor Alters herkömmlich gewe؛na eien؛؛٠’die A 

دل;ةل überlassen hat (;).،، etc. etc. ٠ *٠ زج’

'(٥) ... *،i praeest in papulo, illo semper ٠de٠g®i٥re Agilfolfingorun, fuit, et tlebet 

ib) ? ؛٠٠ ' Teg؛؛ösee»se apud Pez. Thes. aneed. T. III, p. III. ٠٠!. 404. hujus pater’ 

Garibaldus Noricorum rex *oribitur, cujus ، لا٠٠٠يا  ysque h.؟di٠ habent
3.ига praeter coronara. Hinc est) quocl juxta Chronicus Thessilo et Arnoldus, ut 
de caeteris tacCaraThessilo contra ripinum, Arnoldus contra primiitu 11,11,-.'-



cum reguare sibi cerlabant. Post hunc (Arnoifujn Imp.) pater Arnold؛ DuCs 
suscepit Ducatum , post quem Arnoldum, cui ut iu Clironicis lcgitur Ileinricus 
pro pace episcopatus terrae suae et Abbatias Regio jure juxtaantiquumcoucessit etc. 

٠;٠ ) Das buierische KOnigsreclit wie es Herr von Bergmann in seiner Dissertation, 
d،‘ dueurn Bojariae jure regio noch neuerlich genannt hat, begriff zur Zeit Iler- 
zog Arnulfs alle Hohcits - oder Landesherrliche Rechte, Krieg zu fiihren, Biind- 
nisse zu schliefsen, Münzen zu priigen, (wie Arnulf und sein Bruder Berthold 
gfcthan, ) Gesetze zu geben , BiscliOfe, Achte zu ernennen, Synoden zu berufen 
 ,tc. Durcl، den Frieden von Regenshurg 920. wurde Arnulf wahrer Landesherr؟
und trat nur als Bundsgenofs (amicus, wie Witehind Corbej. sagt) mit dem 
deutsclren oder friialiiscbeii Reiche in Verbindung. Der Longobarde Luitprand 
driicht das Verhiiltnifs zum deutschen Eiinige sehr uneigentlich durclr miles, Va- 
sali aus, was ehehin Tliafsilo II. І11 seinen letzten Regisrungsjahren gewesen war. 
Da Arnulf bey den Kriegen KOnig Heinrichs I. gegen tlie Ungarn neutral blieb, 
scheint die Benennung Vasall, nicht anwendbar zu seyn.

§. XL VIII.
Was nun den dritten Grund der um die laierische Nation erworbe- 

Iten Verdienste anbelangt, so ist zwar nicht zu leugnen, dafs er 5 ­ei او٠
nen herrlichen Sieg gegen die Ungern erfochten , und dadurch das Volk 
von den Einfallen dieser Barbaren erhist ha؛؛ allein dies.er grofse he؛' 
Oetting erkämpfte Sieg, war nicht die Ursache, welche die Baiern he- 
٦vog٠ ilin auf den Herzogsthron zu erheben; denn dazu war er schon 
.11. nach KOnigs Ludwigs IV. 'Bode gelangt, ehe er sich diese Ansprüche 
an die Dankbarkeit der Nation hatte eiwverben kürinen. ,

Die Worte: et in libortatem vitae translatus (populus) in dem s. 
Emmeramischen Fragmente scheinen nocli ei.nen hesondern Grund zu ent.- 
iiaiten, nämlich, dafs durch Arnulf die Freyheil, nach baierisclaem Ge­
setz zu leben, wieder hergestellt, worden ist. Das Dagobertinische Haus­
Statut, welches den Baiern das Recht, unter eigenen von ihrer Regenten­
familie abstammenden Landesfürsten zu leben-zusprach, war unter den 
Karolingern ihnen entrissen worden (a). Man liatte ilinen neue fränki- 
sehe Gesetze, Kapitularien genannt, neben den baierischen Statuten, auf­
gedrungen. Arnulf trat als Landesherr mit den، Rechte einer nationalen 
Gesetzgebung auf. Durch ihn wurden dem Volke die eliehin genossenen 
Freiheiten, Rechte, Gesetze und Staatsverfassung wieder erstattet, 

fa) Adelbold, c. 10' Legem habent (Bajorarii) et Duceaj eligeudi potestatem es lege 
tenent. ٠



s. XLIX.

Es liegt mir noch ob, die Mittelglieder zwischen Herzog Arnulf II. 
und seinem Ahnherrn, Megingoz, Dux de Stirpe Eojorum م '
Es wallte in seinem Herzen (laut obigem s. Emmeramischen Fragment) 
eben sowohl das Elut der haiserlichen Karolinger (a), als das der agilol. 
fingischen Könige von Baiern. Kann nun dargethan ١٦٠erden, dafs er aus 
dem Blute der Hiltrud entsprungen war. so ist der Be'weis des einen auch 
der des 'andern, weil die. karolingische Hiltrud durch ihre Vermählung 
mit dem Agilolfinger, Herzog Ulilo von Baiern, die Stammmutter der 
Nachkommenschaft desselben geworden ist.

Neunter Beweis. Arnulf ud die Welfen waren einerley
Stamms.

Dafs Arnulf II. mit den Welfen (folglich Agilolfingern) einerley 
Ursprungs, aus einer und eben derselben Sfammwuzel war, bezeugt die 
uralte deutscli geschriebene Stammtafel؛ De 01'igine familiae Domitum ei 
Principum Sehirensium, die in der Fürstenkapelle zu Scheiren hieng, (S. 
Conrad؛ philosopbi Cbron. Schirense von Georg Christian Joannis za 
Strafsburg herausgegeben و p. 181.) mit folgenden Worten. „Auch war 
„Herzog Wolf desselben Geschlechts (mit den Fürsten von Scheiren-Wit. 
„telspach) und die Herzoge- an dem Nordgau.“

Wen d'er Verfasser dieser Tafel oder Gescblecbtsbescbreibung unter 
dem Ausdruck.: Herzoge an dem Nordgau meine, hat er p. 15 ؟٠  bestimmt 
erklärt: „Zween Briider Arn؟ld, (Herzog Arnulf II.) und Werner, theil- 
„ten miteinander, da ward Arnolden das Herzogthum zu Nordgau, Wer 
„ner ward der Grafschaft zu Scheiren etc." Der Schlufs liegt vor Au­
gen: Sind die Welfen und Arnulf II. einerley Stamtns, so entsprossen 
beyde von den Agilolfingern.

Uebereinstimmend mit meinen Behauptungen , dafs Herzog Arnulfs II. 
Vorfahren in Franken gewohnt haben, drückt siclr auch loannes Aventi- 
nus in Annalibus Schirensibus p. 1Q8. aus ad an. Ch.risti Q07٠ „Ungara 
„gens Lipoldum Ducem Bo١'o؛'Um, genere Francum — — proelio fundunt 
„ac trucidant.“ Dafs hiermit Arnulfs- II Vater genugsam bezeichnet, und 
gemeint sey, wird Niemand in Abrede stellen, 

abt. Abh.BdI. V. Bd, бв



(a) Einen Einwurf, der mil biegegen gemacht werden könnte, mufs ick hier voibea- 
 Hiltrud desselben „٢٥ des grofseu Kaisers Carl Neffe, stammte ٠ Megingoz لللج٠

٦'٥؛- ers Schwester, also nicht aus dem Blute dieses Monarchen'selbst. Und Oh 
gleich deren Vater Martell als wirklicher KOnig regiert hatte, so war ihm dock 
weder der Königs- noch der Kaisertitel je heygelegt worden. Hieraus mochte 
gefolgert werden, dafs also auch von Arnulfll. nicht gesagt werden konnte, daH 
er ؛US kaiserlichem Blute ahstamme, und daher aucli nicht geschlossen werden 
dürfte,.dafs er der Hiltrud. Abkömmling sev. Aber wer solchC Einrede mir thun 
wdide, gäbe ؛amit zu erkennen, dafs er den Gebrauch der KroniSten ؛rieht ken- 

لل٠ا  welche allen, die *US den hohen Stämmen der Karolinger, und Selbst von 
­le an sich ge؛gswür؛ehe sie noch die kaiserliche oder die Rün ,؟ler.n ^orfahre؛
bracht haben, lierrilhren, die kaiserliche oder königliche Ankunft zusehreibln. 
Häufige Beyspiele können davon angeführt werden. Nur ein einziges statt vieler 
andern: Von Wicfrid, Grafen von Berry, der zur Zeit Karl des 'Grofsen und in 
 len ersten Jahren Ludwig des Frommen lebte, wird gesagt, dafs er königlicher؛
٥٠rk“٠ft gewesen. Auctor vilae s. Genulli versichert dieses ausdrücklich cap. HI. 
١Vic؛rcdus regali prosapia oriundus erat; und dieses honnte er nicht, weder 
durch K؛n؛g ripin, noch Karl den Grofsen seyn, deren Nachkommenschaft ge. 
nugsam bekannt ist, also von Karl Martells anderweiten Spröfslingen eit. 
.stammte er.

 gleiches gilt von Robert dem tapfern Herzog und Markgrafen der Franken لل؛ج
unter König Karl dem Kahlen von Frankreich. Der vorhin angeführte Verfasser 
^agt von Robert,, (der naclt Eckarts Ausführung in Commental. rer. Fr. Grient. 
T. II' p. 22؟. des'vorhin gedachten Vater war) dem Gemahl der Agana, Tochter 
des obigen Grafen Wicfrid von Berry: vir potens et٠ nobilis et Regilm Francorunl 

genere ortus. Aucli von der Oda., der Agana Mutter bezeugt er diesen Ur. 
Sprung ؛ Hi ؛ranes a sanguine Regio Francorum traxerunt originem. Dem Ro­
bert möchte Eckart die königliche Abkunft absprechen. AlleiU wenn dieSer mit 
dem Rhlngauischen Grafen Robert III. (Hruodblrt) eine und eben dieselbe Per. 
son war, wie aus der in T. IV. Act. Acad. Theod. Pal. befindlichen Zusammen. 
sl؛llung der noch vorhandenen Nachrichten deutlich erhellt, so zeugt dieses den 
١٦ eg, di. ١ erwandtschaft .zu entdecken. Denn dieser Robert war ein Rlutsver, 
wandter, consanguineus Chrodegangi, Bischofs zu Metz, und der Bischof stammte 
von Landrada, der Schwester Königs Pipin des Kurzen ab, war mit diesem KÖ­
nige Geschwisterkind, auch in gleichen! Grad mit dem Sohne der Hiltrud, Her­
zog Thafsilo II. von Baiern verwandt. Sielie Chron. Laurislieim. apud Freher.

٠ n Sollen '١٦؛؛  die agilolfingischen Vorfahren des Herzogs Arnulf II. 
٠'! Franken suchen, so ‘weist uns 'das Sanct Emmeramische Fragment



ausschließlich auf die einzige Quelle hin. aus welcher allein er SKispran. 
gen ؛eyn bann: Aus dem haiserlichen Geschlechte der Karolinger und 
aus dem Stamm der agilolfingischen Könige von Baiern zugleich hatte er 
sein Daseyn empfangen. Auf wen anderS als auf die Nachkommen د 
karolingischen Hiltrud und des agilolfingischen Herzogs Utilo von Baiern 
Reisen d؛e؛e Nachrichten hin? Und damit zugleich auf den Megingoz, Dux de Stirpe Bojorum? ج ' ' ؛

٠§ LI.
 m die ^ittelglieder zwischen dem letzthenanntem, und Herzog.؛

Arnulf II. zu entdecken, mufs ich an eine Gewohnheit der Deutschen er. 
Innern, welche besonders seit Carl des Großen Zeiten herrschend gewor. 
 -war (a), diese nämlich, dafs sie Familiennamen führten, und heybe ؟م؛
 lielten, durch welche das Andenken der Vorfahren erhalten wurde, und؛
fortlehte. Man legte gemeiniglich den Namen des Grofsvaters dem filte- 
ste ؟ ؛ ohne bey, die folgenden Söhne bekamen den väterlichen, grofsvä- 
teriichen m؛tter؛iclie؛ Seite؛ eines Oheims etc. Namen. Dieses 'bezeugt 
 .vitae Liuthurgis gpud Eckart Ifist. gen. Princ. Sax. super, p. 52g :ه،لام
Des Grafen Bernhard Söhne erhielten patris et parentum suorum vocahul؛. 
Einige Exempel werden dieses klar machen. ' Carl des Großen Söhne 
hiefsen Carl (nach dem Vater), Pipin (nach dem. Grofsvater), und Lud­
wig (ist der Name Chlodoväus) sollte vielleicht an den Stifter- des fränki- 
sehen Reiclrs, den großen Chlod١vig, erinnern.

Dieses Ludwigs Söhne: Lothar (ebenfalls ein merovingischer Na. 
لآلل٠ لأ) )» ρ؛ρ؛η، Ludwig II. und Carl; Lothars Söhne: Ludsvig H. Kaiser, 

Lotlrar und Carl؛ König Ludwigs II. Söhne: Carlmann (der Name eines 
Grofsoheims, des Bruders Carl des Grofen), Ludwig HI. und Carl III.. 
der Dicke. .

Der deutsche König Heinrich I. war ein Sohn Herzogs Otto von 
Sachsen, und nennte seine Söhne Otto (der Grofse, nachmals römischer 
Kaiser), Heinrich und Bruno (nach einem Oheim. Herzogs Otto von Sach­
sen Bruder). Otto des Großen'Söhne waren Ludolph (nach Olto’s Grofs. 
vater benannt), kleinlich. Bruno Und Otto II. ftlanchmal verschtvand 
der väterliche Warne, und machte mütterlichen Vorfahrnamen Platz, wenn 
diese durch Ruhm vorzüglicher geworden waren. Konrad, der Rothe, 
Herzog der Franken, Kaiser Otto des Grofsen Eidam, nennte nach die.
٠ CS ٠



sem seinen Sohn Otto و dieses SShitG waren Heinrich, Herzog von Karn, 
then (nach dem mütterlichen Urgrofsvater). Bruno (auch aus dieser 
Stammreihe entlehnt), und Konrad. Von da an .erscheinen in dieser Fit; 
milie nur die Namen Konrad und Heinrich؛ die .altväterlichen Werner, 
auch tlie Otto kommen nicht mehr vor. Hwelf Ethlko, Dux de nohilissima 
Stirpe Bajoariorum heym Thegan .genannt, hatte zu Söhnen Hwelf Ethi- 
ho 11, Rudolf und Conrad I. letzterer zeugte mit Adhelais, Grafen Hugos 
im Elsafs Tochter, Konrad II. und Hugo (nach dem mütterlichen Grofs- 
vater benannt)؛ Konrads des II. Söhne hiefsen Konrad III., Welf und Ru­
dolph (nach dem Großoheim benannt)؛ Konrad 111. legte seinen-Söhnen 
die Namen K.onrad IV, Gebhard (nach dem mütterlichen Grofsvater), 
Eberhard (ist eine Spielart des Namens Gebhard), und Rudolph (nach dem. 
Oheim) bei. ١VaIach, Graf vom Speier- und 3Vermsgau hinterliefs 
einen Sohn, Burkhard, Herzog von Thüringen؛ dessen Söhne hießen Bardo 
(d. i. Adelbeit, oder auchBerthold) und Burkhard؛ Bardos Söhne Ada:., 
bert und Berthold؛ des letztem Söhne, Heinrich, Adalbert (nach dem 
Oheim), und Burkhard (nach dem Großoheim). '
AVala, den der Stammsahnherr geführt, kommt in der Stammreihe niche 
tnehr vor. . Docli genug! Es könnten solcher Beispiels unzählige ange. 
-führt werden — 'sie würden aber nur ermüden.

(a) Selbst ئ dem Gescbleclit der Merovinger wiederholten sicli die ^ '**
der Vorfahren sehr oft ,٠ die Aleroveus, sechsmal , die Childrich viermal, die Chlo. 
doväus fünfmal, die Ghildeberte viermal, die Thcodriche sechsmal, die —- -
sechsmal , die Clilodomere dreymal, die Chilperiche dreymal, die siegherte vier­
mal, die Dagoberte fünfmal etc. Auch in dem Geschlecht der " “ * :
Herzoge von Austrasieh , giengen die Namen der Fipine vom' Pijiin von Herstall 
an durch; selbst in der agilolfingischen Linie Wjrcn Garibald, Thatiilo, Theodo, 
Theodeitert, Grimoald etc. etc. Lieblingsnamen.

(h) Auffallend ist es, dafs Karl der Grofse, in seinem Sohne Ludwig und noch hey 
seinen Leibzeiten in dessen Soline Lothar die Meroveischen Namen eingeführt 
hat. Hincmar von Rheims, , Erzbischof, gal), um die Meinung, dafs die Karo- 
Jinger weibliche Nachhommen der Merovinger gewesen wären, zn begründen, 
vor, dafs sie von Blitliiide, KOnig Chotbars I" Tocbter, abstammten. Da abe.r 
Gregor. Turon. hiervon nichts erwähnt, aucli Karl der Grofse, der dem Paul 
Diaconus seine Ilerhunft von tlem ältesten ihm bekanhten Stammvater an erzählt 
hat, ,wie sie in dessen Schrift de Episc. Kletens. angegeben sind, nichts .von die­
ser Blithild oder Bilichild gedenkt, so ist' auf diese. Merovingische weibliclte Ab- 
-der Karolinger nicht zu bauen ·؛uni خ



-

s. LII

Zehnter Beweis. Ucbereinstimmung der Familiennamen I؛ehntsr Beweis. Ucbereinstimmung der Familiennamen i 
iiause Arnulfs II. mit denen des Hauses des Mcgingoz, Dux

de Stirpe Bojornm,
,٠ v٦a٠s ich liier oben ausführlich dargethan habe, zeigt zur. Genüge,
afs Jedes hohe Fürstenhaus vor Alters seine eigenen Lieblingsnamen؛
hatte fa٦. und erpwifc rla.'f ،ί ؛٥ Μ. „,.„1, ل;٠١ و --- T7 г 1 ٠hatte (а), und gewifs darf ،lieses auch' auf die Stammlinie der Vorfahren 
HerZogs Arnulfs II. angeWendet w.erden. Der Name, welchen er selbst 
führte, dei' auch in seinem Sohrie, dem Pfalzgrafen Arnulf sich 'wieder­
holte, desgleichen der Name Aribo oder Erbo ٠ .der ؛seinem, Oheim'eigen, 
war - diese beyden waren es, die nacli aller mehre­
ren der Vorahnen zugestanden hatten.

Den altern Vorfahren des Meifsnischen Hauses waren die Namen Dietrich oder »)٢ 
Dido ,und Conrad, denen des Hohenzfiljerischen Hauses die Namen Friedrich

·١٠ h , -- ١ م ٦ f! Г' '٠١١٠— — - ٢١ اً ٠ ٦٠ ١٦ IT ٦ 1,- ١١ ٢٦лЛ ،1α٠٩Λ1٦ Л TI n n ٠٦. 1 ا

und Brahant, die Namen Gottfried und Heinrich; denen des Hauses Anhalt 
Esik uud Adclhert, denen des Hauses Meklonhurg, Heinrich Niklot, od'er N'icol 
und Frivislav, denen des Hauses Oesterreich, Ethiko, Adelhert und Gerhard he. 
sonders lieb, und. hey ilinen herkömmlich.

s. Lill.
Um den Namen des Grofsvaters Herzogs Arnulfs II. Zu erforschen, 

tnufs ich eines Beweismittels mich bedienen, tVelches der ältere Gebhardi 
'in einer schon 'oben 'angeführten Abhandlung gebraucht hat. Der sächsi- 
sehe Annalist gedenht beym Jahr اا0ؤ.ا  wo er den-Tod des wegen seiner 
Stärke damals ' berühmten Grafen Botho, des Brudei's des baierischen 
Pfalzgrafen Aribo oder Erbo VI. erzählt, eines ehemals berühmten Erbo, 

'welchen auf der Jagd ein wilder Ochs getCdtet hatte. Es' sey dieses Erbo 
Andenken in Volksliedern bis auf des Annalisten Zeit erlralten, und seine 
Schicksale besungen' worden. Von desselben männlicher 
lerältesten ha.ierischen hohen Adels leiteten nun jene beyden Briider ihre 
Abkunft her (a). Ein so uralter Adel durfte wohl auf etliche Jahrhun­
derte hinan, und bis in» neunte Seculum reichen, und dieses um so



١vilder Oelsen nocl in Deutsclland eiliger Zeit die Jagd؟ ehr, als in™ 
üblich war. Späterlin gal es solcle jagdlare Stiere niclt melr, weil 

Jagdkist des Adels sie ausrottete, wozu die zunelmende Bevölkerung, ح؛ل 

 das Auslauen der etc viel ؛!ز;::; La;;:؟ ١;r; ت die؛،٥
clsen erlegten Arilo den Vater des Markgrafen Luitpolds؟ einen wilden 

ird der Name dessellen nacl alter Sitte in seinem Solne Arilo'١٦ seyn, so

(a) Bote comes , cognomento fortis, Erbonls gertnanus, jam pjenus dierum deflinctus 
CSt; ~ 11 ؛ ؛'لالا ؛ ratres Erbo sciiicet et Boto paterno sanguine noricae gentis auti- 
quissimam nobilitatem trahebaut, illius fainosi Erbonis posteri, quem in venatu a 

٢؛ s٠nta (bisonte) bcstia coufossum vulgares adhuc ةةة٠ه . resonant. Hart" 
wici comitis palatini filii.

Markgraf Luitpold und Markgraf Arilo waren Brüder, laut einem 
 en Manuscripte wo von teyden gesagt wird: Tune impertaor؛؛s؛،ltacl؛
fratres Marcliones suos Luitpoldum et AribOnem ad defensionem trans- 
misit. ('a). Diese Verwandtsclaft wird in Analectis des Malillon T. II. 

p. 343. bestätigt (!) ٠ wo ein Arilo ein aus selr edlem Gesclleclte ent 
sprossen- Graf genannt, und von ilm gesagt wird., dafs er mit Herzog 
Heinricl II. von Baiern nale verwandt sey. Dieser Aribo' war ein Uren. 
bei des obigen Markgrafen dieses Namens, und mufs, wenn Arilo Luit­
polds Bru؛er war nothwendig mit dem gedachten Herzog gevettert, und 
zwai im dritten Grad Gesell vyisterkind gewesen seyn.

Nacl Gellardi Gescliclte der ertliclen Reiclsstäude in Deutsch- 
Jand TI. III. s. 145· 147., war Arlo, Luitpolds Bruder, im Jalr 871 Mark­
graf der Avarisclen Granzlande geworden, und leite vertrielen von den 
Ungarn nocl .05. in Baiern.

(n) Auf ähnliche Art drückt sich das Supplement der Euldaischen Annalen beyrn Jahr 
 aus: Tune rex Imperator Marchiones suosLuitpoldum scilicet et Arbqnem ·؛؛؛)8
Comitem una cum caeteris fidelibus parti-auxiliuni ad eorum ب’ - ' -
nem que Baivarios suos transmisit.

­mini Henrici ducis Baivariorum et dilectissimi nepotis nostri (des Kai؟. Kogatu ده
sers Otto III.) qui traditionem accepit ejusdcm' a praedicto cOmit؟ Aribone idcirco 
maiime, guod sibi coagulatione sanguinitatis proximus esset. Herzog Heinrichs H. 

،،؛؛؛٠ ، Judith war Luitpolds Enkelinn, Aribos V. Urgrofsvator War Luitpolds



ج٠  LY.
٠٠ Angenommen, dafs der' beyden Brüder Luitpold und Aribo Vater, 

Ei ؛ü٥ oder Erbo hiefs, so kann nacb der Sitte der Deutsclten, welche 
(wie oben gezeigt werden) die Namen der Grbfsväter oder auch Urgrofs- 
١a؛er den Enkeln oder Urenkeln zum bleibenden Andenken der Vorfah 
 ertheilten (a), der Urgroßvater Arnulfs II. Herzogs von Baiern den لآحأ:ل
 Π Arnulf oder Arnold geführt haben. Und so ist auch, wenn Wir؛™؟
d'e Schwarzacher Kronik mit dem, ٦vas bisher ausgefii,hrt worden ist, 
Zusammenhalten. Megingoz, Dux de Stirpe Bojorum, hatte zwey Sohne, 
Arnold٠ oder Arnulf (sind Bezeichnungen eines und desselben Namens؛ 

لأعلآ-لا١;هت،.١.؟لا،?ع٠  Jener war ohne Zweifei der Dux Arnolfus, welcher 849. 
ein k؛nigliches lfeer mh Markgraf Ernust von Nordhaiern gegen die Boh- 
men iaut Bericht der hietzer Annalen ins Feld fiilirte, und indem Er- 

تت٠للا٤  die Baiern'befehligte, seines Theils der Ostfranken Haupt- und An- 
 ^؛nU؛irer war. Er liegt zu Schwarzach begraben. Dafs er derjenige A؛؛،]
welcher nebst Erzbischof Sunderhold von Mainz 891. gegen die Norman؛ 
nen im 'freffen umkam, nicht ist, noch seyn kann, lifl sich durch die 
zu grofse Entfernung der Zeit von 84و. bis 8.1. leicht erweisen.

(٥) EeherallmDeutschland war dieser Gebrauch geltend. Ich führe einige Bcyspiile 
 US denjenigen LUndern au) welche damals unter Arnulfs II. Botmafsigkeit Stau؛ '

؛٠ "■ Nach Adelbert Grafen von Babenberg lief؛ dessen Enhel, Markgraf Hein- 
L ؛٥ h ۶ : -؛esterrcich seinen Sohn Adelbirt benennen; ب 
Formbach, der 1066. starb, that ein Gleiclies an seinem SoJm Ulrich, d،ss؛n 
 gter eben so hiefs. Ekbert Bischof von Bamberg, aus dem herzoglichen'؟I'gi0f؛؛
Hause Meren, der 1237. starb, liatte seinen Namen vom Vater seiner GrOImu؛; 
Ier Hedwig, Ekbert II. Grafen von Butten und Frombach empfangen МеЬгеГеГ 
Beyspiele bedarf es wohl nicht! Doch selbst in dem Hause lies Herzogs Thaist- 
؛٥ 1 I‘?in Aelmliches. Er liefs' seinen Sohn Tlieodo nach dem Urgrofsvtler, Her- 
ZQg Tlieodo JI. ЬРВРВПРП.

' S. LVI.
Ich habe oben dureb unverwerfliche Zeugnisse erhärtet, dafs Mark- 

۶r٠3؛Lu؛tpol.d e؛n Franke war, folglich seine Stammgüter hauptsächlich 
in Frankonien hatte. Es kbnnen daher seine nächsten Vorfahren nicht, 
١جل:  der äßere Gehhardi gethan, in der Mhte Baierns, in den Umgegen­
den von Freysingen (a) gesucht werden. Da ich' ihm seine nächsten



Ahnen in Franken angewiesen haSe, so gewinne ich dadurch ein Merk­
mahl der Wahrheit für die von rair aufgesteftte ':funkische Ahieitungj es 
hat dieselbe das Zusammentreffen der Zeiten für sich, sie steht mit allen 
vorhandenen Nachrichten in Übereinstimmung, und nichts ist vorhan­
den, ١vas mit Grund als Widerspruch dagegerj angesehen werden kSnnte, 
und vorzüglich vereinigt sich in dem nun darzustellenden genealogischen 
Schema alles zusammen, was mit dem Gebrauche der Alten, in Hinsicht 
auf die Namen, der Nachkommen eines gemeinschaftlichen Stammvaters 
herkömmlich war. Letzteres verdient noch eine nähere Erwägung.

(a) Güter hat er aber ohne z١v؛؛fe١ allda besessen ; denn die Advoliatle des Stifts 
Freysingen bat ihm zugestanden.

Die Familienverbindung dieser Fersonen, der Gebrüder Manto II. und Me- 
gingoz, mit Egilolf und Helpholf, Vater und Sohn, welche mit Hwelph oder 
Welf einerley Namens sind, auf welche auch die Benennung: Dux de nobilis- 
sima Stirpe Baiovariornm (welche Theganns dem Herzog Welf, dem Vater der 
Kaiserin Judith, Gemahlinn Kaiser Ludwigs des Ersten, heylegt) ausschliefslich 
pafst, weil Egilolf und Helpholf nicht nur in ihren Namen die agilolfingische 
Abkunft verrathen, und die Zeit damit vollkommen iihereinstimmt, sondern auch 
weil sie mit Manto II. und Megingoz Dux de, Stirpe Bojorum an so vielen oben 
im Text angegebenen Ortschaften Mitbeerbte, und also eines Stamms sind, liegt­
unverkennbar zu Tag. Eine sonderbare höchstmerkwürdige Entdeckung steht 
hiermit im Einklang und bestdttigt den uralten Ansitz, der Welfen in Eranken.

Es ist die Ueberlieferung bekannt, dafs dem Isanbert, Warins Sohne, von 
seiner Gemahlinn Irmintrud zwülf Sühne zugleich geboren worden, durch welche 
der Name Welf entstanden sey ؛ von diesen zwiilf Sühnen seyen reclit hochan­
sehnliche Fiirstenstiimme entsprossen , unter welchen , (siehe Bucellini German, 
geneal. p. 5-'؛.)'vorzüglich hekaunt wurden :

1.) Welf, Dux de nohilissima Stirpe Baivariorum), 2٠) Kuno , Stammvater der 
Herzoge von Franken, 5٠) Thafsilo, Graf von Hohenzollern, 4٠) Gebhard, 
Stammvater der Herzoge voit Alemannien, 5٠) Rudolph, ein Bischof, 6٠) Eber­
hard, von welchem die Grafen von Eherstein abgeleitet werden. Dafs Kuno oder 
Konrad, Gcbliard, Eberhard und Rudolph in der That Ursprung*
gewesen sind, hat erst neuerlich der vortreffliche Geschichtsforscher Welek in 
der hessischen Landsgeschichte, Th. II. 575 .؛؛. folg, dargethan. Vor dieser Ent. 
deckung hatte woltl jeder diesen Ursprung jener vier Rriider, Kuno, Gehliard, 
Eberhard und Rudolph in.s Reich der Fabeln verwiesen; und doch künnen 
*ie jetzt mit Sicherheit zu den ١Velllngern oder Agilolfingern gezählt würden. 
Kuno oder Konrad war Graf in Franken, Grofsgraf ( praeses ) in Hessen, der 
Vater Königs Konrads I.؛ Gebhard, Graf in Franken und ١'Ve،tera«j Staminva.
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.Eber ;٥;تتلع;ت:ل٠ د :بئ٠ا؛6لا ٠»ي3٠ابi”t:fح ٠

га Niederlohngau; Rudolf* Bischof von WurzI؛ Graf in Frankeji und ئ٢;ث:
٥،der ۴n٠h yonWeingarten, hat ؛!“٠ ает جلت٢اا،اث;ه٠ ;؟ءتسء:؛::؛أ

Wurzei de, Welfischen Stamms bey den ده Grund genug ؛ب ;ب لس٠ 
franken zu yuchen, wenn er die ersten Abkömmlinge in den sogenannten Tro" 

Janern (der pyiosoph Humbaid hatte den fränkischen Königsstamm durch eine 
zu ehr:، ؛freylich ?.gJoublich. Abkunft aus dem Hanse der Trojanisch„ König 

.geglaubt) aufzuspüren sich bestrebte. Garibald, der Stammvater der Welftn 
KOnig Clodo, ٠ ein fränkisch merovingischer Prinz ؛ei^iesy" worden ist ١٢ل ت ’!

tSus I. des Grofsen Neffe. ج ؛ج '

ινιι ٠$
Britder hicfs Aribo, welcher Name auch ه”ع٠ قللهتئلات:

Arpo, ErpoundE:;. !؛ع:٠?،تث؟اه؛لأ:٠ل !؛:؛٠; :ل!هء Ъо؛;
-geschrieben und in Urkunden also gefunden wird (a) Zu d'en Sbh ٥ p

Grafen Eypho, welcher in ؟h eine؛i ج„:ي:٠تج !يةئل٠ة٠: !؛؟:٠ :
؛ff Gegenden, w؟ di؛ Mantonen oder fränkischen Agilolhnger sehr b:؛

؟؛جة٠٠حب؟:ح"،ح٠غ;ثعث

inie dieser Fürsten endigte؛ seyn. Die :؛٠؛ :٠;ته: ; d؛p؛/؛٥r ؛اة 
erstarken;sie hekleideteU bis Vl!دح ؛؛زةز؛هًا^ذ< ؛

G:a: ؛de؛er der baierisehen Pfalzgrafen. Eine Nebenlinie war di' ' ' ؛؛؛؛؛.ft» von Pilnstein und Bruchh

ΊΕΡΞΒ'ΞΕΕΗϋΞ,
.٠ئ;حشثحئجقة

sclü
hist. مإد8٠.لة V, Bd؛, ؛ h آ * ه)٠أدقىا»ه ٠ء٠عذ



fesdoyf (Greisdorf), !ئ Zwirgen٠lichesfeldun . ,, Sulzidorph
fSuizdorf), Marchereshuson (Merkershausen), Othelnreshuson (Ottelnhausea 
oder Dhrflis, scheint von dein Oheim des Erpho, Othelm, den Namen zufüll- 
ren: da Othelin auch Otlei hiefs, so wurde auch im Mittelalter in dieser Form 
der Name des Dorfs Otteleheshusin geschrieben), Birchinafelde (Birkenfeld)؛ er 
vermachte auch an s. Kilian zu Wiirzburg sein Eigentlruin in ' Quirnahu (Kiir, 
nach). Bleichfeldun (Bleichfeld) ThUngide (ThiingenJ, Suahohuson (Schwab- 
hausen) Ziberon etc. etc. et quidquid in Thuringia habuit, et in Grabfelduin 

totum dedit Deo et s. Bonifacio et s. Kiliano. Den Zusammenhang der fränki. 
sehen AgiIol۴nger mit der ehemaligen herzoglichen thüringischen Familie, siehe 
in den Welfen.

g. LVIII.

Ein Bruder des Herzogs Megingoz hiefs Beratiioif, oder Berthold. 
E؛ Wurde mir dadurch henribar, dafs er ein Bruder OtheJms genannt 

١٦؛:٢لء  (a)i der der Grafen Manto II" .und des ebengedachten Alegingoz 
Bruder gewesen ist. Das Andenhen dieses BerthoJds wurde in dem Her. 
zog Berthoid von Baiern, Arnulfs II. Bruder, erneuert.

Ca) Tn Schannats Trad. Fuld. Ch. 27· de 811' Ego Mettihho et frater meus Reginpe- 
rath tradimns in cleemosynam patris et matris nostrae. lbid Ch. 45٠ Ego Kihpe- 
raht et Reginperaht cum inatre nostra Abarhiltu, circa 07 ج٠  Ibitl. L. II, Ch. 81« 
Ego Parahtolf unacum - socio ineo — Otleih (soviel als Othelm) et cuni usttre 
ejus Abathilt - tradimus tcrrain — in vico -١' * - In den Summarien des
Ebirhard ap. spbttchen c. 2٠ heifst es : Bertholf et frater ejus Otlielm cum uxor. 
sua Ifeberhilt tradiderunt bona sua in Geltersheim. In L. I. cb. 44' Ita ut ego 
Manto in elimosinam fratris mei Megingozes - Sic et ille Otlielm - nos simul 
trademus in ٦Vangheitnero marcu qualiter et quoiuodo haereditatura a parentibus 
et * nobis elaboratum aut exquisitum sit etc. d. 10٠ Mart. 88؟. Othelms Sohn 
Manto III. war Graf des Grabfelds. Ich kann nicht unterlassen zu bemerken, 
dafs Geltersheun ein Hauptort der Schenkungen des Altfrid, des in den Welfen 
klar erwiesenen Agilolfingers in Frankonien war«

s. LIX.

Seihst Herzogs Arnulfs II. Name findet in dem Stammbaum sein، 
Steile, der deutschen Sitte gemlifi, in' dem Sohne des Herzogs Megingoz,
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Arnold oder Arnulf. Alles trifft in dieser Ableitung zusammen, was die 
.Festigkeit des aufgeführten genealogischen Gebäudes sichern kann. VVe» 
nig kommt darauf an, oh das zwischen heyden Arnulfen fehlende Mittel­
glied Ariho geheifsen, oder einen andern Namen gefühlt hat. Aber im 
Ganzen genommen, kann der alterthiimliche Pallast eines hohen KOnigs- 
Stamms, den ich in seiner genealogischen Pracht dargestellt habe, nicht 
wanken. Priam und Meroveus die ältesten Rdnige der Franken, Gari- 
bald I. Kiinig von Baiern, Megingoz Dux de Stirpe Bojorum, und Ar­
nulf II. Herzog von Baiern sind seine Säulen ؛ im innern Heiligthum des. 
selben thront Maximilian in dem Schimmer einer Morgen Che, de­
ren Gleiche das treue Baiervolk seit seinem Auszug aus Bojenheim nach 
Vindelizien nie gesehen hat, MOge des allgeliebten Monarchen Lebens- 
dai-ier die seines Vorahnen, Herzogs Steplians von Pfalz-Simmern dher- 
steigen, der fast ein halbes Jahrhundert lang sein Volk durch weise und 
väterliche Regierung beglückt hat. ١

Nachfolgendes enthält die aus dem bisherigen sich' ergehende 
Stammtafel, die hier den geeignetsten Platz zur gedrängten Uebersicht 
einzunehmen scheint.



م؛ة

Stammtafel,
UTILO, Herzog ؛fl Baiern 72?, starb 748. Gemahlinn؛ 

Hiltrud, König Pipins топ Frankreich Schwester, ٢er»
mahlt 741. 754 ب.

Herzog von.Bai- ٠::
ehoren 742.، ins| ؛lost؛r des Grabfelds von Würzburg 7ةج;

.788 stirb vor هءذه 7لئو gesteckt,788., lehto 
iemahlinni Luitpurg, des؛
Kongobardischen ROnfgs Desi- 

derius Tochter, vernd'hlt nach 
.788 63«. ins Closter gesteckt؟

legt sein Amt nieder 
785.26 .4 ب 7،ذ . Sep­
tember.

- Μ,ΑΝΊΌ π. MEGINGOZ

٥e st=;;pe HELM. AD- NA Aeb- THOLF*،٥I ;لي؛ةة٠ذ?ء٠ث
788. Bojorum Ca- Gemah- GOTZ. tissiln odlr ؛b؛ds, l؛fc 

.Gemahlinn roii Magrti ne- linn He- zu Mat- Berzu Mat- Bei”, 
tenzelle. thold.

Gemahlinn roli Magni ne- linn He-
Theodrada, pos) lebt 788, berhild

Kaiser Carl des 816, ؛ ig Nov. oder
Grofsen Toch- vor 852. Ge- Aba- 
،er« mahlinn Jmna, thild.

lebt 86 ا٠

ERPHO, Graf, 
starb 86٥.

MAR^UARDARNOLD oder Ar­
nulf, Dux, S4g٠

ERBO-Aribo, Graf, vom 
wilden Ochsen getOdtet. 

LUITPOLD, Mark- ARIBO-Erbo,
Markgraf der ava­
rischen Mark 871. 
lebt доз.

graf iu Nordbaiern 
8.5,, im Nordgau 

.05., im Treffen ge­
gen die Ungarn er- 
«chlagen .07.



ö
' ، ؛،؛ ؛إلا

BERTHOLD, Herzog von Bal 
ern 938· 23 ب. Nov.48  .Ge و٠
mahlinn Wiltrud, Herzog G؛- 
selberts von Lothringen Toch. 
ter, Kaiser Otto des Grofsen 
Nichte, vermählt 943.

ARNULF, Arnold II. Her­
zog von Baiern 911. ب

Г”**л*

Gemah- 
1ІЙ Burk­
hards, 
Grafen 

von Gei- 
senhau- 

sen.

ADEL- HEINRICH der Klei­
HEID, ne (minor) geboren 

944., Herzog von 
Karnthen 976., exi- 
Iirt9؟s٠, Herzog von 
Baiern 9&3٠ Jun. bis 
 als Herzog ب , 985
von Kärnthen 989. 
Gemahlinn Hilde­

gard. Er Cndigte die 
zweyte Dynastie der 
Agilolfinger in Bai- 
ern. Den Namen 
Heinrich hatte er 

von seinem Urgrofs- 
vater KOnig Hein­
rieh I. von Deutsch- 
.and überkommen؟

957-
linn

12. Jun. 
Gerberg.

Gemah-

EBER- ARNULF, HER. JUDITH,
HARD, erster MANN, Gemah-
Herzog Pfalzgraf lebt 938. linn Hein-

von Bai- von Bai- richs .1.
srn 937., ern 938. Herzogs
verjagt erschos. von Bai-

vom Kai- sen 94 ج٠ ern aus
ser Otto bey Re- sachsi-

dem Gro- gen- schem
fsen nach spurg. Stamm.
öch١٢a٠ erbaute Wittwe
ben. das 955. Iten

Schiofs Novem-
Scheiern. ber, ب

BERTHOLD oder Babo I. 
Pfalzgraf von Scheiern, Fort 
pflanzer seines Stamms.



§. LX.

' Ich stehe nun an dem Punet. wo nach den gezeichneten Grenzen 
sich die z١۶eyf,e Abtheilung schliefst. Es ist nämlich die fränkisch-mero. 
٢ingische ^Aurzel, ans welcher die Agilolfinger im höchsten Alterthum 
entsprossen waren, zur Geniige erwiesen worden, ich habe die weitere 
Fortpflanzung dieses Stamms durch -Herzog Megingoz bis auf Herzog Ar. 
nulf II. mit unvermeidlichen Griinden und Zeugnissen dargelhan. Noch 
eins durfte mir obliegen, zu zeigen, wie vom Arnulf II. an die mannli- 
che Nachkommenschaft desselben sich bis auf Herzog Otto III. sonst 
tto V. Major genannt, verbreitet hat. So ge؟ ١٦٠؛ fs und unwidersprecblich 

/ ٥er Stammszusammenhang desselben mit Herzog Arnulf II. ist, 0ة wenig 
hat es docli bisfier gelingen wollen, das Dunkel, weiches auf den ersteh 
Gliedern der genealogischen Abstufung vom Pfalzgrafen Arnulf, zwey. 
tem Sohn des gedachten Herzogs bis auf die Kinder der Gräfin Haziga 
von Schyren oder Scheirn (a), (١velche die erste Stifterin des Kloster, 
das zuletzt nach Scheirn vei'legt worden, gewesen ist) ruht, zu zerstreuen. 
Selbst die Folgenreihe der Ffalzgrafen von Wittelsbach ist noch nicht frey 
v؟n Schwierigkeiten, und bedarf noch vieler Erläuterung und Aufklärung 
Dieses alles, so weit es nach den vorhandenen Nachrichten möglich ist, 
ins licht zu setzen, behalte ich mir vor, zu seiner Zeit zu bewirken.

­OB ihr, die selbst eins goborne Fiiritinn aus dem Hause Scheiern, zuerst Gra [ ده،
fen Hermanns von Castel in Nordbaiern, und hernach Ottos, Grafen von Schei- 
ern Gemahlinn gewesen ist. giebt Conradus Fhilosophus in Chron. Schir. p. 3٠ 
*iuige Nachricht.-

§. LXl. -

Noch eins haiie ich vom Herzog Arnulf II. beyznfiigen. Er that 
 einen Feldzug nach Italien. Man hat dieses dahin gedeutet, dafs .ؤةو
derselbe- als ein karolingischer Abkömmling Ansprüche und Erbrecht an 
das italienische Reich gehabt, und solche bey den Verwirrungen in Ita. 
jien geltend zu machen gesucht habe. Allein kein Schriftsteller des Mit. 
*elalters ٢») gedenkt solcher Prätensionen Einige gegen Hugo, König von 
Italien mifsvergnhgte Herren, batten den Herzog um seine Hälfe gegen 
ihren tyrannischen Monarchen angesprochen. Er hoffte bey dieser Gele-
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genbeit seine Granzen nach Italien bin zu erweitern, und wenigstens bis 
n٥ch ١ erona, bis an die Etscb auszudehnen. Seinen Bruder Berthold 
hatte er zum Markgrafen im Vintschgau und an die Etsch schon 015. 
verordnet. Hätte ihn das Gliick begünstigt, so würde er ohne Zweifel 
 - ب - ie Ansprüche des agiloifingischen Hauses auf das؛
in Italien erneuert haben. Bekanntlich hatten die Nachkommen de؛ Kü٠ 
nigs Garibald I. von Baiern den Thron der Langobarden bis anf Ari. 
 ert II. langer als 100 Jahre besessen. Durch ein^ Empdrung waren sie؟
 ^eracht, und nach Frankreich verjagt worden. Jetzt mit кОП؛ es^elhen؛
Judwigs IV., des Rinds, Tod war die Stammlinie des Eroberet'؟ der Lore،: 
bardey erloschen (h). Das Becht der Agilolfinger an die eiserne Krone, 
konnte also unter günstigen Umständen wieder aufleben, und Arnulf II 
würde, hätte seine Unternehmung Fortgang gehabt, nicht unterlasset 
haben, sich darauf.' zu beziehen.

<a) Dafs Herzog Arnulf II. nach der Königswürde gestrebt hat, wird von mehrem 
­eschichtschreibern bezeugt. Es war aber nicht die Krone Deutschlands, son؟
dern die baierische der Agilolfinger, welche er wieder herzustellen, und auf sei. 
٠٥٠٥ Haupte zu befestigen gesucht hat. Denn zu einem deutschen Kiinige hatte 
er den fr؛i"l؛sch٠" Conrad selbst erwählt, und ihm seine Stimme gegeben, wie 
aus r'uitprand L. It, c. 7٠ erliellt: Conradus rox cunctis a populis oldlnatur, suh 
 .uo potentissiiui principes Araoldus in Bojoaria, Burcardus in Suevia, Eberhar؟
dus, comes ро؛епІІ؟؛Ш„5 in Francia, Gisilbertus dux in Lotheriugia erant. Sein 
eignes Volk, die Baiern und Ostfranken, hatten aber gewünscht, hey seiner 
Rückkunft aus Ungarn durch ihn das baierische Königreich wieder aufzurich- 
... nach ؛؛r Aussage des Luitprand: Arnolphus cum uxOre et liberis a BajoariG 
et orieutalibus I'raucis suscipitur, sed nt Rex fiat, ab eis vehementer expoScitur. 

(b) ؟؛ح٠لأئلاهه  hatte s؛h٥n Kaiser Ludwigs II. Tod die karolingischen Regenten ia 
Italien geendigt. Nach ilim war dieses Reich verschiedenen Weiblichen Abkötnm- 

ع!؛ا قل'؛لاء ؛أح  .rofsen zur Beute geworden. Rudolpli, der Welfe, König von 
Bugund, sollte ZI zweyten Male den italiänischen Thron besteigen, als del 
: أسل،؛  Konig Hugo, welchen er vertreiben sollte, ihm für seine Ansprüche 
! :؟■؛٠؟ ؛';ا’دت؛ " An Rudolfs stelle trat nun ein anderer Welfe, IlerZug Ar. 
Bulf II. von Baiern, doch ohne glücklichen Erfolg ج

٠ §. LXII.

„ ١ Gehen wir auf den ersten fränkisch - merovmgischen Ursprung KU. 

rflek, so stammen die Königlichen Prinzen, des НеГп Kronprinzen von
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Baiern Ludwig Carl Augusts knigl. Hoheit sehne, vom Priam oder 
Faramund, erstem bekannten Kiinig der Franken im 4?sten Grade der 
.Abstammung, vom ersten' agiiolfingischen Herzog Garibald I. im mosten 
Grad, vom Herzog Arnulf II. im 27sten Grad, vom Herzog Otto dem 
Aeltern (major) im 20sten Grad, vom Kaiser Rupert im I3ten Grad, und 
vom Herzog und Pfalzgraf Carl, dem Stifter der BirkenfeJdischen Linie 
im ؟ten Grad. An Stammsalter gleicht dem allerhöchsten KOnigshause 
von Baiern nur das Haus Brandenburg, welches gleicher Weise eines 
agiiolfingischen Ursprungs, sich riihmen kann, wie ich in meiner Druck, 
*chrift؛ die Welfen, darzuthun mich bemühet habe.

Auf welche Art und Weise sonst die Genealogen, sowohl den 
Stammvater der Grafen vor، Hohenzollern, Thafsilo, als auch die Welfen 
von den Agilolfingern alfeeleitet haben, kann in des Kanzlers von Lud­
wig Germania Princeps T. I. vom haierischen Hause s. 3  nachgesehen ج٠
werden.



Documcntorum ad historiam militum Auer de Ra- 
tisbona, et Prennberg spectantiam *)

1.) 1303. 9٠ Octobris.

Alhaidis et Conventus monasteri," superioriS Ratisbon. vendunt Heinrico 

et Rim؛ro filiis Haityolci trans pontem Ratisbon. pro utriusque .١؛ tae (em. 
pore ١^n٠eas quatuor in monte GeieJsberch, quas HaitvOlcUS modo diotus 
atque Fridericus Senft exeoluernnt. Testes sunt Chtinrad granator Cano-

erlauchte k. Akademie der Wissensebaften in München hat beschlossen, die د ٠ ٥‘ 
- - ,mir bereits im' Monat April 1819. eingesendete Geschichte “٢٥

und geordnete Materialien - Sammlung über das schon lange erlo- سجه! schene Rittergeschlecht der Auer dem fUften Rande der ЫвЮйГГьеп АЬЬпГ 

einfuriicken. Mit meinem .vieljährigen, verehrungswürdigen Freunde, ؛“٠٠!!٠ 
٢ch am 2ten August 3Herrn L' D Rathe und Archivar Gemeiner,' unternahm 

ach Prennberg um die alte Rurg daselbst (wovon in Wenings. ا٠■لل :٠”؟ هئإجلآ 
sehen, und das et- لاذ )Topogr^phia Bav. eine getreue Abbildung vorhanden ist 

-wa noeh vorhandene Familien - Archiv der Auer zu untersuchen Allein vom letz 
"Wahrscheinlich wird sich künftig Niemand .؛؛؛! :!!ء١،ه"ع:قلء!ه،ل٠: ::

هثج:تلئجغيةية؛:٠غغيي٠ئ  ئ٠ث dieses ههم٠1ا٠ذ٠ ؛cschl.c؛؛ ؛،« dem هءود ل8لbis jetzt 9٠ ت٠يئ;
riheilen, um sie hin، für unsere Nach- :ه:تءلعج للأ:ئ؛لاث dem

٠ -kommen zu erhalten. Regensburg den 21■ Dezember 1Β2Ζ 

Thom. Ried.
٢٠ .Hist. Abhendl. Bd
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nicus veteris CapelJae. Fridericiis pJebarus superioris monasterii, Otto ca. 
pellamis superioris monasterii. Erchenberht diacorius, Heinricus 
su؟erio؛is monasteri, Fridericns de Ow praepositus noster, Sighardus 
cellerarius, Chunradus granator et Chunradus Rehaaer, Actum Ilatisho- 
nae die beati Dionysii.

Adpendent Sigilla Epi Chunradi, abbatissae Alhai. 
dis et ejus Convent US.

2.) 1305. 2/». Februarii.
Fridrich von Ab ؟؛Otto Woller.'Stadthamerer in Regensburg, der 

junge Gumprecht, und Haymeran Tundorfer ertheilen einen Sprucbbrief. 
dais die Mauer zwischen den Augustinern und Weiglein Puchfelder in 
Regensburg eine gemeine Rlauer seyn solJ. Die 4. arbitri siegelten. Dat. 
am St. Matthias Tag.

3) 1301. 2Α. Februarii.
Die Herzoge Rudolf und Ludwig von Eaiern verpfänden Hein­

rieh von Α.ΙΙ die unweit Regensburg gelegene Burg Weichs gegen erbal- 
tene Summe von 80 Pfd. R. Pf. Beyde Herzoge siegelten. Actum an St, 
Matthias Tag.

A.) 1301. 12, Maji.
Heinricus VII. Romanorum Hex Wernberum Straubingarium, F r i - 

dericum de 0١ve, ac Gumbertum de Hayda, cives Ratisbon.' ad petita 
Greymoldi de Rocblingen proscriptos, secundum tenorem privilegii Raths­
bon. restituit, et salvum conductum concedit. Dalum in Rynfelden IV. 
Idus Maji, regni vero ejus anno H.

5٠) 131-1. 23. Junii.
Haym in der ١Valhenstrafse, Riirger in 'Regensburg, und seine bey- 

den sbhne iibergeben sub pacto reluitionis g Pfd. R. Pf., welche' sie von 
Otto, KOig in Ungarn und Herzoge iti Bayern jährlich aus dem grofsen 
Zoll zu Regensburg zu geniefsen haben, Fridrich von Au, Probsten in 
Obermünster, um 70 Pfd. R. Pf. Dat, an St. Johannes Abend zu Sunn. 
wenden, ·■ '
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6.) 13ΐδ. 29٠ Maji.
OffemJa abbatissa inferioris monasterii Ratisbon. aream an dem 

Smerpiihel contra forum, conti^uam areae Ulrici petlificis Rofslini, per 
Helmprechtum pellificem civem, uxorem Engelen, et filium HenricUm 
resignatam confert Henrico dicto Chaufmann, uxori Liebae, et Luchoni 
fjlio sub tali forma, ut «na persona, quae pro tempore in possessione est, 
Juxta statutum civile solvat unam libram denar. Testes: Petrus plebanus 
infer. monasterii, Fridericus de Au magister civium, Henricusde 
Au. Gumbertus Camerarius, Dietericus de .Au etc. Dat. in vigilia 
Pentecostes.

?٠) 1317. 5. Decembris.
Fridrich von Owe, Probstrichter zu Regensburg, giebt einen Ur- 

theilsbrief, vermOg dessen dem Pernold NOtzel eine in der Osterburch 
(gegenwärtig Ostergasse) an der Richtbank gelegene Hofslat zuerkannt 
wird. Dat. Montag an St. Niklas Ahend.

8.) 1322. 28. Decembris.
Kaufbrief Uber ein Haus .und Hofstat zu Regensburg, welches Frid. 

rieh von Au, 1 robst in ObermUnster, an Heinrich den AVintzerer um 
30 Pfd. R. Pf. verkauft, und von dieser Summe Hertweigen von Au 
10 Pfd. gewährt hat. Friedrich von Au siegelte. Dat. in crastino s. Joan-, 
nis Evang.

Q.) 1327. 25, Jiilii.
Vertrag zwischen Otto Salerer und seinen SOhnen Otto und Ulricli 

mit Jeuta der Tollingerin wegen eines Weinberges zu Reifferding bey 
Thumstauf. Otto Saierer und sein Sohn Otto, Dietrich von Au,. Pfle­
ger zu rhumstauf, Peringer von Haidau, Ruprecht von Haidau zu Ucken. 
prunt gesessen, u. a. siegelten. Dat. an St. Jakobs Tag..

٠ 10.) 1328. 28. Decembris.
Ruger der Greufsinger und seine Gattin. Margareth verkaufen mit 

Hrn. Fridrich des Auers zu Prennberg, als Salmanns Hand', ihren eige- 
' neu Hof zu Greufsing dem Magdalenen Kloster zu Regensburg. Der Auer,

70 ٠
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 onrad Menkofcr, und Ulrich Pfarrer zu Hainspach siegelten. Dat. die؛!
Ss. Inpocentum.

dl.) 1230. 6. Septembris.

Konrad Tundorfer, Marquard auf Tunau, Konrad AYaiter und 
جلجئت٠  andere Bürger in Regenslurg verbinden sich gegen ihre Herren 

Fridrich von Au, den ProJjst und seine Gesellen, trCulich zu hallen, 
was in dem grofsen Vereinigungsbriefe des Fridrichs Auer und der für. 
"ehesten Bürger und Handwerker wider, den Rath (vom fahre ا3هذ.د  

geschrieben steht. Dat. an St. Magn Tag. ٠

12. ) 1351. lg. Fehrnarii. .

 aiser Ludwig ertheilt Fridrich dem Auer, Bürgermeister in؛؛
Regensburg, einen Geleitsbrief. Dat. Lengenfeld am Erchtag vor dem 
Sonntag Reminiscere.

13. ) 1531. 11. Septempri،.
Sp؛uclibrief, den Albrecht Zant. Schultbeifs in Regensburg, in 

Sachen Karl Maliers wider Ulrich und Rerthold die Gravenreuter das- 
 en hat, worin dem Maller ein Haus und Hofstat, das wegen einer؛
fchuld verpfändet war, zugesprochen wird. Bey dem Gerichte waren 
Fridrich der Panholz, Herweig von Ow, Gamuret von Purch, Ruger 
der f'übel etc. Dat. Blitlwoch nach unser Frauen Tag, als sie geboren 
ward.

14. ) 1532. 3■ Decembris.
Konrad der ältere Nolthaft, Elspet seine Gattin, und Agnes ihre 

Tochter, verkaufen Hrn. Ulrich dem Laherer ihre eigene Hofstat zu Re- 
gen؛hurg unter den Sporern. Der Nolthaft, und Fridrich von Au.
I rohst zu Regensburg - der dieser Ilofstat rechter. Salmann ist - siegel" 
teil. Dat. an Pfintztag vor St. Niklas Tag.

15. ) 1334. 30. Aprilis.
Otto, des alten ١Videmanns zu Pärbing Sohn, und Perchtold, 

Kellner Fridrichs von' Au, Bürgermeisters in Regensburg, compromitti-
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reu wegen ؛ines zwischen ihnen strittigen Widdems zu Niederparbing 
auf Ludwig den p؛rhinger, und Otto, des Auers Diener, deren AussprU 
che zu Foige Perchlold das Widdern gegen Bezahlung einer Summe Geh 
des Rehalten soll. Ludwig Pärliinger, Dietrich von Air. Pfleger zu Thum- 
?tauf, ؟nd ؛deinrich der Salerer, Richter daselbst, siegelten. In vigilia Ss. 
Philippi et Jacob؛,

16. ) 1335. 27. Martii.
Idainrich der Wildenstainer von Wildenstain, und Rlargareth, sein. 

Hausfrau, verkaufen an iliren Schwager w ernten den Aue؛, und des. 
sen ؟attin, Frau Anna einen Hof zu Chneuting, einen Weingarten und 
den AVeinzehend daseihst, in w'intzer, Grt und auf der Chage؛, und he- 
Stetigen diesgn Zehend mit des Bischofes Niklas zu Regensburg Hand. 
Rügen sind ihr Oheim Dietrich von der Chiirn, ihr Schwager Eberhard 
der Schenk aus der Aue, ihr Oheim Eherlrard der Hofer voO Stephening, 
und ihr Oheim Dietrich von Parsperg, welche auch mit dem Wildenst؟,؛- 
ner, siegelten, Dat. an St Ruprechts Tag.

17. ) 1337. 4· Januar.
Paltram Gumprecht, Heinrich und Fridricli die Auer, Brüder, 

überlassen IJainzlein dem Glenfs von Prebrunn zwey Aecker stiftsweise؛ 
dafür soll er jährlich dem neuen Spital zu St. Oswald in Regensburg auf 
Martini 54 Pf. und ein Hubn gaben Der Gumprecbt, und Heinrich der 
-Auer siegelten, Dat. in octava Ss. Jnnocentum.

IS.) 1337. 17. Decembris.
Ruger der Grafläubel, giebt in die Hand Konrad des Reuters die 

Sal über das Haus und Hofstat in Osterburch bey St. Sebald zu Regens, 
burg, welche er durch Dietrich von Au als rechte،' Salmann empfan­
gen hat, und die nun Andreas, des Altmanns Sohn, .künftig tragen soll. 
Dat. Miilw-och vor St. Thomas.

و٠( 133و٠ 121 . Decembris.
Kaiser Ludwig geloht, die Regensburger in seinem Lande drey 

Jahre lang zu schützen, und eben so lange soll sich auch der Auer und 
seine Gesellen ruhig halten.
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Zugleich quitlirt der Kaiser die Stadt Begenshurg über sooo Pfd. 
B. Pf. welche sie wegen dieser dreijährigen Sicherheit bezahlen mufste. 
(Wahrlich, ein theuer erkaufter Friede)؛ Dat. München an St. Thomas 
Tag. .

20. ) 1340. 29. Älartii.
Ixunegund, Fridrich Auers Von der Adelnburg Hausfrau, 

Georg ihr Sohn, und Clara ihre Tochter quittiren die Stadt Regens, 
burg über empfangenes Leibgeding. Dat. Mittwoch nach Mitterfasten.

21. ) 1342. 8٠ Januari i.
Konrad Sinzenhofer quittirt Fridrich den Auer wegen der ١'est٥ 

Adelnburg, die er seiner Tochter Fetrissa als ftlitgift gegeben hat. Dat. 
an St. Erhards Tag.

22.) 1345. 28. Maji.
Albrecht, Abt zu St. Emmeram verleibet eine in dei. 

gegen des Klosters Mayerhof über, am Eck gelegene Hofstat gegen 
SO R. Pf. jährlichen Zinses in das Kelleramt, und 11 Pf. in des Klosters 
Kameramt Fridrich und Hannsen den Auern, Fridriclrs von Au 
sehne؟, und Elspet seiner Tochter zu dreyen Leiben, Dat. Samstag

23.) 1351. 5. Septembris.
Heinrich der Wintzer, Wachtmeister zu Westen, und fleinrich sein 

Sohn verkaufen an Fridrich den Auer, den Stifter des neuen Spitids 
zu St. Oswald ilt Regensburg, den Spitalhof zu Salhaupt - der Pühelhof 
genannt - um 26 Pfd. R. Pf. Dat. Montag vor unser Frauen Tag, als 
sie geboren ward.

24.) 1353. 5. Januarii.
Fridrich Auer, und sein Sohn Fridrich bekennen, dafs sie nur 

Lehenträger des neuen Spitals zu St. Oswald wegen des Hofes zu Sal. 
hauptj der Hub in Lenkofen und der Hub in Petzkofen sind. Beydfi 
Auer siegelten. Dat. am Prechen Abend,
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25.) '1353. 5. Januari:.

Eejde Auer verkaufen dem nämlichen Spital, welches ihr Vater und 
A^nfierr ؛Fridrich, ehemaliger .Bürgermeister in Regensliurg) .gestiftet 
hatte, 3 ScJliiling und 15 Pf. aus den Gälten Ernst des Walters, 40 Pf. 
aus des Peitoen Garten, und бо Pf. aus dem Iliiuse, welches die Strau. 
 .ingerinn von ihnen hat, gegen Bedungene wiederlosuug pr. 9 Pfd, R؛
Pf. Beyde Auer siegelten. Dat. an dem ؛rechen Abend.

6 ة6٠( 1253. ا٠  Junii.

Johann, Konrad und Fridrich, Konrad des Sintzenhofers sehne 
quittiren Georgen, Fridrich des Auers Sohn iiher боо Pfd. R. Pf., um 
welche Summe er die Veste Adelnburg von ihnen erkauft hatte. Dat. am 
Sonntag nach Vitus.

.Aprilis .؟ '.1355 (.22

Dietrich von Au, Domprohst, Konrad Haimherger, Dekan zu 
.Regensburg, und Degenhart Hofer zu VYerd erklären im Namen des Ri. 
schofes Fridrich, dafs die Regensburger Münzer drey Jahre lang 9 Schil" 
ling Pf. auf die Alark schlagen sollen, so lange sie Idthiges Silber um 
11 Schilling, w'eniger 10 Pf. kaufen können. Act. am Erchtag in der 
Osterwoche.

28.) 1555. 23. Auguati.
Bruder Johannes Meister, und die Gemeine des Katharinen Spitals 

zu Regensburg bekennen, dem Wernher Auer zu Trüchtlfing 55 Pfd. 
R. Pf- schuldig zu seyn, wofür sie ihm den Hof zu Läuterkofen verpfän­
den. Nebst dem Spitalmeister und der Gemeine siegelten Dietrich der 
-Auer, Konrad Haimherger u. a. Dat. an St, Barthlmä 'Pag.

2٠(، .1356 ( و٠  Junii.

Heinrich Auer, und Konrad Gumprecht von Weichs, überlassen 
als Pfleger des neuen 'Spitals zu St.-, o^v.al-d die Hub zu Lenkofen an Ger­
hard von Taimering auf Leib, fridrich L٩ichlinger. Richter zu 'Faime- 
ring siegelte, D.,t. am Pfintztag vor Pfingsten.
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30.) 1356. 2. Novembris.
Vergleich zwischen Johann, Konrad, Fridrich den Sintzenhofern, 

Brüdern, und Georg dem Auer, wegen Abtheilung der irinhabendenVe- 
sten Adelnburg und Stochenfels. Dat. an aller Seelen Tag.

51.) 1556. MoDuraentum lapideum Juita portamEc- 
olesiae Frauencell.

lllustri ac generoso Dno Reytiiaro' strenuo Iitilii؛ de 
et in Prennberg ? Rujus Eremitorii fondatott, atque nobili et 
stren.no niiliti Dno Friderico Auer de Prennberg dotatOri, 
summofiue ejusdem fautori tneinoriae ergo posilutn anno 
1 ا6ة٠  obiit Jlic 1356. ille vero 1321. vel circiter.

32. ) 1357. 25. Aprilis.

Vertrag wegen eines vom Fridrich Auer zu Prennberg an Osanna 
Ehringerin, Bürgerin zu Regensburg um 15 pfd. verkauften, am Ecke 
dem Mayerhofe von St. Emmeram gegenüber gelegenen, und nicht ganz 
bezahlten Hauses- und Hofstat, .Datum des Tages nach St. -Jorgen.

33. ) 1557. absque die.
Fridrich Schweikker, und Johann die Auer von Prennberg, 

Brüder, verkaufen 7 Pfd, R. Pf. jährlicher Einnahm aus dem Pfundzolle 
zu Regensburg, welche Lehen ist von der Herrschaft in Niederbaiern, an 
Elspet, Ruger Reichens, Bürgers in Regensburg sei. ١vitib um 70 Pfd. 
R. Pf. Obige drey Ausl’, und ihr Vetter Heinrich Korherr zur alten Ka­
pelle siegelten.

54·) 1358. 5. Aprilis
Margaret, Konrad Gumprechts Wittib, verkauft die Burg Weichs 

unweit Regensburg, welche von Oberbayern Lehen ist, an Stephan Tun- 
dorffer. Hanns Gumprecht, Hanns Irigolstäter, Steplian Ingolstäter und 
tieorg Auer siegelten, Dat. Freytag vor dem weifsen Sonntag.
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ةا5٤ل٠ 2 (·35 g Junlif
٠ Nos Fridericus Dei et ApostoJice Sedis gra Epus Ratisponensis, ei 

Bercbtoldus .eadem gra Epus Eystetten. nec non jam dicte RatiSpOn. *Ec- 
clesie in spirituaiibus et temporalibus Gubernator notum facimUs ten.r 
prcsentium univers۶ ,؛؛uod attendentes multiplicia fidelitaiis obsequia؛ 
 strenuus miles Wernto de Aw, fidelis noster diJeetus noliis et ،اقلابئ؛لاله
 stre bactenus promta fidelitate complacuit, et adhuc poterit in؛elesiae n؛:؛
futuru۶i. habundantius eompJaeere, matura deliberatiene prebabitS et sano 

hiorabiliurn dominorum Diterici de Aff prepositi, Gbunradi de غ1لا;ا  
berg decani, et totius venerabils Capituli nostri Ratispon. 
silio precede۶te, prefato Werntoni de Aff, Anne uxari, et herediU, 
r. successoribus eojundem banc fecimus gratiam , et facirilus per present 
tes. appropriantes et propnetatis titulo concedentes, eisdem etiam donan- 
٠ - es bona infra scripta, qtie a nobis et Ecclesia nostra in؛
bant, et hactenus titulo feodi possidebant, cum quibus dictus Wernto de 
Aw novam missam in Ecclesia fili'ali beat. MariaC in Greysling, et die^ 
anniversariuHl instituit et fundavit peragendum perpetuo per capellanum 
per۶؟"um, quem ad hoc duxer.it assumendum, celebrandam (missam) 
cotiidie. et perpetuo in suorum et progenitorum, vivorum et mortuorum 
٢r0١S|P؛rita'cem , .salutem et remedium animarum absque quolibet pastoris 
in llchoven, qui est aut pro tempore fuerit, et EcclesiC parochialis ibidem. 
et juribus eorundem i۶ funeralibus et ceteris aliis obventionibus dispendm 
sive dtimpno, plmo domurn, et aream sitam sub eadem domo Cum horio 
prope ECesiam in Geysling situatis, qtratnor jugera pratorum vnlgariter 
 prope Geysling, et locum armenti, dictum vulgalter ؛؛n dem Erlei؛
 chwaigstat ibidem, solventem annis singulis unam scaffam siliginiS؛
jn Ofnern eentum, decime majoris ibidem duos manipulos, minoris 
٣٥ de؛ime ibidem in tota villa Geysling duas partes ؛ iteiii unam libra^ 
feil; Ratispon. redditus perpetui de buba- dicta Eayterinn in Geysling, 
in a.umtione В. V lvr. in Ofnern eventum anni؛ singulis persoivendam: 
Jtem. octoginta denarios dabit dicta Vayteilm in dicto Assumtionis festo de. 
qu؟dam tfrod؟ annis singulis sine dimimitione qualibet persolvendos, de 
quibus denariis prefates Wernto Awer .&ет,аппі٢е„аГит institait' sic, 
quod Rector in llhofen et suus sccius, nnacnm capellano suo in Geysling 
in ips» Assumtionis festo Vesperas et Vigilias decantabimt, et in --- -- 
d";is missas, unam. de ß. V. aliam pro defanctis cum Nota, tertiam ver®

Kilt. Abhandl V. НЛ



558

؛لألا  silenüo іи remedimn ipsorum et progenitorum annis singulis cef«. 
brabunt, et men؛؛m ac refectionem cum capeltano in Geysling recipient 
ad prandium eo die. quo ipse capellanus in Geysling Rectori in Ilchofea 
56 socio vero 2ة et Scolari ه denarios Ratispon. ministrabit, et nihilomi. 
nus 13 ib. cere comparare debebit annis singulis et adhibeCe 13 candelas 
ibide,؟ in Geysling in augmentum pro annicersario suprascripto ؛ residuoS 
 llanus ibidem pro suo commodo relinebit. In quorum؛denarios cap لأءا
omruam testimonium et robur . . . nos Fridericus Ratisponensis Ecclesie 
Epus. present؟؛ damus litteras nostri et Capituli nostri Ratispon. Sigillorum 
munimine robor؛tas؛ nos vero Berchtoldus Epus Eystettensis preiatus pro. 
mittimus bona fide, omnia prescripta rata labert et grata, et in nuilo 
contra facere vel venire؛ ad quod nos obJigamus et astringimus sub am- 
 .orum Dni Ratisponen. Fratris nostri, et Capituli Sigillorum robOre؛

٠٠؛ ! Ratispone anno Domini 1358. in die beatOrum Petri et Pauli apO- 
stolorum. ' ، ٤١

Duo Sigilla sunt avulsa.

зб ) 1358. 8٠ Octobris.
Fridrich und Johann die Auer zu Prennberg, Brüder, dann 

 -rtbeilen den Frauen im neuen Spital zu Regens؛ ,^ilvester СитЬгесЬ؛
bu؛g - welches Fridrich der Auer ihr Ahnherr, und Karl Prager اذ؛ 
stiftet hatte؟ - eine Ordnung sowohl in Ansehung ihres Lebenswandels, 
 ..der Pfrdnden. Fridrich Auer, Silvester GumprCcht, Heinrich AUel واد
 hojierr zur alten Kapelle, und Leopold Gumprecht siegelten. Dat. an:؛
St. Dionysii Abend. '

.Aprilis .؟.) 1359. 324
٠ ؟  e t r i s s a, Dietrich des Auers von Stefening ١٢itib iiherläfst 

nach Abzug der Legaten ihren Söhnen Erhard, Dietrich und РегеГ 
den .Leberrest der Hinterlassenschaft ihres Gatten sei., und ernennt alg 
Geschäftsherrn Hrn. Leupold Gumprecht und Dietrich Zöllner, welche 
nebst der Wittib und ihren drey Söhnen siegelten. Dat. an St. Geolgen Tag. 

38.) 1359. 22. Julii.
Heinrich Auer, KorJierr zur alten Kapelle in. Regensburg, und 

Silvester Gumprecht überlassen zwey dem neuen Spital' Zu St. Oswald



ح:ة؛؛ءتبجعأةج
.Januarii .وة0 1360. 25

lili!لا;:ثه٠تتعخع;يت٠;:

.40(. 1500. 1. Februarii
*chs quittirt seine ZYTutter Petrissa über da!;؛ a;d Auer von ل!:!

Pfo. :Legat seines Vaters sei.. Dietrich des Auers, pr. 1لقظ٠أقلل£٠ ٥

.41(. 1360. 8. Aprilis
./Hein ةم؛ا ,giebt sdne Einsömmung ؛.oboاس الأو 5؛ ؛ ®'f.n وح.

؛لاةي٠لث؟ي،ج:ي،:ا:ل؟لأ:جيي:?للئ:ثق:٠:٢ق،جه٠ه:؟^لج;:;:؛6:

überlassen kSnne. Abt und Convent siegelte. Dat. MittWoch nach هتلم

.42(. 1361. 18. Mart

.Thoman den Vorsprecher, Bürger zu Regens ٠ ؛:;ا٠:؟;؛ثلألأ٢:جئ ؛؛٢
gnes und ihre Erben Matthe، und Margaret, über؛ n؛urg seine Ga؛٤ 

vier' teih ؛die ihnen von Fridrich dem Auer von Prennherg auf ihr 
und 20 R. Pf: überlassenen zwey 13 ؤ hrlichen Zins von!،؟:ج ؛ 

.١Verd, deren eine west , die andere ostwärts lieet HUtten im obern 
der Redingnifs, dafs sie hein Rind, noch Schwein halten düi^n Der ٢اآل 

Auer siegelte. Actum am Pfintztag vor dem Palm 'Pag.

.43(. 1361. 7. Septembris

fandbrief, vermdg؟ Ludwigs von Rrandenburg ;ًا ٠ ٥
 ل،ع؛٠لآ.ا٠٠٢ dem Georg Auer zu der Adelnhurg, dem Stephan TundoCffe؛

und Niklas dem Leutmann, Bürgern in RegeUshurg, den Salz, und Eisern
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7.-0ΙΙ daselbst lim 110. guter gewogener Gulden versetzt. Dai. Manchen 
an unser Frauen Abend, .als sie geboren ward,

44·) 1321 2 ج٠ . Juli؛.
Erhard der Auer bekennt, dafs er die von Stephan Tundorfer 

erkaufte Burg Weichs unweit Regensburg an Peter Litauer verkauft habe, 
Oer Verkäufer, Faldweln der Pätbinger, Otto Hauzendorfer, und Otto 
Wollet' siegelten. Oat. an St. ftlaria Magdalena Abend.

45. ) 1504. 7. Janttarii.

Karl der Polster von Erling batte Krieg und Anspracb zum Abt' 
Alto von Sl. Emmeram und dessen Gotteshause, wodurch er ihn und 
seine Leute durch Brand zu Schaden gebraclit hatte؛ er wurde aber mit 
dern Abte verteldlngt durch Heinrich den Zenger von Regenstauf, 
Wernt den Auer von Truchtlfing, Fridi'ich den Auer von Prennberg. 
Otto den Zenger von KOferlng, und Hanns den Auer von Prennberg. 
entsagte Jeder fernem Ansprache, und will im Uebertrettungsfalle ein 
iibersagter Mann seyn, somit keines Friedens, keines Geleites genie- 
fsen. Die beyden Auer von Prennberg siegelten. Actum an St. Valentins Tag,

46. ) 1364. 28. Mail.
Albreclit Zand, Biirger in Regensburg, sein Vettel' Heinrich Zand, 

und seine Schwester Kunegund Steinkircherin bekennen, dafs sie mit 
der Stadt Regensburg gänzlich verglichen seyn, und Albreclit.Zand ١ye٠ 
gen des Scbultheifsenamtes, Frledgerichles und Kamereramtes keine Forde­
ring mehr habe. Beyde Zande, Dietrich der Auer von Stephening, 
Dietrich der Parsberger u. a. siegelten. Dat. am Erchtag nach St. Ur­
bans Tag.

47. ) 1366. 17. Junit.
Hanns und Niklas, die ١Veicbser zu Traubling, verkaufen ihr. 

z١٦ey HOfe zu Niedertraubling dem Gotteshause St. Clara in Regensburg 
um 122 Pfd. R. Pf. Die beyden ١Veichser, Wernt der Auer von Truchtl- 
fing. Dietrich Hofer vom Lebenstein, Fridrich Auer von Prennberg,



Μ؛аIIII ًا؛ |Η
11

؛ 6ا Β أ ІІ با

Straubing, siegelten- Dat :١لئهتإ;:ئ ,fck ٠غءي ::ب ت٠.:ت

11. Martii. ' 6748(. 1ة٠

grafen zu Leuchtenberg(ل:تئ١؛ .der Bruder ’؛ت٠?ا،ت ;ي ق;جق:ااًئ ' Со
١٠GJI .000 Pfd. Haller, die ١vas der Wechsel ,Compromifs aui Jorg im Hyrs 

;ل..؟جتهل: fr Auer schuldig sind, in Cnlden. ر ؛ Dat feriaV. ::: .ة٠ة؛؛،ذ Würzburger w. betrage. Landgraf Hanns

٢ .Reminisdere

٠ .9. Octobris 94.9.د 13ج٠
ht,fiig yermachl dem Katharina Spital,,؟n t der .Auer zu, Tr ند ١١; ٥٢ zu Regensburg zu еіпеЮ ewigen Seelgeräthe 100 Pfd. R. Pf. und den

s Spital jährlich seinen Jahrtag -mit Vigil؛soll d ؛dafii لا.هلم;:،أل٠ك؟” ت 
begl ًجذ٠ذلا aufgestecktenKerzen zu ewigen ؛؛؛زا١إخلح ؛؛؛ einer ٠٥:

Ke». Der Auer siegelte selbst Dal. an St. Dionysi Tag.

SO.) 1371. 26. Februari.؛
-ge ge؛I Frddrdch der Auer verkauft seinen zu Rei^hausen am Be

ج٠ةت?ق:ت،|٠ثت،٠أي٠٠ة
51·) 1371. 22. Septembris,

ill
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53.) 1573. 6. loTefflbris.
Fridrich und Johann die Auer von Prennberg ’ ' 

wenn es auf ihrem Tode wegen des kleinen Zolls und 6 Pfd. aus dem 
Tfundzoll zu Regensburg, die sie vom Bisehofe daselbst als Leihting ha- 
hen, zur Lbsung käme, von dem auf TO Pfd. sieh belaufenden Lbsungs- 
Kapital der Stadt Regensburg 35 Pfd., und ihren Elben ebenfalls 35 Pfd. 
zukommen sollen.

Zugleich verkaufen beyde der Stadt Regensburg alle ihre Rechte an 
dem Drittheil des herzoglichen Zolls zu Regensburg aus dem Pfund- und 
kleinen Zolle, und 6 Pfd. Geldes aus dem Pfundzoll, der bischöfliches 
Leihting ist, und δ Pfd. weniger 6ο Pf.'Geldes, das bischöfliches Lehen 
ist, nebst den Briefen an die Herzoge Otto, Ludwig und Stephan, und 
an den Bischof Friedrich. Beyde Urkunden sind gegeben an St. Li5n- 
harts Tag. ,

54) 1373. 24. Norerabris.
Herzog Stephan der jiingere quiltirt Fridrich den Auer von 

Prennberg, und Leupold den Gumprecht, Stadtkamerer in Regensburg 
darüber, dafs sie ihm von Georg des Auers zu Luppurg wegen einige 
Kleinodien und Briefe ausgeantwortet haben. Hat. an St. Catrein Abend..

55. ) 1374. 18. Martii.
Her Magistrat in Regensburg reversirt sich, alle jene Rechte, die er 

von Fridrich und Hannsen den Auern zu Prennberg an dem grofsen 
und kleinen Zoll zu-Regensburg erkauft hatte, und welche die Auer durch 
den Bischof Fridrich erhalten hatten, dem Bischöfe, oder seinem Nacbfol- 
ger, nach' dem Tode der heyden Auer wieder zu- geben. Dat. Samstags 
vor Judica.

56. ) 1376. 7٠ Juli؛.
Heinrich der Schuster zu Prennberg verkauft seinen grofsen und 

kleinen Zehend zu Gmiind bey Werd, welcher von Dietrich dem Auer 
zu Stepliening Lehen ist, an Eberhard von ifsling um sogethan Geld. 
Der Auer und Fridrich Giittinger siegelten. Dat. am ftlontag nach St. 
Ulrichs Tag.



57·) 1378. б. JVIari

اة11ئ
58.) 13.81. 27. Mart.

1111
sg) 1334. 20. Januari i. ٠

٠
27' .1384 ( ٠{؛٠ . Augusti.

Hi!
61.) 1385. 4. Februarii.

:ححتة:ج
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62.) тб. ة. Julii.
Hanns Auer von Prennberg reversirt sich, dafs er wegen des 

Gefängnisses seiner Diener Jorg, Flitz, des langen Hannsen und- desseri 
Sohnes mit der Stadt Regensburg vertragen sey. Der Auer siegelte selbst. 
Dat. am Pfintztag nach St. Ulrichs Tag.

65.) 1389. &٠ Dccembris,
Der nämliche Auer giebt der Stadt Kegensburg die Versicherung, 

dafs er ein ganzes Jahr stillsitzen, und. nichts ١vider die Stadt unterneh. 
men- wolle. Dat. Samstag vor St. Niklas Tag.

64. ) 15.91. El Repertorio Archivii Frauencellen«

GCorg der Auer in Prennberg verschafft dem Prior und Convent
des Klosters Frauenzell den Hof und das Lehen zu Giiffen, einen Hof 
zu Kruckenberg, nebst der Sblde daselbst, und das DOrflein Gottersperg.

65. ) 1397. 51. Januarii. '
Friedrich und Georg.die Auer zu Prennberg, quittiren die Stadt 

Regensburg Uber 6 Pfd. Pf., die sie aus der Münze daselbst erhalten ha. 
ben. Dat. Mittwoch vor Lichtmefs.

66. ) 1401. 15. Junii.
Der von- der Stadt Regensburg als Pfleger in Thumstauf aufgestellte 

.Andreas.Auer reversirt .sich, seinen Pflichten treulich nachzukommen. 
Er selbst, und Ulrich der Auer siegelten. Dat. Montag vor St. Veits 
Tag. .

67. ) 1404. 29.' Aprilis. '
Fridrich und Georg die Auer zu Prennberg. und die Zecldeute 

'und Gemeinde zu- Alkofen stiften in das dortige St. Michaelis Gottes­
haus eine ewige ölesse mit Consens des Hrn. Jacob Engel, Pfarrers in 
Pfakofen, mit 10 Pfd. R. Pf. Jährlichen Zinses, und einei. eigenen Woh­
nung für den Kaplan. Die zwey Auer und Pfarrer Engel siegelten. Dat.. 
am ErchtBg nach St. Georgen Tag. -



68.) 1407. Ex c ن t. Repertorio.
F r i d г i c h der Auer von Prennberg verschaff، dem " -

.rauenzell den Hof zu Giffnach إ

69) 1408. 21. Julii.

 anns Gum^recht und Hanas lautwein auf Tunau, Erbpfleger des؟
٩ئ٠ ls zu؛n gpit؛eu,؛  Oswald in der Engelpoltstrafse zu Regenslur^, ver. 
i؛؛ufen١ im Na٦en F؛idrich des Auers vOn 'Prennberg, d^s diesei^ Spi. 
tal .gehörige, bey dem Spiegel zwischen Konrad Töldels und Seifrid 
Fuchsens Häusern gelegene Haus, um so gethan Geld, an Anna Wild" 
 -umpr٤cht, Lautwein und Peter Maller, Schultheifs in Regens؟ ..randin؛
hurg, siegelten. Dat. Samstag vor Maria Magdalena.

70. ) 1411. Fx cit. Ro^ertorio.

Georg der Auer zu Prennberg verhauft dem Kloster Frauenzell 
.Tagwerk Wifsmats in der Pfatterer Aue إ6

71. ) 1414· 30. Januarih'
Andreas Auer ertheilt (als von der Stadt Regensburg in diesem 

Ja؛re ٥۶fg؛sle؛؛ter Richter in der Vorstadt zu " ى ’ ن  einCn Unheils, 
 rief, die Beschwerde der Fischer zu Reinhausen wegen des ihnen von den؛
Bäckern und andern durch Anhängung der Fluder und Schnarrfert an der 
 sche^y verursachenden Schadens, betreffend. Actum Erchtags nach St؛؛
Tauls Tag, als er bekehrt ward.

72. ) 1414. 1. Decembris.
Hanns Wirnhir bekennt,, dafs der Gerichtsbrief, den er auf das 

Guntzliscbe Vermögen hat, dem Hanns Kölbel — welcher das Cuntzlische 
Haus gekauft hatte. - nicht schaden soll., Andreas Auer Richter aia 
Hofe siegelte. Datum Samstag post s. Andream.

73. ) 141-3. 23. Aprilis.
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7 50 .6 ة(■ ا4ا . 'Aprilis. ٠

Fridrieh Auer, und Haymeran Gumprecht vSrseliieihen als Pfle­
ger des neuen Spitals in Regensburg den Schwestern desselben ٠ Sei؛':؛' 
ling der langen Münze auf dem Spitalhofe zu Niederachdorf, so و dafs 
von solchem Gelde 1 Pfd. zu einer, ewigen Wochenmesse zu St Oswald, 
12 Pf. zu einer- Messe am Tage nach aller Seelen verwendet, und die 
übrigen 20 'Pf. Unter die Frauen ausgetheilt werden sollen. Beyde siege؛- 
ten. Dat. an' Philippi und Jakobi Abend (Vorabend.).

,Augusti .؟5.) 1417. 21
Verschreibung des Dietrich Stauffers, Heinrich Notthafts, F r i d- 

1'ich Auers und Wilhelm ١Volfsteiners, vermOg welcher alle Feindschaft 
zwischen ihnen und der. Stadt Regensburg abseyn, Dietricli Stauffer des 
Gefängnisses entlassen, ihm Ernfels.und sein Flab — was noch vorhan­
den -- wiedergegeben werden soll. Dat. Samstag vor St. Bartholomäus 
Tag. ٠ '

76 ) 1431-
Fridrich Auer zu Prennberg, überläfst Hannsen dem Hackhlein 

'٠ von Stauff 4 Tagwerk Wifsmats hey dem Urfahl- zu WeidaCh nebst ei­
nem Garten, uni eine hangende Mühle darauf zu' schlagen. ١Ver die 
Mühle inne hat, "soll ihm und' seinen armen Leuten mahlen, wie man 
zu Pfatter und auf andern Mühlen thut. Der Auer siegelte selbst.

77.) 1434. 6. Septembris. ٠

Hanns Zenger, Dietrich Stauffer, Hanns Fraunleg und Degenhard 
Hofer geloben, dafs die ihnen von der Stadt Regensburg ertheilte ,Bewilli- 
gung, auf Sonntag vor Catharina daselbst ein Turnier zu halten, der 
Stadt zu kei'nem Schaden und Nachtheil gereichen soll ؛ ١ vefswegen sie 
eine Caution von 1000 fl. bestimmen, und hierüber ١٦'ilhelm von ١Volf٠ 
stein, Heinrich Gumpenberger . i Erasm Satelpoger und Wilhelm Auer 
als Bürgen ernennen. Dat. am Montag.vor. unser lieben Frauen Tag der 
٠. . ٠ , .iburt؛؛:.

٠ , 78.) 1437. 15. Julii. '
Jakob Auer zu Prennberg bekennt von des 4 wegen, dafs er und 

،ein Vetter OsW'äId Auer aus s Tagwerken wifsmats an der Schma-



lach haben, deren ein Tagwerk .Wifsimts Hm. zHffe.
hört, die andern * Tagwerk, aber in den lief zu KOfering, weicher dem 
Domkapitel in Regensburg gehOrt. Jakob Auer verkauftseinen Theil an 
Tag. ‘ . g ؛ts dem benannten Stauffer. Actum am Alontag nach StMargarethe؛em I Wifsm؛

79٠) 1440. 23. Januarii.
Erasm Satelpoger zu lichten eck, und Martin sein Sohn, stellen 

der Stadt Regensburg eine Urphede aus wegen des Gefängnisses, in wel­
ches letzterer gerathen ist, weil er drey Juden in RegensbUrg — denen er 
schuldig war — zu sich ins Haus rufen liefs, den einen, ermordete, die 
zvvev andern geknebelt, und sie alle ln eine Truhe versperrt auf einem 
١١3gen au؛ der Stadt bringen lassen wollte. Aus dem Gefängnisse kam 
 r wegen Fdi bitte des. Röm. KOnigs, der Herzoge und Herzoginnen von؛
Bayern. Unter den vielen Bdrgen sind Jakob Auel' zu Trennberg, Os. 
w.ald Auer zu Prennberg, gesessen zu Auburg,, und andere. ٠ Actum 
Samstag an Pauli Bekehrung.

80. ) 1440. 6. Maji.
Jakob der Auer zu Prennberg verkauft dem Dietrich FOrstl. Bür­

ger zu Straubing, und Konrad Forstl zu Reyberstorf seinen ^e4؛ga؛ten 
am Aichelberg, zwischen Mdchtnach und Pillnach gelegen, neben Herr, 
mann Hajbeckens Weingarten, dazu sein Haus und Hofstat nebst Aeckern 
und Wlsmat zu Pillnach, I Wismats in der Miichtnacht und I Wismafs 
zu Zeitborn faey Motzing in der Pdttnacher Au.. Der Verkäufer, und 
seine Vettern, Achatz Auer zu Prennberg, und Oswald Auer zu Au- 
hurg, dann FHdrich Schwab, Richter zu Werd siegelten. Dat. am Frey­
tag nach dem heil. Kreuztage, als es gefunden ١vard.

Tria Sigilla Auerorum adpendent.

81. ) 1442. El cit. Repertorio. , ,(
Kaspar der Auer ln Prennberg verkauft dem Abt Konrad und

seinem Konvente zu Frauenzell zwey Weingarten zu Ilofdorf, die obere 
und untere Peunt genannt. , - '

؛ , .Februa.rii د 1443. 82.9٠
, Jak ob.von Au zu Prennberg, Pfleger in Werd, verkauft,-seine Vog. 

taigdlt aus dem Spitalhofe ,zu Giiting in der Pfaffkofer Pfarr, nämlich ein
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Schaff Biorn und ein Schaff Haber, den ?flegern des s،. Cathrinen Sf,؛- 
*als zu Regensburg, um so gethan Geid. .Der Verkäufer und seine ١'et- 
,etil Schatz und Oswald siegelten. Actum an St. Apollonien Tag.

85. ) 1446. 14٠ Junii.
Oswald von Au zu Prennberg verkauft sein HOfei zu Alteneglofs­

heim sammt einer Hulie, welche bischöfliches Lehen ist, an Georg Vel- 
der, Bürger zu Regensburg. Dietrich Stauffer zu Ernfels, Ritter, Jakob 
«nd Caspar von Au siegelten. Dat. an St. Veits Abend.

84.) 1446. 15. Julii.

Jakob von Au zu Prennberg vermacht seine zwey Theile des klei­
nen Zehends, den er zeilher im Dorfe Trüftlfing, zu seinem Schlosse 
daselbst gehOrig, inngehabt hatte, der Kirche und Pfarr zu Aufhausen, 
also, dafs ein zeitlicher Pfarrer 2 Theile- des kleinen Zehends zu ewigen 
Zeiten einnehmen und nützen, aber dafür alle Samstage zu Trüftlfing ein 
gesungenes Amt von unser lieben Frauen halten soll. Der Auer siegelte 
selbst. Actum am Freytag nacli Margareten Tag.

85٠) 1446. 6. Septembris.
Jakob von Au zu Prennberg, Peter und Hanns. Brüder, die 

Otilger zu Obermotzing verkaufen AVerndl dem Treufel daselbst I 4١‘is- 
n:١at.s in dortiger Au nebst den daran stofsenden Aeckern, dazu einen auf 
der Pachelei gelegenen Acker, weiters fü'nf bey dem Dorfe gelegene Ae- 
cker, welch alles in den Probsthof zu Motzing gehOrt. Der Auer siegelte 
selbst. Dat. Erchtag vor unser Frauen Geburt.

86. ) 21 6 ا4ؤ٠ . Novembris. -
Der nämliche Auer und Andreas TObs d. z. Ixaplan der Messe zu 

Trüftlfing verkaufet، Lieithard Jordan, Bürger zu Straubing, ihren ei ge­
nen Hof zu Niedermotzing, der zu obiger Messe gehOrte, wofür sie aber 
andere, besser gelegene Güter gegeben haben. Der Auer, und Ulrich 
tischwind Stadtkamerer zu Straubing siegelten. Dat. Mondtag' nach St. 
F.lspeten Tag.

.Februari .؟.) 1452. 82
Jakoh von Au zu Prennberg reversirt sich, der Stadt Regensburg 

zwey Jahre hindurch mit fiinfen, einem Knaben, und 6 Maiden gegen



Schaff Korn und ein Scliaff Haber, den Pflegern des St. Cathrinen spi- 
tais zu Regensburg, um so gethan Geld. “Der Verkäufer und seine Vet- 
lern Ach atz und Oswald siegelten. Actum an St. Apollonien Tag.

83. ) 1446. 14. Junil.
Oswald von Au zu Prennherg verkauft sein HOfel zu AJteneglofs- 

heim samrat einer Hube» ١velehe bischöfliches Lehen Ist» an Georg Vel- 
der, Rilrger zu Regensburg. Dietrich Stauffer zu Ernfels» Ritter, Jakob 
und Caspar von Au siegelten. Dat. an St. Veits Abend.

84. ) 1446- 15. Julii.
Jakob von Au zu Prennberg vermacht seine zwey Theile des kiel, 

nen Zehends , den er zelllier im Dorfe Trüftlfing, zu seinem Schlosse 
daselbst gehOrig, inngehabt hatte, der Kirche und Pfai’r zu Aufhausen, 
also» dafs ein zeitlicher Pfarrer 1 Theile des kleinen Zehends zu ewigen 
Zeiten einnehmen und nützen, aber'dafür alle Samstage zu Trüftlfing ein 
gesungenes Amt von unser lieben Frauen halten soll. Der Auer siegelte 
selbst. Actum am Freytag nach Margareten Tag.

85٠) 1446. 6. Septembris.
Jakob von Au zu Prennherg, Peter und Hanns. Brüder, die 

Otilger zu Obermotzing verkaufen FVerndl dem J’reufel daselbst I ١١'is- 
n:١ats in dortiger Au nebst den daran stofsenden Aeckern, dazu einen auf 
der Pachelei gelegenen Acker, weiters fü'nf bey dem. Dorfe gelegene Ae- 
cker, welch alles in den Prohsthof zu Motzing gehOrt. Der Auer siegelte 
selbst- Dat. Erchtag vor unser Frauen Geburt.'

86.) 1446. 21. Novembris. ٠

Der nämliche Auer und Andreas Tbbs d, z. Kaplan der Messe zu 
Trüftlfing verkaufen Lienhard Jordan, Bürger zu Straubing, ihren eige­
nen Hof zu Niedermotzing, der zu obiger Messe gehOrte, wofür sie alrer 
andere, besser gelegene Güter gegeben haben. Der Auer, und Flrich 
Gschwirid Stadtkamerer ги Straubing siegelten. Dat. Mondtag nach St. 
F.Ispeten Tag.

.Februari .؟.) 1452. 82
Jakob von Au zu Prennherg reversirt sich, der Stadt Regensburg 

zwey Jahre hindurch mit fiinfen. einem Knaben, und ύ Maiden gegen
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einen jährlichen Sold von TO Pfd. R. Pf. zu dienen. Dat. an ٠٠* "
Tag.

88. ) 1454.
Christoph von Au zu Prennherg quiltirt die Stadt Regenshurg 

Uber erhaltene TO pfd. Pf. ais Jahressold seines 'Vaters Jahoh von Au sei.

89. ) 1454. El e. Repertorio.
Der nämliche Christoph, und seine JVIuttet' Margaretha) Wi- 

tih des Jahohs von Au sei. übergehen dem Kloster Frauenzell den i Ze­
hend aus 5 Weingärten zu Hofdorf am Berg, und unterhalb.

90. ) 1479. 10. Februarii.

Henricus Epus Ratishon. confirmat missam perpetuam per Geor 
gium militem et Jodocum Zenger germanos Fratres, ob salutem et reine-, 
dium animae quondam Wernheri Auer militis, nec non animarum 
sUarum, piOgenitorum et successorum, ac omnium fidelium defunctorum 
in ecclesia parochiali B. V. M. in Geishng fundatam de rebus et bonis 
dicli VVernberi Auer p. m. ac suis pi'opriis: simulque erigitur ha ec missa 
in Beneftcium, et jus patronatus reservatur dictis Zengeris ac eornndem 
haeredibus. Dat. et actum Ratisbonae die Rlercurii, decima Februarii, 
anno Domini 9؟.

Ql.) 1488. Ex cit. Repertorio.

Ein Brief ihrer Cliristoph Auers (des letzten männlichen Spros- 
sens der Auerischen Familie - er starb 1483 —) lahrtagi dieser Brief 
ward hernach bestätigt von Hannsen von Stauff, Freyherrn zu Ernfels, 
Pfleger in Falhenstein ٠ und Firn. Albrecbt Muracher zu Guteneck, Pfle­
ger in Burglengenfeld. Fiir obigen Jahrtag wurden dem Kloster vermacht 
4 Pfd. 3 Schilling R. Pf. und Ί Mos Korn, 20 MSs Korn sollen am Jahr, 
tage Unter die armen Leute ausgetheilt werden.

92.) 1491. 27. Maji.
Franz Schliclth, Domprobst in Regen'Shurg erSffnet den Auerischen 

Erben, nämlich dem Johann von Stauff, und Albrechteu von Mu. 
rach, dafs hinsichtlich der vorliegenden Umstände das Patronats-Recht 
auf die Messe in St. Oswald der Stadt Regensburg zastehe.



93.) 1501. Leiche 11 Stein in Frauen ة ei h
Anno Doi؛iini MCCCCCI. am Sonntag nach Sanct Mi- 

tjhaeii^ Tag stai'h der edel und vest Albreciit von Alurach *}, 
dem Gott gen'ad. -

9-1.) 15.6, 6. Augusti, ٠ .
Rupert“؟ Fpus Ratisbon. Ccmes Pal. Rheni ac Bav. Dux confirmat 

cappeilaniam seu missam perpetuam ad altare Sancti Salvaloris, alias fra- 
ternitatis ejusdem, et sanctae Crucis in Ecclesia parochiali in Siinching 
fundatam a nohili Clarä de Au, relicta quondam strenui militis Jo an- 
nis de Stauff in Siinching, prout in litteris de super coiffectis, et а по. 
hilibus Bernardo et Hieronymo de Stauff in Ernfels, fieorgio Notthaft in 
١٦'emberg, ipsa Clara fundatrice, nec non Wilhelm« de Raidenhuch in 
Stelling, et ѵ١ i 1 h e 1 m o de Nufsherg in Prennherg sigillatis plenius con. 
tinetur. Ju؛ patronatus reservatur nohili Joachim de Stauff, ؛jusque hae. 
redihus in dominio Sdnching. Dat. Ratishonae die Jovis 6. Augusti.

95) 1530. Itunds bair. Stammenbuch I. 270.
Im Jahi'e 1 ج3ة٠  starb Wilhelm von Kufsberg zu Prennherg, und 

١١ard in der Klosterkirche zu Erauenze.il begraben. Er hinterliefs vier 
Sühne, Sebastian, Alhrecht, Emmeram und tlannsen ؛ und zwey '1'üchter 
Elspet und Agnes.

96. ) 1551■ Leichenstein in Frauenzell.
٠ Anno Dni MDLf. Freitags nach Ostern, den dritten

ist der edel und vesle Haimeran von Kufsberg zu 
iTennberg und Welchenberg in Christo Jesu entschlafen, 
dem Gott genadig und parmherzig sey. Amen.

97. ) 1553. Leichenstein in Frauenzell.
Anno Dni 1550. den. I2ten Tag Marcii ist der edel 

t.؛nd vest A c b a 1 z von Kuhsberg auf Preimberg und Wel- 
cbenberg, Erbmarscbalh in. Kicderbayern in Cbristo Jesu 
seliglich entschlaheu , dem Gott - genadC. Am en. '

ب٠ل  Seine ihn. überlebende Gattin Anna war eine geborne Auer ٢on Prennberg,


